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Christliche Archäologie
Bemerkungen einer problemreichen Orchideendisziplin

Vo  . Wilhelm Augsburg

Die christliche Archäologie äahnelt einer buntschillernden Orchidee, der herlaufend die Fiıxierung des e1ıgenen Standorts: die antıquarisch-uch deswegen, weil nicht recht auszumachen ist, un wW1e S1e 1mM archäologische un! die äasthetisch-kunsthistorische.
Fächerkanon der kulturwissenschaftlichen Disziplinen angesiedelt Als Deichmann die 1971 erschienene „Einführung ın die
werden coll SOWI1Ee welche Methodologie ihr (GGrunde legen ist Die Christliche Archäologie“ Vo  . Andresen! kritisch und cehr skeptischkomplizierte wissenschaftsgeschichtliche Lage ist auf Schritt und Iritt würdigte, schloß mıt eINeT dezidierten Feststellung: „Dieser Faszikel
erkennbar. Das varıierende Denkmüälerinteresse der Forschung, VOeT- beweist eiwas, WEeEeN noch elNes Bewelses bedurft hätte nämlich,bunden mıt den Launen des schieren Zufalls, der bei der Erhaltung der daß heute e1Nn Einzelner nicht mehr ın der Lage ist, 1nNne allgemeineDenkmäler 1ne nicht unbedeutende Rolle einnimmt, verdecken auf Einführung 1n die -CAT]:;  4C Archäologie‘ schreiben un:! ohne
weıte Strecken nicht [1UTFTF die Einsichten In die spätantike Bautätigkeit. eratung un! Kontrolle durch spezialisierte Fachgenossen veröf-
Die Hinterlassenschaft 1m Bereich der Plastik, der Malerei, des fentlichen, zumal WEn eın umfangreicher Stoff un se1Ne Erfor-
Mosaiks un der Kleinkunst ıst der Eventualität ausgesetzl, daß schung ausgebreitet wird.“2 Brenk seizte diese Schlußfolgerung ın
kaum endgültig gelingen wirTd, eın annähernd zutreffendes Bild VO  . die Tat Das VO  3 ihm herausgegebene un mıiıt 47 größerenteilsder Verteilung un Gewichtung einzelner künstlerischer Gattungen hervorragenden Abbildungen ausgestattete Werk3 wurde VO  —_ einer
entwertfen. Zudem sind die TeEeNzen zwischen eigentlichem Kunst-
schaffen un handwerklichen Schöpfungen ın der Spätantike fließend Göttingen-Zürich 1971 Vgl ZULC Andreseschen „Einführung“ die BesprechungAußerdem erschweren gerade ıIn der Christlichen Archäologie wel VOI Fink, 1n ThR 115-117
streng getrennte wissenschaftsgeschichtliche Strömungen nebeneinan- In: ByZ 65 1972) 202f.

Spätantike und frühes Christentum Propyläen Kunstgeschichte Supple-Deichmann, Einführung ın die christliche Archäologie. WissenSchait- mentband Propyläen Verlag Frankfurt Maın 1977 (Nachdruck Wliche Buchgesellschaft Darmstadt 1983, 412 Seiten D.) PKG 1)
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Reihe bekannter Autoren verfaßt un! VOIN beraten. Inhaltlich ıst das stände kunstfertigen Schaffens beziehen, spärlich. S1e können nicht 1mM
Buch 1ne Einführung 1n die Christliche Archäologie VO asthetisch- mindesten mıt der gelehrten antiken un!: spätantiken Lıteratur ZU
kunstgeschichtlichen Aspekt ausgehend, dessen zweifacher Aufbau griechisch-römischen Kunstschaffen verglichen werden. Daher sollte
dem Leser entgegen kommt Der ersie eil ıst periodisch angelegt Die zunächst innerhalb des frühchristlichen Schrifttums unterschieden
vorkonstantinische e1t [ U: 200=313]| Die konstantinische und nach- werden zwischen solchen Quellen, die TST mittelbar, Iso durch die
konstantinische eıt 313-380] Die theodosianische eıt un! das Ite Kirchengeschichte, die Dogmengeschichte der die ikonologischeJh 1380-50i Die eıt Justinlans und sSeINeTr Nachfolger 500/ Fragestellung In die Interpretation der Christlichen Archäologie e1N-
25—600]). Innerhalb der einzelnen Epochen werden die wichtigeren Hieben können und solchen, die direkt kunsthistorische Fakten tangle-Themen übersichtlich-schematisch vorgestellt. Der zweıte eil 1st FEeIL. Angesichts der letzteren Gruppe sollte sich Christliche Archäolo-
geographisch angelegt. So widmet sich Feld Kleinasien der gle veranlalbt sehen, zwischen den schriftlichen und den monumenta-
Christern Nordafrika len Außerungen des frühen Christentums I1  u unterscheiden, VOTLT

allem dann, WEn beide nicht deckungsgleich sind. Am Beispiel des
Taufaktes @1 die hier gemeınte Schwierigkeit verdeutlicht. ach Cyrill

ist überraschend VoO  - seinem ben zıt1erten Prinzıp abgerückt VO  — Jerusalem tauchten die Täuflinge reimal unter das Wasser und
wieder auf (KOTAOÖDETE TPLTOV ELC TO DOOpP, Ka TOLALV Ü VOÖLETE).S Gegen dieund hat entgegen se1lINner damals geäußerten Absicht iıne allein erarbei- Vollimmersion hat Emminghaus schlüssig den archäologischentete „Einführung ın die christliche Archäologie” vorgelegt. Warum Befund gestellt, der die Annahme des Untertauchens e1Im Taufaktseline Meiınung geändert hat, wird 1n der Einleitung un! auch SONST verbietet 9 doch die angeführte literarische Quelle einerseıts un!nıcht begründet. Eın SENAUES Lesen un! der gleichzeitige Vergleich mıt der allgemeine archäologische Befund andererseits widersprechen sichder Vielzahl der Bücher un! Artikel des Altmeisters der Christlichen Die Frage ist, welcher Befund kann eın öheres Maß Wahrschein-Archäologie zelgt, daß sich bei dieser Einführung 1Nne Summıle-

rung se1INes Lebenswerkes andelt, das alle Bereiche der Christichen ichkeit beanspruchen der sind die frühchristlichen schriftlichen
Quellen 1mM Gegensatz ZUET spätantiken nichtchristlichen Lıteratur über-Archäologie zusammenträgt, mıt denen sich der utOr 1mM Verlauf haupt gee1gnet ZUTLI Indienstnahme für ine gültige Interpretation derse1Ner Forschertätigkeit befaßhte. amı erklären sich die häufigen monumentalen Hinterlassenschaft des Christentums? Von welcherWiederholungen, die das Werk durchziehen. Den Verzicht auf Jed- Brısanz die rage ist,; zeigt sich sofort, WeNn INa  . mıt VO  -wedes Bildmaterial rechtfertigt mıiıt den? 1nwels, hätte eliner unreflektiert übernommenen literarischen Quellen (Z Klemens VOoO  —ungewöhnlich großen Anzahl VONn Abbildungen edurft, den ext Alexandrien, Tertullian, Epiphanius VO.  y alamis die rage nach dengenügend illustrieren. Dies Wäal dUusSs finanziellen Gründen dUSSE-

schlossen. Selbst iıne kartographische Übersicht den Stätten alt- Anfängen und Ursprüngen der christlichen Kunst stellen un:! beant-
worten möchte, WI1Ee dies uch unternımmt. Mir scheint, die VoO  — EBıchristlicher und byzantinischer Monumente fehlt Klauser vorgeschlagenen un! begründeten Interpretationsprinzıplienolcher Mange!l erschwert die Lektüre für den, der „eingeführt“

werden möchte. SO bleibt nichts anderes übrig, als D.s Werk mıt sind umfassender und hilfreicher: „ AUS dem bestehenden Wider-
spruch zwischen den kunstfeindlichen Außerungen der alteren KI1r-der PKG der der Arbeit VO  — 1estin1* paralle lesen, da nicht chenväter un! dem tatsächlichen Denkmälerbestand hätte INa  _ bererwartet werden kann, daß alle genannten Objekte Qus den knappen besser drei Folgerungen ziehen sollen Eirstens, die christliche KunstTextbeschreibungen allein dem Leser sofort abrufbar ZUT Verfügung muß hne die Bischöfe entstanden Se1N; S1e hat als Kunst derstehen. Dem Charakter elner Einführung ın ine Wissenschaft, die VO  } Laienschichten begonnen. /,weltens, die altchristlichen Kunstwerke,der Anschauung ebt widerspricht das Fehlen jedweder nachprüfbaren die VOTL 3950 entstanden sind, können nicht einmal mıt VONUlustration der der totale Verzicht auf Pläne un! kizzen Jestin1ı

hält neben einem Faltblatt 4A3 Abbildungen, Zeichnungen un! Vätertexten dieser eıt erklärt werden, weil die Väter mıt den Kunst-
werken VO.  . damals nichts tun hatten. Drittens, weil einmal eschaf-(Grundrisse für se1ne Darstellung nöt1ig. Als neueste Fundgrube reich- fene Bildtypen lange weiterzuleben pflegen, dürfen uch ZUrC Deutunghaltiger Ulustrationen einschlieblich der Kleinkunst un! der Toreutik

steht der VO  b Weıiıtzmann herausgegebene und mıt dem TOSTAaAIMNINA-
VO.  — christlichen Kunstwerken, die nach 350 entstanden sind, Vätertex-
te 1Ur miıt größter Vorsicht herangezogen werden.“ Daraus schlußfol-tischen Titel „Age of Spirituality“ versehene Katalog® AB Verfügung. gert I: Klauser: Zunächst muß das christliche Kunstwerk mıiıt selınenMiıt dem erwels auf die Darstellung Urc Niıemeyer,® Jäßt

manche Themen WEB. Iies erscheint vertretbar, da kaum unterschied- Artgenossen ' zusammengestellt werden. Dann iıst jedes Kunstwerk
liche Methoden bei der Feldarbeit zwischen klassischer un! christli- Nau wWI1e möglich beschreiben un! der Versuch machen, Adus

dem Zusammenhang selner Umgebung verstehen. Und schließlichcher Archäologie gefordert werden. Problematisch allerdings ıst das ıst prüfen, dus welchem gelstigen und künstlerischen Untergrundvöllige Übergehen der Numismatik und Epigraphik. das Kunstwerk hervorgegangen ist ‚Dabei ıst auszugehen VoO  - der
uns der gleichzeitigen nichtchristlichen Umwelt.“10

I1 Es gäbe uch noch einen umständlicheren Weg, der umgekehrt
Trotz der zahlreichen Themen, denen selne VO. Aufmerksam- vorgeht, der nämlich die Frage nach der kirchengeschichtlichen Bedeu-

keit zuwendet, ıst 1nNe methodische Grundsatzfrage ausgeklammert tung‘! VOo  . Denkmälern UTFr AdUuUSs den Monumenten selbst beantwor-
ten und dann die aQus den archäologischen Befunden erhobenenworden, nämlich die nach der Bedeutung des frühchristlichen Schrift- Ergebnisse mıt dem Bild literarischer Zeugnisse vergleichen Vel -{ums für die Christliche Archäologie.7 Das Defizit wirkt sich VOTLT allem

dann negatıv dUs, WeNnn Sinnfragen angeht und dabei eınerseıits mıt sucht un! VO  e} daher Rückschlüssen gelangt. Vielleicht iegt die TUX
eiıner and voll Zitaten dus dem und der Patristik ine Antwort interpretativa uch darin, daß die Ergebnisse Christlicher Archäologie

noch mehr den Charakter einer Vermutungswissenschaft tragen als dievorlegt, hne die Exegese der die patristische Forschung auf die
Ergebnisse der jeweiligen Textanalyse hin efragt haben Selbst die der klassischen Archäologie. Diesen Umstand scheint nicht 1n
Einordnung der bemühten exie ın deren Kontext wird unterlassen, vollem Umfang ın se1ıne Überlegungen einbezogen haben Mögli-

cherweise liegt hier e1Nn Grund, die Christliche Archäologiewährend ansonsten das Je ZUTLT Debatte stehende Monument christ-
licher Provenienz sorgfältig 1mM Rahmen ihres PagaheN der Jüdischen nicht EXpreSsSIS verbis definiert, sondern bisherige Definitionen refe-
Ambiente geprüft un:! eTrortert wird Bekanntlich sind die patristischen riert und als „theologisch“ der „nhilfswissenschaftlich“ qualifiziert, mıt

RechtZeugni1sse, die sich auf nichtchristliche der auf frühchristliche Gegen- Am Rande selen wel Desiderate angemeldet, die INnan sich
gewünscht hätte, gerade weil diese ın den wenıgen vergleichbarenArcheologia cristlana. Ozlon!]1 generali dalle or1gını alla ıne del S61  O VI Büchern gänzlich übergangen wurden: einmal die „Christliche Kultur-Propedeutica Topografia cimiteriale epigrafia edifici di culto Seconda landschaft” und ZU. zweıten die ‚christliche Stadt“ Nicht 1Ur Inedizione CO  - agglunto analitico appendice bibliografica. Edipuglia 1980 Nordafrika äßt sich beobachten, daß altchristliche Basiliken denLate Antique and Early Christian Art, Third Seventh Century. Catalogue of

the Exhibition The Metropolitan Museum of November 19, 1977,
through February 12,; 1978 The Metropolitan Museum of Art, New York
(erschienen 1980 Catechesis Mystagogica I1 (PG S3 1080 &)Einführung 1n die Archäologie. Wissenschaftliche Buchgesellschaft Darmstadt ThR 75 1979 110-113

Klauser: Studien ZUTLC Entstehungsgeschichte der christlichen unst, 1nVgl azu Effenberger: Die Bedeutung des Irühkirchlichen Schrifttums für JbAC 82-120, 116f.
die Christliche Archäologie. Einige forschungsgeschichtliche unı methodische 171 kinen Aspekt azu erortert Wischmeyer: Das Beispiel Jonas. Zur kirchen-
Bemerkungen, 1N: Das KOrpus der christlichen Schriftsteller Z 120) Berlin geschichtlichen Bedeutung VO:  n Denkmälern frühchristlicher Grabeskunst ZWI1-
I9 103-109 schen Theologie un! Frömmigkeit, 1n ZKG 92 161-179
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andschaftlich reizvollsten Punkten errichtet wurden Für den Bau der E1n irdischer Biy: der eıt der Urkirche LTE1INET Zweckbau der ult
großen Basilika Jıpasa wurde 111e mächtige Substruktur erbaut heiligte nicht den Kultplatz Daher besalj das Urchristentum keine
deren terrassenähnliche Anlage gestattete das Bauwerk nahe Sakralarchitektur für die StTe Heiligkeit der Heiligung Vorausset-
die uste heranzustellen daß dadurch die Basilika weithin sichtbar ZUNS SCWESEN 1ST un! SC wird Iragt allerdings nicht WIG

sowohl den Küstenhorizont VO Meer dUuS$s WI1Ie auch auf Anhöhe sich die postulierte Heiligkeit artikulierte
stehend das Blickfeld VO. Land her bestimmte Ahnlich verhält sich Iie Tatsache. daß dem ult keine DaASanec Sakralarchitektur ent-

sprach, 1st nach innerhalb der Hochkulturen einzigartıg: diesermı1t der spätantiken Stadt S1ie wurde vielfach städtebaulich bestimmt
VO  . den umfänglichen Arealen die Vo  — Christen erworben un! 80881 Zustand bedeutete höchste Vergeistigung des Kultes, Höhepunkt
zusammengehörigen Bauwerken versehen den Akzent Stadt Entwicklung, die Judentum begann, ber Christentum TStT
bestimmten I)hese „Kirchenzentren“ veränderten das Stadtbild bedeu- wirklich der Urkirche schließlich befestigt wurde Der Sakralbau

War gleichsam 1116 geıstıge rdisch nıicht verwirklichende Architek-tend In diesem Zusammenhang Wäale die Antwort auf die rage
sich 38815 Vielzahl VO  e Kirchen nahe beieinander liegend 10) LUr Der Tempel das Heiligutm Waäar LUr als Offenbarung, als Vısıon

relativ kleinen städtischen Kommunen eiiınden WIeC {wa KOTY- schaubar blieb Objekt esoterischer un! dichterischer Spekulation
kus der der sich ZU Meer hinziehenden Hafenstadt VO  e Myra hne auszuformulieren steht hinter diesen Aufstellungen

das Idealbild Christentums das der allgemeinen Prax1ısAndriace iınteressant Freilich uch die Spezialliteratur!? hat sich den
Komplexen „Christliche Kulturlandschaft „christliche Stadt“ HeI1- nicht gegeben hat Iie Idealisierung des Ursprungs 1ST verständlich un!
nenswertem Umfang noch nicht AaNSCNOIMNIN zählt ZULI Topik aber ausreichende Belege für C111 galız

„normales Christentum uch der Ursprungszer anzuführen Hıler

I88| darf die rage gestellt werden ob nicht wirklichkeitsnäher WAaäarTre die
Antwort auf die rage die feststellbaren Zeugnisse christlichen

Das Problem Was die Christliche Archäologie darstelle welchen Kunstschaffens TST Ende des der den Beginn des Jh
Stoff S1Ie umfasse WI1Ie S1IEe verwandte Disziplinen t{wa die angesetzt werden können en lassen bZw warten bis diese
klassische oder die mittelalterliche Archäologie abzugrenzen SC 1ST rage mi1t den archäologischen Methoden beantwortet WeTlI-
weder mı1T CINISEN Worten un eindeutig, noch WE I1a die wichtig- den kann
sten Gesichtspunkte berücksichtigen will infach lösen Als prakti- Ahnlich verhält sich MmM1L dem Zeugn1s des Klemens VOIN Alexan-
kabel IMas sich allenfalls die Unterscheidung Christliche drien „JIst nicht gut un! richtig, daß WIrLr den Unfaßbaren nicht
Archäologie als Kulturgeschichte Christliche Archäologie als Hilfswis- (Ort bannen un: das allumfassende Wesen nicht Heiligtümer
senschaft der Alten Kirchengeschichte Christliche Archäologie als VO  5 Menschenhand schließen wollen? Wıe könnte überhaupt E1INn Werk
Geschichte der überkommenen Monumente als besonderen, der Baumeıster, der Steinmetzen- un Handwerkskunst heilig se1ın”
CEISENEN ‚Wwel1g der Wissenschaft ohne Seitenblick auf 18815 Nutzanwen- Stehen da nicht die höher welche die FEA un ihren Umkreis der
dung für die Theologie. Die Außerungen, die Objekt dieser verschiede- vielmehr die I1 Welt un! das All als der überragenden GröDbe
NnNe  . kFormen der Christlichen Archäologie sind, brauchen nicht nOot- (;ottes allein würdig erachten? Wird ber der Begri{ff des Heiligen
wendigerweise zeitlich denselben rsprung haben mı1T Organisa- doppeltem Sinne gebraucht Vo  - ott selbst und VoO  — dem SEC1INEGI
11075 des Christentums als Gemeinschaft können materielle Zeugnisse Ehre errichteten Werk WI1e sollten WIL da nicht erster Linıe die
die solchen Gemeinschaft der ihr Angehörigen entstammen hren Gottes heiliger Erkenntnis geschafifene Kirche eE1IMN Heiligtum
Gegenstand Christlichen Archäologie bilden wobei VOT em (sottes Ee11NEN das viel mehr wert und nicht durch Handwerkskunst
untersuchen 1sSt 1i1nWLeWEell SiIe sich durch EISENEN Charakter VO  > hergeste auch nicht durch Schwindlerhand ausgeschmückt sondern
den entsprechenden Zeugnissen der nichtchristlichen der jüdischen durch den Willen (‚ottes ZASE Tempel geworden ist? Ich
Umwelt unterscheiden nämlich Jetz WeNnNn ich VOoO  — der Kirche spreche nicht den Ort sondern

Nun verbindet die christliche Kunst der Spätantike und der die Gemeinschaft der Auserwählten Das 1st der beste Tempel ZULC

genannten außerhalb VO  - ihr liegenden Gebiete nicht 1116 SEMMEINSAME Aufifnahme der GröDbe un: Würde (Gottes .13 Diese Stelle 1SsT für der
Tradition der Kunstformen sondern der Inhalt Zeichen un! Symbole, ausschlaggebende Bewels dafür daß der Begriff der ecclesia, der
un! wahrscheinlic einst uch die Ikonographie VO  e biblischen Gestal- Versammlung der Gläubigen bereits das ahr 200 auf das Ver-
ten und Szenen — ber nichts erhalten jeb — der Architek- sammlungs un! Kultgebäude der Christen übertragen worden SE
ur Bauprogramme, {1wa die Abfolge VOI kKäumen, nicht ber die muß ach beruhte das damals noch auf Vorstellung nicht
Kaum- un! Körperformen, die ] Persien der sassanidischen, Athio- cehr der offiziellen Kirche und damit uch der Theologen sondern die
DIEN der altarabischen, Irland vorgeschichtlichen Traditionen an s6E- Vorstellung wird her wachsendem Maße unter den sich ständig
hören vermehrenden einfachen Gläubigen aufgekommen SCIM das heiDßt S1IE

SO erwelst sich adUus diesem Gesichtspunkt E1n CISEINES Fach Christ- galt vorzüglich für diejenigen die AdUS$s dem Heidentum kamen und die
liche Archäologie als notwendig die frühchristliche Welt geht 3O miıt der heidnischen Welt die ihre Vorstellungen gepragt hatte weılter
Se1ts über die Spätantike hinaus, andererseits umfaßt die Spätantike engster Berührung lebten Hıerin offenbarte sich Jene Jh
nicht den christlichen Bereich SE1INEIN SanzZeEN Umfang wirksamer werdende Entwicklung, die entscheidend auf die

Vorstellung un! schließlich auf den Charakter des christlichen H-
baus Einfluß nehmen sollte Der Fehler jegt auf der and Er
verallgemeinert den christlichen Gnostiker Klemens VO.  - un VeOeI-=-

Wenn WIL uUu1ls 1U einzelnen Kapiteln des Deichmannschen Eın- kennt dessen spiritualisierende Tendenzen die 1U für den wahren
führungswerks zuwenden dann sollen solche Aspekte den Vorzug Gnostiker Geltung hatten Die Haltung des alexandrinischen Klemens
erhalten die kontrovers diskutiert werden können erklärt sich zwanglos AdUusS$s SeE1INeT Theologie VO  ' der Unvorstellbarkeit

legt bei der Darstellung der Entstehung des christlichen Kultbau- Gottes und dem Bestreben noch weitgehend PagahlleIl und für
besonderen Wert auf die Spiritualisierungstendenzen innerhalb des Christen problematischen Welt das christliche Gottesverständnis un:

Christentums „Dıe Irühesten christlichen Altertümer,. die Zeugnisse die christliche Gottesverehrung streng VOTL den Formen nichtchristli-
der materiellen Kultur der frühen Christen, sind eil der Kultur der her Idololatrie bewahren Die zıllierte Stelle für oder
römischen Kaıserzeıt denn die Kultur der Christen des apostolischen Kirchenbau anzuführen 1ST 38815 Überinterpretation des Textes
Zeitalters und der TKkırche Wäal nicht VOI derjenigen ihrer nichtchrist- Wie sorglos mı1T Interpretamenten dUus der Patristik un! der Alten
lichen Umgebung verschieden der gesondert Alles Christliche rück- Kirchengeschichte umgeht zeıgL uch die ede Vo „Mailänder
te sich dieser Epoche allein Geistigen un! Religiösen AdUS$S WarTr Edikt“ die längst aufgegeben wurde WI1Ie uch die kühne Behauptung,
nicht der Materıe verhaftet Hıerin liegt das Besondere Unvergleich- die das Entstehen der kirchlichen Hierarchie das Jh verlegt und
bare der christlichen Urzeıt Die Spuren des Christentums diesen diesen Konstrukt als Voraussetzung für 1Ne Sakralisierung des ult-
ersten anderthalb Jahrhunderten können daher L1UTr SEIINS SE un! TauInlles verantwortlich macht was überspitzt ausgedrückt Mag die-
vielleicht 1st manches noch vorhandene Urchristliche nicht als solches sSe5s Beispiel ZE1ISEN, daß sich Christliche Archäologie zunächst un
erkennbar da sich VO  > dem Was Nichtchristen schufen un Wäas Zuerst auf das Geschäft des Spatens des Vermessens, der statischen
ihnen angehörte nicht unterscheidet ach 1e die Kultstätte als Berechnungen der Beschreibung und Einordnung beschränken

sollte und dann TST nach umfassender Berücksichtigung der ılieren-
ziert ausgewerteten literarischen Quellen Angri{ff WEeTI -

12 Ogar das umfassende UÜberblickswerk Konstantinopel VO.  - üller-
Wiener Bildlexikon ZUTLXC Topographie Istanbuls Tübingen 1977 schenkt die-
SE Aspekt keine Aufmerksamkeit TOM AVAB| GCS Klemens 20 18{ff)
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den sollte. Gleichzeitig ergibt sich damit das ben angesprochene Ihese Art des Schaffens Bildvorwürtfe erleichterte immer
Problem, das kaum lösbar erscheint, weil literarische Quellen allzu wieder das kontinuierliche Aufnehmen un Einfügen Themen
häufig schweigen der LU 1ImM Sinne eiINer spekulativen Hilfe sich als un! Gestalten, gleich welcher Herkunft un! gleich welcher Art, In den
brauchbar erwelsen. Möglicherweise ergibt sich daraus der iImmer vorhandenen fertig ausgebildeten Formschatz un! damit ın die vorhan-
deutlicher werdende Hınwels, daß Christliche Archäologie 1m Sinne denen Bildvorwürfe, hne daß deren formales Gerüst, deren Struktur
eliner (jesamtschau L1UTr noch VO.  a einem eam betrieben werden kann, hätte geändert werden mussen.
1Nne Ansicht. die cselbst VOI einem Jahrzehnt nachdrücklich In Sıtuation, Aktion un! Gestik entsprechende Figuren un Figu-
vertrat.!* FTFENSTUDDEN, Iso S5Szenen, werden nicht LUr ihrer bisherigen Identität,

sondern J4 ihres nhalts gleichsam entkleidet, und wird auf S1e
das aAUS anderen Zusammenhängen stammende Thema übertragen,

Die Polemik darüber, ob die christliche Basilika dUus der OTaus- wobei INa oft uch ın freier Weise Fıguren DEeUu zusammenstellt und
gehenden römischen Baukunst übernommen der ob sS1e VO  - den Einzelheiten dem Inhalt angleicht. Bereıts geschafifene Szenen
Christen Nne  e geschaffen Ssel, ıst ausgestanden. 5Sogar populäre Bücher werden zudem durch das Eın- oder Zufügen anderer Versatzstücke
nehmen davon keine Notız mehr.15 Denn berühren e1| Ansichten varılert. Versatzstücke, dem Zweck entsprechend eliebig MeIlN-

Richtiges, WE uch nicht mıt demselben Gewicht: ohl gehören gestellt, bilden die Elemente un! damit die Grundlage dieser Bildkom-
sämtliche Formen des christlichen Längs- und Zentralbaus In die positionen der frühchristlichen uns der äalteren eıt
Tradition, ın die Entwicklung der Antike, das heißt der römischen €Ss, Was für die Szene galt, galt ebenso für die einzelnen Gestal-
Architektur. Den Formen wurde ber eın INn gegeben, VOT ten, die alt- un! die neutestamentlichen, für die Apostel, für Marıa und
allem erfand INal, fußend auf dem Geschaffenen, NEUE Raumfügungen, ın besonderem Maße für ESUS Christus: die Bildnisse er Gestalten
deren Teile sämtlich vorher schon gegeben hatte ist der christli- dieser ältesten christlichen Kunst sind umgedeutete Fıguren der nicht-
che Kultbau einerseıts Sganz ın die antike Architektur eingebunden, christlichen, un! nicht ‚Neuschöpfungen‘. Das Wäar einfacher, als
andererseits stellt einen Anfang, iıne 19151015 und besondere INa  - allgemein gerade Anfang nicht daran edacht en
Entwicklung dar

Mit Recht ist skeptisch gegenüber den bisherigen Versuchen, die
scheint, die christlichen Gestalten individualisieren, das
el ihnen eın unverkennbares AuDßeres, VOTL allem ine unverwechsel-

Architektur des Kirchenbaues als bestimmten Bedeutungsträger bare Physiognomie des Antlitzes, über die Charakterisierung der
erwelsen. Sein Vorschlag stellt auf ine Sakralisierung ab, die sich 1n allfälligen Altersstufe der des Berufscharakters hinaus, geben:der Tatsache der Weihe des Kirchengebäudes en sakraler, dem Jüngling un! Junger Mann, reifer und bärtiger Mann, Greis; Fischer,
Tempelbereich entlehnter Rıtus ausdrückt. Wıe die patristische Hırt, Philosoph; Jungfrau, reife Frau, utter, atrone Als Muster-
Literatur der folgenden eıt zelgt, wird die Allegorese des Kirchenbaus beispiel mag die Darstellung Jesu dienen: Die Berichte über das
und selner Teile iImmer häufiger. Inwlileweıit diese Gedanken auf die Aussehen Jesu sind bekanntlic unsicher oder widersprechen sich Die
Gestaltung des (jotteshauses einwirkten der inwleweit sich el Nachrichten über die Irühesten Christusbilder enthalten nichts über

Spekulationen hne realen ezug un! damit hne Rückwirkung sSe1INE leibliche Gestalt un! se1ın Antlitz. SO Wäar nicht erwunderlich,
auf die Architektur als solche gehandelt hat, stellt das eigentliche daß nicht eın Iypus allein dem Christusbild der Frühzeit zugrundeProblem dar Vielleicht iegt die Lösung ın einem einfachen gele wurde. azu kam die 1mM Kreise der bedeutenden TheologenUmstand: Die Kirche als Gebäude ist eın tunktionaler Bau, dessen herrschende Gleichgültigkeit gegenüber dem leiblichen Jesus, die gel-Architektur dann dem Prediger un! nagogen genügend nregungen stigen un! seelischen Eigenschaften die essentiellen. Ihnen und

nachträglichen allegorischen Erklärungen bietet, w1e dies t{wa bei den Heilstaten Jesu galt alles Das bezeugen eindringlich die äaltesten
nordafrikanischen Baptisterıen beweisbar erscheint.16 Der 1INwels D.s Darstellungen Jesu 1n den römischen Katakomben seıt dem Beginn des
auf die Kirchenportale, die 1n der frühchristlichen eıt e1nNn Hauptthema Jh.s, In der Hauskirche Vo  — D)ura noch VOLI der Miıtte des Jh.s un:
der architektonischen Symbolik bildeten, greift bereits VO  a der eıt der schließlich, nach der Mitte des h.s, auf den stadtrömischen Sarko-
Spätantike In das beginnende Mittelalter über un! äßt eın wichtiges phagen.Interpretament D.s erkennen, das das Mittelalter gelstig csehr nahe
die Spätantike heranrückt. ES wird VOIN mittelalterlichen Phänomenen Bei der Darstellung des Märtyrerkultes bewegt sich mehr ın den

herkömmlichen Bahnen. Die scharfe rennung VO Märtyrermemorlilaauf die Spätantike zurückgeschlossen. un! Feierkirche, wWwWI1e S1e tiwa Christern!7 ın den VO  z ihm untersuch-
ten Komplexen innerhalb un! außerhalb nordafrikanischer Städte
VOoTrgeNOIMMEN hat, spielt bei keine bedeutsame Rolle ebenso nicht

Besonders plausibel erscheinen {I).s Bemerkungen den Anfängen das damit zusammenhängende Problem der Doppelbasiliken DIie
der christlichen Kunst Hıler wird das Einsetzen christlichen unst- rasche Entwicklung des Märtyrerkultes wird mıt dem konstantinischen
schaffens (die Architektur ıst hier auszuklammern) pragmatisch un! Frieden un:! VOTL em ab dem ahr 380 un den adurch gegebenen
aus den überkommenen jekten selbst erklärt, 1Nne Methode., die gesetzlichen Möglichkeiten gesehen. Dem interessanteren Entwick-
keine VO  - außen aufgesetzten Hilfsmittel benötigt. lungsgang VO Totenmahl bis ZU. Zurückdrängen der Pagahnen Tradi-

Das Entstehen christlicher Bildvorwürfe nach dem Modell heidni- tıon durch Umwandlung der eigentlichen Einrichtungen für die wirkli-
che Totenspende Grab iın symbolische Formen, die den realenscher, VOTL allem mythologischer, 1ın eiINer ahnlichen Situation ist e1Nn

Phänomen, das einer bereits jahrhundertealten antiken Ubung eNtTt- Rıtus L1UTC noch erinnerten, wird keine Beachtung geschenkt. Diesen
spricht. Schon 1n den Bildvorwürfen der italiotischen Vasenmalerei des durch die Bischöfe 1mM Laufe der eıt bewerkstelligten Umformungs-vorchristlichen Jh.s entsprechende Umsetzungsprozesse prozeß hat Jastrzebowska!8 einem gewichtigen Beispiel Roms
üblich: die Vasenmaler wählten Adus dem Formschatz der ikonographi- vorgeführt.
schen Tradition das Geeignete dUus, 1Nne bisher noch nicht 1C
dargestellte ısche Situation malerisch auszudrücken. Der Bildvor- VIÄIwurtf wurde VO  — einem Thema auf das andere übertragen, das durch
die Tradition Überlieferte diente als Modell des Ne  > Gestaltenden. D.s Einführung folgt 1mM Vergleich den aufgeführten allgemeinen
Entlehnungen VON analogen Situationen splelten dabei 1ne entschei- Werken elıner etwas unorthodoxen Einteilung: Einleitung; Christliche
dende Rolle un! kommt dazu, daß dieselben 1konographischen Archäologie: Definition!? und Abgrenzung; Christliche Archäologie:
Elemente un Fıguren für verschiedene, ber analoge Situationen. Geschichte:29 Das Begräbniswesen; Der Märtyrerkult; Die Entstehung
äahnliche der J4 dieselben Gestalten un! Bewegungen für VelI- des christlichen Kultbaus, der Kirche: DIie Architektur als Bedeutungs-
gleichbare, ber verschiedene Handlungen 1n verschiedenen Zusam- trager; Die Anfänge einer christlichen UNSTÜ; Sinndeutung der Bild-
menhängen erscheinen. All das gilt noch hne Einschränkung FÜr das kunst: Der Stil der bildenden Künste; DIie Künste 1ın den Keglonen der
Entstehen christlicher Bildvorwürfe Beginn des Jh.s, das el für
das Verhältnis der christlichen Bildvorwürfe den vorausgehenden Das frühchristliche Pilgerheiligtum VON Tebessa. Wiesbaden 1976.und gleichzeitigen der nichtchristlichen Kunst 18 Untersuchungen ZU christlichen Totenmahl aufgrund der Monumente des

un Jahrhunderts unter der Basilika des Sebastian ın Kom Frankfurt
Siehe Anm. Main-Bern-Cirencester 1981

19 Köhler: Die frühe Kirche Kult un! Kultraum. Ullstein uns Buch Nr
Berlin 1982

Wie ben schon bemerkt, bietet eine Definition 1mM eigentlichen Sinne
nicht

Gessel Monumentale Spuren des Christentums 1Im römischen Nordafrika. Bovını: (2 studi Cl Archeologia Gristiana; dalle Or1g1ını alla meta del
Feldmeilen 1981, 51-58 secolo AD Bologna 1968
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Okumene (Architektur ıldende Kunste ulptur Malereil; ansSE- gewährte Blick auf die nichtchristlichen Monumente unterstreicht,
wandte Kunste Kleinkunst); kegıster. daß L} G Einführung e1nNn breites Wıssen voraussetzt. Se1iın Werk ıst eın

em Abschnitt bzw. Teilabschnitt ist ine ausführliche, A bedeutender Versuch, den Handbüchern der klassischen Altertums-
wissenschaften e1nNn eigenständiges andDucC mit dem Themaeil wertende Bibliographie nachgestellt. Wer celbst Bibliographien

erstellt, weib die imponierende Arbeitsleistung schätzen, die dazu „Christliche Archäologie” ZUTLC eılıte tellen Ich habe 1mM San ZeEIN
aufgewandt werden mußte E1ın Anmerkungsapparat fehlt völlig So den Eindruck, daß das Fehlen des wissenschafttlichen Apparates die
erhebt sich die rage nach dem Adressatenkreis der Deichmann- ahl des Titels veranlaßte. der ist hier iıne LLEUE Gattung w1ssen-

schaftlicher Lıteratur kreiert?schen Einführung. )er Buchtitel „Einführung“ liebe zunächst 3 9 5

ten, der uti0OTr wendet sich den, der sich einführen lassen will, Insgesamt beweist Hs „Einführung”, das Material konnte noch
1so den Studenten der Christlichen Archäologie und den sonsti1- nicht klassifizierend 1mM wünschenswerten Umfang geordnet werden,
gEN Interessenten. Die außerordentliche Fülle der angesprochenen die Methoden sind nicht eindeutig festgelegt der s1e lassen sich nicht

festschreiben, ıne Abgrenzung ZUTr byzantinischen Kunstgeschichte iıstObjekte, die komplizierten 881 e1INeTr gut und angenehm lesbaren
Sprache vorgetragenen Hypothesen un Thesen, die verkürzte kForm sehr problematisch USW.., die Wissenschaft der Christlichen
der auf das Wesentliche beschränkten Argumentationsgange, die Archäologie steht immer noch Anfang. ber dies ıst nicht Sache
außerordentliche Vielzahl der angeschnittenen Probleme us zeıgen BLS un: se1INes Werkes, das die buntschillernd‘ Orchidee „‚Christliche

Archäologie” widerspiegeln muß Man kann derzeıt mehr auf dieaber, der utOr wendet sich den, der Christliche Archäologie
eingehend studiert hat Der beinahe auf jeder Seite wohltuend Zukunft en: denn Steine faulen noch nicht

Theologische Realenzyklopädie. (Dionysıus Exiguus-Episkopalsystem), ZUTLF Reformation erortert. Kenntnisreich ıst uch der Artikel ”D
Hrsg, VO.  — Gerhard eb S un Gerhard Berlin, New York de LE Universität. Werner berichtet über Z
ruyter (1981/1982). 7Y0 IRE) kart 267.-— Scotismus“ un:! macht mıt der Rezeption des scotischen
Der and der I1RE beginnt mıiıt einer fundierten Würdigung VO  e} Denkens bekannt. Johannes ”E k“ wird In selnen Bemühungen

B ın der Leben, Werk un:! Nachwirkung 1ne NEUE Wirtschaftsethik ewürdigt. Als se1ın Verdienst wird
herausgehoben, daß ın Klarheit un! Unerbittlichkeit auigewilesengeschilder werden. Der spätmittelalterliche Theologe und Mystiker

nD findet LUr ine knappe Darstellung. habe Luther bedeute nicht Reform der Kirche, sondern Anderung
Einzelne ussagen über ihn erscheinen zudem iragwürdig, WEn ihrer Grundstruktur. Im Artikel „M wird seine
behauptet wird, daß ın öln iıne thomistische chulung empfing. theologiegeschichtliche Bedeutung un! seine Nachwirkung eindrucks-

voll aufgezeigt. kıne ausführliche Darstellung ist dem StichwortDer Beıtrag „HJIS D enNns bietet 1iıne gute Information, berichtet über
den Begriff und die Geschichte des Dispensrechtes hıs ZU. nachkonzi- nE gewlidmet. Der Augustinergeneral ä g1
liaren Recht Beım Stichwort nD 5116  06 vermißt INa 1ıne O der auf dem Laterankonzil die berühmte Eröffnungsrede
stärkere Berücksichtigung der Geschichte. SO ist nicht einmal die hielt, wird als Reformer und einflußreicher Gelehrter ewürdigt. Der
Leipziger Disputation erwähnt. uch die Literaturangaben sind ergan- Beıtrag „Eh e“ beginnt mıiıt einem religionsgeschichtlichen Abschnitt.
zungsbedürftig. Im Beıtrag „1gnaz Döllinger” wird besonders eıtere Kap ehandeln Ehe 1m 1M Judentum, iım ın der Alten
seine Kirchenpolitik und eologie herausgestellt. Die Wertung sSe1INeESs Kirche, 1m Mittelalter und in der Reformationszeit. Eın ethischer un
dreibändigen Werkes „Die Reformation“ ist überraschend negatıv. Z praktisch-theologischer Abschnitt schließt sich Miıt Erstaunen liest

111a den Satz, daß Luther mıiıt einem Jus evangelii rechnete, das sich ınerganzen ware Jetz die Arbeit VOI Klausnitzer, Päpstliche Unfehl-
barkeit bel Newman un! Döllinger (Innsbruck 1980 Umfassend ıst Gewissensfragen dem Jus profanum nicht unterwerifen könne. Luther
der Artikel -=DO2ma. In einem historischen Abschnitt wird die habe 1539 die Überzeugung I  , daß Philipp VO.  — Hessen 1ın

einem Konflikt dieser Art verwickelt sSel. Luthers otlum für seineEntwicklung des Dogmenbegriffes argele; Erstaunlicherweise wird
hier die eıt VO  - Bernhard VOI Clairvaux bis ZU: übersprungen. Bigamie sel strikt als Beichtrat gemeıint SECWESEIN, el 330
Die Wandlungen des Begri{ffs werden nicht erwähnt. Für den Leser sollte INall nıicht VO.  — einem „Beichtrat“ sprechen. Denn Beichte
wäre interessant BEWESEN, erfahren, daß 1m das Wort hatte weder Philipp VOIl Hessen noch Luther gedacht und se1ine

Lossprechung hatte der Landgraf nıicht erbeten. Andere protestan-ogma allgemein „Glaubensaussage” bedeutet, noch nicht „Glaubens-
definition“, vgl die Verwertung des Begriffes bei Schatzgeyer, tische Historiker en hier klarer gesprochen, WenNnn S1e urteilten, die
Scrutinium divinae scripturae conciliatione dissidentium dogmatum Geschichte der Doppelehe Philipps VO.  — Hessen sel eın Schandfleck
19221 Staphylus, Synodus sanctorum patrum contra LOVa dogmata der deutschen Reformation un! 1m Leben der Reformation. Bereıts

Nikolaus VO  - Amsdorf, den Luther Zu Bischof VOINl NaumburgOsiandri 1993). In einem eil wird der Begriff „Dogma” ystema-
tisch-theologisc erortert. Der umfangreiche Beitrag nD ogmatik“ machte, erklärte, der Schritt il1pps gereiche dem Evangelium ZU.

behandelt Begri{f, Gegenstand un! das gegenwärtige Erscheinungsbild ohn un! DO un! se1 eın Argernis für die I Christenheit.
der Dogmatik. In eigenen Abschnitten wird die Dogmatik ın den Neuestens erklärte Oberman, daß Philipp sich mıt Luthers
nordischen Ländern, ın Großbritannien un! ın Nordamerika okizziert. Zustimmung des Verbrechens der Bigamıe schuldig gemacht habe Er
kıne Begründung für diese Auswahl wird nicht gegeben. Der Artikel erinnerte daran, daß Bigamie die Todesstrafe nach sich ziehen konnte.
„‚Dogmengeschichtsschreibung‘ erortert die ogmen- ach ihm löste die Doppelehe des Landgrafen einen kandal dUu.:  n

kritik 1m Rationalismus, hre idealistische Neubegründung bei Nicht LUr Philipp habe sich bloßgestellt, uch Luthers Ruf sel nachhal-
1g geschädigt worden. Luthers Rat, die Doppelehe einzugehen, werdeBaur un! die konfessionelle Neubegründung 1m Neuluthertum. Die

Dogmengeschichte und Dogmenentwicklung 1mM Katholizismus wird VO  g evangelischer Seite als großer Flecken in der Reformationsge-
e1gens behandelt. kıne kurze, aber sachgerechte Würdigung erhält schichte beklagt und VO  ! katholischer Seite (miıt 1Inwels auf OTtZ) als
S Beim Artikel „D sel besonders auf würdelose Doppelzüngigkeit bewertet.

Umfangreich ist uch der Artikel nE362  LLLn  361  1983 Jahrgang 79 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  Ökumene (Architektur — bildende Künste: Skulptur — Malerei; ange-  gewährte Blick auf die nichtchristlichen Monumente unterstreicht,  wandte Künste — Kleinkunst); Register.  daß D.s Einführung ein breites Wissen voraussetzt. Sein Werk ist ein  Jedem Abschnitt bzw. Teilabschnitt ist eine ausführliche, zum  bedeutender Versuch, den Handbüchern der klassischen Altertums-  wissenschaften ein eigenständiges Handbuch mit dem Thema  Teil wertende Bibliographie nachgestellt. Wer selbst Bibliographien  erstellt, weiß die imponierende Arbeitsleistung zu schätzen, die dazu  „Christliche Archäologie“ zur Seite zu stellen. Ich habe im ganzen  aufgewandt werden mußte. Ein Anmerkungsapparat fehlt völlig. So  den Eindruck, daß das Fehlen des wissenschaftlichen Apparates die  erhebt sich die Frage nach dem Adressatenkreis der Deichmann-  Wahl des Titels veranlaßte. Oder ist hier eine neue Gattung wissen-  schaftlicher Literatur kreiert?  schen Einführung. Der Buchtitel „Einführung“ ließe zunächst vermu-  ten, der Autor wendet sich an den, der sich einführen lassen will,  Insgesamt beweist D.s „Einführung“, das Material konnte noch  also an den Studenten der Christlichen Archäologie und den sonsti-  nicht klassifizierend im wünschenswerten Umfang geordnet werden,  gen Interessenten. Die außerordentliche Fülle der angesprochenen  die Methoden sind nicht eindeutig festgelegt oder sie lassen sich nicht  festschreiben, eine Abgrenzung zur byzantinischen Kunstgeschichte ist  Objekte, die komplizierten in einer gut und angenehm lesbaren  Sprache vorgetragenen Hypothesen und Thesen, die verkürzte Form  sehr problematisch usw., d.h. die Wissenschaft der Christlichen  der auf das Wesentliche beschränkten Argumentationsgänge, die  Archäologie steht immer noch am Anfang. Aber dies ist nicht Sache  außerordentliche Vielzahl der angeschnittenen Probleme usw. zeigen  D.s und seines Werkes, das die buntschillernde Orchidee „Christliche  Archäologie“ widerspiegeln muß. Man kann derzeit mehr auf die  aber, der Autor wendet sich an den, der Christliche Archäologie  eingehend studiert hat. Der beinahe auf jeder Seite wohltuend  Zukunft hoffen; denn Steine faulen noch nicht.  E ESRE E  Theologische Realenzyklopädie. Bd IX (Dionysius Exiguus-Episkopalsystem),  zur Reformation erörtert. — Kenntnisreich ist auch der Artikel „Duis -  Hrsg. von Gerhard Krause und Gerhard Müller. - Berlin, New York: de  burg“, Universität. - Werner Dettloff berichtet über „Duns Scotus,  Gruyter (1981/1982). 790 S. (TRE) kart. DM 267.-  Scotismus“ und macht u.a. mit der Rezeption des scotischen  Der 9. Band der TRE beginnt mit einer fundierten Würdigung von  Denkens bekannt. - Johannes „E c k“ wird u. a. in seinen Bemühungen  „Dionysius Exiguus“, in der Leben, Werk und Nachwirkung  um eine neue Wirtschaftsethik gewürdigt. Als sein Verdienst wird  herausgehoben, daß er in Klarheit und Unerbittlichkeit aufgewiesen  geschildert werden. - Der spätmittelalterliche Theologe und Mystiker  „Dionysius der Kartäuser“ findet nur eine knappe Darstellung.  habe: Luther bedeute nicht Reform der Kirche, sondern Anderung  Einzelne Aussagen über ihn erscheinen zudem fragwürdig, so wenn  ihrer Grundstruktur. - Im Artikel „Meister Eckhart“ wird seine  behauptet wird, daß er in Köln eine thomistische Schulung empfing. —  theologiegeschichtliche Bedeutung und seine Nachwirkung eindrucks-  voll aufgezeigt. — Eine ausführliche Darstellung ist dem Stichwort  Der Beitrag „Dispens“ bietet eine gute Information, berichtet über  den Begriff und die Geschichte des Dispensrechtes bis zum nachkonzi-  „Edelsteine“ gewidmet. - Der Augustinergeneral „Egidio da  liaren Recht. - Beim Stichwort „Disputatio“ vermißt man eine  Viterbo“, der auf dem 5. Laterankonzil die berühmte Eröffnungsrede  stärkere Berücksichtigung der Geschichte. So ist z. B. nicht einmal die  hielt, wird als Reformer und einflußreicher Gelehrter gewürdigt. - Der  Leipziger Disputation erwähnt. Auch die Literaturangaben sind ergän-  Beitrag „Eh e“ beginnt mit einem religionsgeschichtlichen Abschnitt.  zungsbedürftig. - Im Beitrag „Ignaz Döllinger“ wird besonders  Weitere Kap. behandeln Ehe im AT, im Judentum, im NT, in der Alten  seine Kirchenpolitik und Theologie herausgestellt. Die Wertung seines  Kirche, im Mittelalter und in der Reformationszeit. Ein ethischer und  dreibändigen Werkes „Die Reformation“ ist überraschend negativ. Zu  praktisch-theologischer Abschnitt schließt sich an. Mit Erstaunen liest  man den Satz, daß Luther mit einem jus evangelii rechnete, das sich in  ergänzen wäre jetzt die Arbeit von W. Klausnitzer, Päpstliche Unfehl-  barkeit bei Newman und Döllinger (Innsbruck 1980). - Umfassend ist  Gewissensfragen dem jus profanum nicht unterwerfen könne. Luther  der Artikel „Dogma“. In einem historischen Abschnitt wird die  habe 1539 die Überzeugung gewonnen, daß Philipp von Hessen in  einem Konflikt dieser Art verwickelt sei. Luthers Votum für seine  Entwicklung des Dogmenbegriffes dargelegt. Erstaunlicherweise wird  hier die Zeit von Bernhard von Clairvaux bis zum 16. Jh. übersprungen.  Bigamie sei strikt als Beichtrat gemeint gewesen, heißt es S. 339. M. E.  Die Wandlungen des Begriffs werden nicht erwähnt. Für den Leser  sollte man nicht von einem „Beichtrat“ sprechen. Denn an Beichte  wäre es interessant gewesen, zu erfahren, daß im 16. Jh. das Wort  hatte weder Philipp von Hessen noch Luther gedacht und seine  Lossprechung hatte der Landgraf nicht erbeten. Andere protestan-  Dogma allgemein „Glaubensaussage“ bedeutet, noch nicht „Glaubens-  definition“, vgl. die Verwertung des Begziffes bei K. Schatzgeyer,  tische Historiker haben hier klarer gesprochen, wenn sie urteilten, die  Scrutinium divinae scripturae conciliatione dissidentium dogmatum  Geschichte der Doppelehe Philipps von Hessen sei ein Schandfleck an  (1522); F. Staphylus, Synodus sanctorum patrum contra nova dogmata  der deutschen Reformation und im Leben der Reformation. Bereits  Nikolaus von Amsdorf, den Luther zum Bischof von Naumburg  A. Osiandri (1553). In einem 2. Teil wird der Begriff „Dogma“ systema-  tisch-theologisch erörtert. - Der umfangreiche Beitrag „Dogmatik“  machte, erklärte, der Schritt Philipps gereiche dem Evangelium zum  behandelt Begriff, Gegenstand und das gegenwärtige Erscheinungsbild  Hohn und Spott und sei ein Ärgernis für die ganze Christenheit.  der Dogmatik. In eigenen Abschnitten wird die Dogmatik in den  Neuestens erklärte H. A. Oberman, daß Philipp sich mit Luthers  nordischen Ländern, in Großbritannien und in Nordamerika skizziert.  Zustimmung des Verbrechens der Bigamie schuldig gemacht habe. Er  Eine Begründung für diese Auswahl wird nicht gegeben. - Der Artikel  erinnerte daran, daß Bigamie die Todesstrafe nach sich ziehen konnte.  „Dogmengeschichtsschreibung“ erörtert u. a. die Dogmen-  Nach ihm löste die Doppelehe des Landgrafen einen Skandal aus.  kritik im Rationalismus, ihre idealistische Neubegründung bei F. C.  Nicht nur Philipp habe sich bloßgestellt, auch Luthers Ruf sei nachhal-  tig geschädigt worden. Luthers Rat, die Doppelehe einzugehen, werde  Baur und die konfessionelle Neubegründung im Neuluthertum. Die  Dogmengeschichte und Dogmenentwicklung im Katholizismus wird  von evangelischer Seite als großer Flecken in der Reformationsge-  eigens behandelt. - Eine kurze, aber sachgerechte Würdigung erhält  schichte beklagt und von katholischer Seite (mit Hinweis auf Lortz) als  „Dominicus“. Beim Artikel „Dominikaner“ sei besonders auf  würdelose Doppelzüngigkeit bewertet. —  Umfangreich ist auch der Artikel „Eh r e “. Sie wird definiert als die  die Liste der Generalmeister hingewiesen. - Im Beitrag „Domkapi-  tel“ werden die Frühformen, die Herausbildung und die spätere  Zuerkennung persönlicher Integrität. - „Franz Ehrle“ wird als der  Entwicklung der Domkapitel aufgezeigt. Bei den Literaturangaben  Organisator der Vatikanischen Bibliothek und als hervorragender For-  hätte man eine stärkere Berücksichtigung der Forschungen über die  scher gewürdigt. Ludwig Pastor war 1907 noch nicht Freiherr. Diese  Ernennung erfolgte erst 1916. - Von „Walter Eichrodt“ wird über  deutschen Domkapitel begrüßt. — Umfangreich ist der Artikel über die  „Dordrechter Synode“. - Aufgenommen wurde auch ein Stich-  sein Hauptwerk „Theologie des AT“ gesagt, daß es eine neue Epoche in  wort „Dorfkirchenbewegung“. - Der Artikel über das Bistum  der Geschichte der alttestamentlichen Theologie eingeleitet habe. - Der  „Dorpat“ und die dortige Universität bietet eine gute Information. —  Beitrag „Eid“ gliedert sich 1. religionsgeschichtlich, 2. AT, 3. Juden-  tum, 4. NT, 5. historisch, 6. ethisch, 7. praktisch-theologisch. - Der  Hingewiesen sei auch auf den Artikel „Drei Könige“. - Im Beitrag  „Dreißigjähriger Krieg“ werden die einzelnen Etappen des  Artikel „Eigenkirchenwesen“, mit guten Literaturangaben,  Krieges fundiert dargestellt. Besonders hervorgehoben seien die rei-  berichtet über den Ursprung, die Entwicklung und die Beseitigung des  chen Quellen und Literaturangaben. - Das Stichwort „Drogen“  Eigenkirchenwesens. - Wertvolle Einsichten liefert auch der Beitrag  informiert über Begriff und Wertung in der Religionsgeschichte, über  „Eigentum“ mit den Abschnitten: AT, Judentum, NT, Alte Kirche,  die kulturell-therapeutische Bedeutung und ihre Wirkungen. - Im  Mittelalter, Reformation, 17. bis 19. Jahrhundert. In einem besonderen  Beitrag „Dualismus“  wird aufgezeigt,  daß sich dualistische  Abschnitt wird über die theologische Eigentumsethik im 19. und 20.  Anschauungen in den verschiedensten Bereichen religiöser Vorstellun-  Jahrhundert berichtet. - Das Stichwort „Einleitungswissen-  gen finden. - Im Artikel Albrecht „Dürer“ wird u. a. sein Verhältnis  schaft“ gliederts sich in AT, NT und behandelt Gegenstand undS1e wird definiert als diedie 1sTte der Generalmeister hingewlesen. Im Beıtrag D m k
FT“ werden die Frühformen, die Herausbildung und die spatere Zuerkennung persönlicher Integrität. „F ra hr! wird als der
Entwicklung der Domkapitel aufgezeigt. Bel den Literaturangaben Organıisator der Vatikanischen Bibliothek un:! als hervorragender For-
hätte INa  - 1ıne stärkere Berücksichtigung der Forschungen über die scher ewürdigt. Ludwig Pastor Wäal 1907 noch nicht Freiherrt. Diese

krnennung riolgte TST 1916 Von nw wird überdeutschen Domkapitel begrüßt Umfangreich ist der Artikel über die
„ Aufgenommen wurde uch eın Stich- se1ın Hauptwerk „Theologie des AT“ gesagl, daß 1ne HNEUE Epoche 1n
wort „Dorfkirchenbewegung.. Der Artikel über das Bistum der Geschichte der alttestamentlichen Theologie eingeleitet habe Der
"D K at  0: und die dortige Universität bietet ıne gute Information. Beıtrag A gliedert sich religionsgeschichtlich, uden-

LUum, historisch, ethisch, praktisch-theologisch. DerHingewiesen sel uch auf den Artikel uD el nige”. Im Beitrag
A e  C g)] werden die einzelnen Lktappen des Artikel !YE e mıiıt guten Literaturangaben,
Krlieges fundiert dargeste Besonders hervorgehoben selen die rel- berichtet über den rsprung, die Entwicklung und die Beseıtigung des
hen Quellen un: Literaturangaben. Das Stichwort „Drogen” Eigenkirchenwesens. Wertvolle Einsichten liefert uch der Beitrag
informiert über Begriff und Wertung In der Religionsgeschichte, über „Eigentum’” mıt den Abschnitten: Judentum, N Alte Kirche,
die kulturell-therapeutische Bedeutung und ihre Wirkungen. Im Mittelalter, Reformation, bis Jahrhundert In einem besonderen
Beitrag S d wird aufgezeigt, daß sich dualistische Abschnitt wird über die theologische Eigentumsethik 1ım un:
Anschauungen 1n den verschiedensten Bereichen religlöser Vorstellun- Jahrhundert berichtet. Das Stichwort }
SEn finden. Im Artikel Albrecht ,!D wird se1Nn Verhältnis SRa TE gliederts sich ın un behandelt Gegenstand und
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Aufgabe In dem historischen UÜberblick wird die Bedeutung VOo.  - Geschichte der theologischen Enzyklopädie Einıge Korrekturen das
Nikolaus VO  . Lyra, Reuchlin und Richard Simon skizziert Der Werk VOoO.  - (:erson wird nicht TST 1706 Antwerpen publiziert
Abschnitt gliedert sich Vorgeschichte, Entstehung und Entwick- ondern wurde bereits VOTLI 1500 abgedruckt DIie Werke VO  - Altenstaig,
lung der Einleitungswissenschaften un! Von S Compendium Vocabularnli Theologici Scholastici 1508 und Prierlas
1a1° (gestorben 1937 wird esagl, daß den Höchststand Summa Silvestrina 1515 werden nicht erwähnt Das Werk VOIN Pacht-
historisch kritischer un! religionsgeschichtlicher Forschung uNnseTeTr ler (729) wird falsch zıliert Der orname VO  e Wetzer 1st nicht
Gegenwart verkörpere. Der Begriff „n wird als C111 schwer Der Herausgeber des Joseph Höfer wurde nicht 183806

beschreibender, psychischer Zustand definiert, der dem Betroffenen sondern 1896 geboren Irotz dieser kleinen Mängel bietet der Artikel
nahe lege, SC ‚außer sich“. hber HW r t“ (gestorben 1Ne Fülle VO  } wertvollen Informationen Der Beıtrag „Ephe F =

heißt kritisch daß sich bei ihm bereits VOI dem Weltkrieg e1iIN \ e | behandelt die Traditions- und Abhängigkeitsverhältnisse
rassisch getoönter Nationalismus andeute 1934 habe das Buch veröf- Theologie un! den religionsgeschichtlichen Hintergrund Der
fentlicht Politik und kirchliches Führertum <K118: wird als die Artikel A Konzil 431 umfaßt LUT uch die Iıteratur 1ST
grandioseste Heldengestalt der bezeichnet K 138a DeEetnN Iu hier ergänzungsfähig Demgegenüber umfaßt der Artikel „ phra
VOIN England findet 1Ne nicht überzeugende Wertung Von Syrus 61 mıt umfangreicher Literatur Beiım Stichwort
Marıa Stuart heißt diesem Zusammenhang daß S16 se1t 156 / S wird Entstehung und Ausbreitung Osten
englischer Gefangenschaft der Rache ihrer schottischen un! Westen Name un! Formung des heutigen Festes argele
Untertanen entgehen Zu ihrer Hinrichtung Se1 Elisabeth 1LUFr uUre Lobend hervorzuheben sind die reichen Forschungsergebnisse die
ihre CISENEN Umtitriebe S!  ‚WU. worden! „‚Elisabeth VO uch der vorliegende Band enthält Der protestantische Charakter der
Thüringen findet dagegen 1nNe fundierte un! sachliche Würdi- IRE fällt vielen Artikeln auf DIie Auswahl der Autoren 1ST den
SUuNng Marburg wird als der besuchtesten Pilgerziele des Mittel- meısten Fällen gut Dıie eıträge sind VOIN entsprechender Qualität
alters bezeichnet Der Fortbestand der Wallfahrt erkläre die gewaltsa- daß sich das Werk mehr unentbehrlichen Nachschla-

Reliquienentfernung UTC hilipp VOIN Hessen 1539 Hıler Wäale e1In gewerk entwickelt
kritisches Wort dessen Vorgehen angebracht SECWESEN Der Artikel Freiburg Kemi1g1us Bäumer
E {IOX  C schildert literarkritische Krıterien, Herkunft un! Entste-
hungszeit Der Beitrag -BASaD: beginnt TST m1T der Reformation
un! behandelt 1Ur den Protestantismus Elsaß Der schluß das 1ne: Dirk Ugarıt Geschichte un!| Kultur Stadt 111 der Umwelt des Alten
Deutsche Reich Se1 als csehr schmerzhaft empfunden worden Die JTestaments Stuttgart Katholisches Bibelwerk 169 (Stuttgarter
Einwanderung VoO  > Deutschen habe das Gewicht des Protestantismus Bibelstudien 104) kart 26 30
verstärkt Trotzdem wird VO.  e} Begeisterung über den Einmarsch Das Buch entfaltet Kap die Geschichte der Entstehung VOoO  e}
französischer Iruppen 1919 gesprochen DIie deutsche Besatzung 194 Ugarıt Ras Schamra die dort entdeckte Lıteratur und deren
Se1 mı1T Resignation aufgenommen worden ber TST 194' hätten sich Beziehung /ARB
die Protestanten endgültig VON Deutschland abgewandt Der elsässi- | S werden folgende Probleme behandelt Geschichte der Stadt Ugarit 7-46)sche Protestant zeichne sich UTE Ausgeglichenheit Toleranz un! die Sprache Ugarits 47-58) die Liıteratur VO.:  - Ugarıt Ba a Zyklus, religiöse un!
Nüchternheit dUus ET 5} kaum intellektuellen Spekulationen un! literarische exie dUuUSs Ugarıt die Kpen VO:  g Krt un! Aght 59-126) OWI! Ugarıt
bevorzuge Glauben, der sich der Tat EIWEISE ber gleichzeitig un! das 127-156)
liest {11a1l Die Spenden her niedrig hätten S16 kaum Der Vf bietet dem un! SEeE1NEeN Bezügen ZULr syrisch-
mıt der Geldentwertung Schritt halten können nE palästinischen Umwelt interessierten Leser 1inNe gut informierte Eın-
wird als geschichtsphilosophische Konzeption ewürdigt ugleic. führung Im einzelnen SCALe sich etablierten Meinungen d die
WIT! die Emanzipation der uden, der FTrau, der Arbeiter, der Leibeige- nicht gee1ıgnetl sind die Problematik der Beziehungen zwischen
e und die E.manzıpation als sexuelle Befreiung angesprochen Der der und biblischen Lıteratur ihrer SanNzZeEN Vielfalt erfassen So
Artikel „KMpIrISsMUuUS gliedert sich ZU[F theoretischen Philoso- wird rkh Crh (Ps ohl nicht richtiger nach rkh “rlphie ZULI praktischen Philosophie des Empiriısmus Er wird als mıiıt „Wolkenreiter“ übersetzt (130) enn Ps 68, wurde das aal-
„keine wohlbestimmte philosophische Lehre bezeichnet „M1ler- Epitheton offensic.  ich auf ahwe, der VO Sinal kommt, adaptiert.

&, der frühesten un: entschiedensten Gegner Inwıeweit Ps wirklich Ahnlichkeiten mıit der Literatur aufweist
Luthers, erhält 1nNe sachgerechte Würdigung, wird darauf hinge- (133), ıst außerst umstritten Das Weiterleben des Opfers mm (l
I daß Ausgabe des 29mal aufgele un der (147 149) wirtft nicht sosehr die rage auf ob das biblische
Überarbeitung durch Dietenberger und Eck welıltere 65mal verlegt sImjm unter den gleichen Vorzeichen und gleichen Verständnis
wurde Be1l den Literaturangaben Wäale Jetzt Smolinsky, Ugarıt VO  - den Israeliten weitergefeiert wurde, sondern bietet uUu1ls
Augustıin Alveldt un! H1ıeronymus Emser Diss Würzburg die Möglichkeit den Wandel Opferinstitution VO  - Gesell-
erscheint 1983 den „Reformationsgeschichtlichen Studien un! Tex- schaft der der König opfert bis ihrer Interpretation nachexili-
ten'  06 Inhaltsreich ı der Artikel „Engel“ der gegliedert 1sT scher eıt verfolgen als die jüdischen Priester gl  ‚WU.Religionsgeschichte, Judentum Kirchengeschichte, nach dem Untergang des israelitischen Köniıgtums dieses Opfer LEeUu
Dogmatik Praktisch Theologisch 608 muß heiben Ambrosius deuten un! selbst die Stelle des Könilgs ireien
Catharinus, nicht (Catarinus. Was ist die ‚Lehre der katholischen Es ur uch beachten SENN, daß der Vf das Verhältnis
Hierarchie?“ Der Beltrag „Eng1  d“ umfaßt die Spalten zwischen dem sogenannten Kanaanäertum und den Israeliten VO

un! geht dUSs VOIl der Römischen eıt Über Heinrich 111 Blickwinkel der Einwanderungshypothese adQus sieht (128) S50 stellen
sich VOoO Ansatz her viele Probleme anders dar als bei der Annahmeel CS5, daß die Suprematie des Könı1gs materieller Ausbeute der

Kirche benutzt habe Die Statistik weIlst darauf hin daßb allein die daß „Israel“ innerhalb des Landes entstanden ıst
römisch katholische Bevölkerung England ständig gewachsen 1st Diese Bedenken sollen jedoch nicht verdunkeln, daß der V{ 18815
Während ihre Zahl 1911 1LUFr /10 000 betrug, belief S16 sich 1970 auf höchst willkommene un ufs angenehmste belehrende Einführung
4 010 210 Beiım Stichwort „Englische Fräulein“ wird auf YAUB Thema garıt Bibel geschrieben hat
‚Orden Hier iragt INa  - sich umfangreich dieser Münster Oswald LOTetzArtikel werden soll &7 diu d V1 (473/474 bis ö21}
wird SE1INeT Bedeutung für die Kirchenpolitik un für die Konzilien-
geschichte ewürdigt, wird uch auf Nachwirkung auf Nel Philip Johannes The Structure an! Ethos of the Wisdom Admonitions 1Gregor VII hingewiesen Auffallend ist die Formulierung 656) das Proverbs Berlin, New York de Gruyter 1982 XI 142 (Beiheft S:ıDellus Im Beitrag HE wird der philosophische Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft 158) Lw(Begriffsgeschichte) un: theologisc. ethische Aspekt herausgestellt uch nachdem die Forschung VOo  - ihrem äalteren das FehlenDer Artikel !)E n gliedert sich religionsgeschichtlich religiösen Wurzel betonenden Bild der Sprichwörter Salomosund 1D1SC. frühchristliche eıt Beim Stichwort A Hs ch
dung wird der systematische Gehalt un:! die wissenschaftliche SCNIeE: S  IN hat gilt dieses uch als weithin ‚profanen
Diskussion des Entscheidungsbegrif{ffs ewürdigt Der Beıtrag „ E nt

Geist verpflichtet dessen Gottesvorstellung ehesten ‚.natürli-
hen eologie entspricht vgl Collins, The Biblical Precedent forWIC  ung befaßt sich mıiıt dem heilsgeschichtlichen Aspekt Natural Theology ournal of the Amerıcan Academy of Religion

mıi1t Präformismus, Darwinismus, Vitalismus und behandelt Suppl vol (1977) 35-67 Die Diss des JUNgSeN südafrikanischen
CIBENEN Abschnitt die Thesen VO.  > Teilhard de Chardin Unter dem Gelehrten überrascht den Leser mıiıt den Thesen „The of the
Stichwort „Enzyklopädie theologische, findet INnan 1HNe Conception of the VIL at Jahweh does not allow to interpret wisdom
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natural theology” un! „Without God revelation there Call be VO' Deuteronomisten und VON Propheten beeinflußt 1st (48 DAaCC Andre Robert
43 1934 und 1935 VO Vf nicht aufgeführt) un! daß Spr 1—9 e11nlereal ethos (124) Das Besondere uch methodisch Interessante der

Arbeit esteht darin daß der Vf VASG Stützen SE1NeEeT Thesen die „NECW theological interpretation (87) darstellen Um das alles nachzuweisen

philologische Methode sSe11eES Lehrers Fensham Univer- insbesondere deuteronomistische und prophetische Sprache hätte mehr
bedurtft als Behauptung arf [Nall nicht als weıten Konsens buchen, daß

SILYV of the Orange Free State) mı1T dem 1D11SC theologischen Ansatz torah Spr 1—9 die Belehrung durch die Eltern und by WaV of extenslon, die
VO:  - ese (Universıität Tübingen) verbindet Wiıe kommt der UftOrTr Te der Weisen bedeutet? Siehe Liedke, Gestalt un! Bezeichnung alttesta-

SE1NEeN Ergebnissen? mentlicher Rechtssätze (WM. 39) 1971 195 200 Jensen, The Use of torah
Seın Buch wird VO  - textanalytischen Teil eröffnet „Höre auf X Isaiah Washington 1973 41: Spr 1—9 ıst e1nNn vorexilisches, sich

Kat un! Belehrung 1903998008| (a) damit du Zukunft andels geschlossenes Weisheitsbuch (NB verseize Spr Q.7—12 hinter das stark
(b)! Spr Ermahnungen dieser Art en sich mehr als undert- polytheistische Züge aufweist die jedoch der poetischen Hermeneutik nach-

exilischer Kreise als entkernte Mythologeme erhalten bleiben konnten,mal uch der Sprichwörter und versieht die meısten mıiıt
Lang, Der EINZISC ott Die Geburt des biblischen Monotheismus, München 1981kurzen Kommentar Seine Aufmerksamkeit gilt e1 WENISET der 80ffMahnung (a) als vielmehr dem VON ihm als Motivation bezeichneten hebt hervor, daß die Weisheitslehrer bei ihren Mahnungen das Gewicht

zweıten eil (b der Beispielfall als Finalsatz (Präposition lema an) ihrer Persönlichkeit aus dem Spiel lassen und dafür die Einsicht des Schülers
formuliert 1ST Weil alle vertreitenen Satzarten kı Sätze, Zukunfts- appellieren Richtig ber darf INnNall nicht weıter folgern Der Lehrer begibt sich
SEeN, Sentenzen USW als Maotivation versteht überrascht sobald sachlich aT|  ert auf 10Ne€e Ebene mıiıt dem Schüler, unterstellt
Folgerung nicht „Not ONe admonition Proverbs OCCUTIS without anı y sich mıit ihm der sachlichen Autorität der Wirklichkeit? amı ber

beginnt CI1, SC1IMN pädagogisches Verhältnis ZU. Schüler wenn nicht verlassen,motivatıon (68) Beispiele WIe „C1INM Fremder soll dich loben nicht dein
doch auszuklammern. die Überlegungen VO:  - Bollnow, Die Ermah-EISCHNEI Mund 00l anderer der outsider der New English Bible 1ST

unangebracht) nicht deine EISENEN Lıppen (Spr 2) werden als NUN$S, Erziehung ZUFr Menschlichkeit (Festschrift Eduard pranger), Tübingen
1957 7319implizit begründet verstanden „The antithetic character of this Yy1 Das Schlußkapitel ber „The OS Recognition of the Evil“ bietet 1Ne

reveals inherent motivation“ (64) Wenn der uftoOr hier uch sehr interessante Deutung der polaren Ausdrucksweise den Sprichwörtern un!
Banne SE1INeEeT CISCNEN These steht möchte ich ihm doch aufs anderen biblischen lTexten (wıe Am 15 Dtin 13 6) Jedoch scheint 190088 das VO.

(Ganze gesehen zustimmen „The objectives of wisdom AaTe not neutral uUtOr herangezogene ethische Ideengut VOI Jung, des klassischen Gne-
and they dIe not dependent upDOoN INnall for their validity iIt chentums USW. nicht genügend reflektiert SENHIN, daß der Eindruck
the truth of wWwisdom, eXpressed the motıvatıon, 1C COMDINSES the einseitigen Gegenüberstellung VO:  - biblischem un! außerbiblischem Denken
ımperatıve LO obey the damand“ (91) vgl auch N.Ss einschlägigen entste. 7Zweiftellos hätten Überlegungen der Wissensoziologie besseren

Ausgangspunkt geboten, vgl die Ansicht VOI Berger, Luckmann, TheAufsatz „Authority the Wisdom Admonitions“ ZAW Social Construction of Reality, Garden Gity 1967 103 109 „All socletles AIte418—426 Miıt anderen Worten Weisheitliche Mahnung 1st nicht DEI- constructions the face of chaos ere usually d continulty between the
sSsonorj.entiert und autor1tar, sondern sachorientiert un! rational

Der 1D1SC. theologische el des Buches befaßt sich unter den explanatory and exhortatory schemes, which SEIVeE legitimations the lowest
theoretical level and the intellectual CONSTITUCLIONS that expound the

UÜberschriften „The Ethos of the Wisdom“ un! „The Ethos Recogn1- COSII1105S5
L10N of the Evyıl“ mıiıt der heute anerkannten religiösen Dimension der Solche Kritik un:! Ergänzung möchte nicht VO  ; der Tatsache
Weisheit allgemeinen und der weisheitlichen Mahnworte beson- ablenken daß die Diss manche treiffende Beobachtung enthält
deren In der Bestimmung der Eigenart dieser Dimension geht der über die Struktur des ben angeführten und {tmals mißverstandenen
utoOr Se18ENE Wege Der Kez findet daß die skizzenhaften Ausführun- pruchs Auch Wäas über die Stadt als Ort der Weisheit und
Semn des Autors nicht begrifflichen Klarheit vorstoßen und (gegen VO  e Rad) über den grundsätzlich und nicht TST sekundär
er manchen Fragen nNnlal geben An zentraler Stelle el n pädagogischen Charakter der Sprichwörter schreibt verdient Beach-

meaningful that the theological interpretation of wisdom gift of tung Eine interessanite Arbeit deren zwelıter eil TEULNC. mı1T Proble-
God EKx Spr USW.) and possible within the at INenNn biblischen Theologie belastet ıst
Jahweh made explicit the wisdom 'his theologica. achievement Maınz Bernhard Langcuts anı y suggestion of natural theology off al the rOOTfs Within the
framework of the ar Jahweh the two poles of the truth meetl
harmony wisdom an revelation (OTr reason/ philosophy and revela-

Iob Edidit Joseph Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1982 414t1on) (101) Der Harmonile VOIN philosophy Weisheit) un!
(Septuaginta eius Testamentum Graecum, vol 4) LW 168revelation (d ohl Torah und Prophetie)*wird INa  - Nn zusiim-

[NeN der VO.  - äalteren Auslegern gelegentlich beschworene Konflikt egen der groben Bedeutung für Theologie und Kirche Ware
durchaus angebracht jeweils beim Erscheinen Bdes derzwischen sapientialer un prophetischer Theologie entspringt eXegeli-

scher Phantasie und entspricht nicht historischen Vorgang Aber Göttinger S wen1gstens unter den Bibelwissenschaftlern 61n Freu-
mıt dem Was der V{f über .natürliche Theologie schreibt oder denfest feiern die griechisch sprechenden en der
eigentlich L1UT andeutet hat Schwierigkeiten Zunächst 1ST vorchristlichen eıt Gedenktag der Entstehung der FA ährlich
problematisch den neuzeitlichen Begri{ff der natürlichen Theologie auf tun pflegten Anlaß olchen Festfeier 1St hne Z weifel das

biblischen Sachverha anzuwenden Läßt INnan sich ber darauf Erscheinen des griechischen Ilob Rahmen der Göttinger NX hrsg
e1inN So 1st VOIl Offenbarung auszugehen Damit 1ST e1IN Handeln VO Altmeister der VK Forschung, Prof DDr Ziegler Würzburg

Der hochverdiente Forscher hat mıiıt diesem 1st schon der achteGottes gemeınt das verschiedene Gestalten besitzen kann ach
‚starken Modell spricht die Gottheit gewissermaßben aufdringlich Von ihm hrsg Bd der Göttinger FE SCE1N€eMN Geburtstag (15
durch Propheten, während e1inNn ‚schwaches Modell ott der sich selbst das schönste Festgeschenk gemacht besser gesagt Er
leisen ügung des Geschicks der der Begabung Menschen mıt hat mıi1t diesem lang erwarteten Werk der Wissenschaft einNn wertvolles

Geschenk bereitetVerstand un! Weisheit wirksam SC11MN äßt Zweitellos wird Gottes
Inıtiative der Weisheit nach dem ‚schwachen Modell verstanden, Die I11U.  - vorliegende kritische Ausgabe des griechischen lob ıst nach
das der natürlichen eologie zumindest nahesteht Wıe anders coll dem bewährten Schema der vorausgehenden Bde der Göttinger FG

erstellt Auf die sehr breit angelegte Einleitung (9-206) für welche dieINd.  - S Wendung „the se INa  - LO whom the created order of God
revealed“ verstehen? Gerhard VO.  — Rad erlaubte sich diesem Fachleute besonders dankbar sind folgt die eigentliche Textausgabe
Zusammenhang den Anachronismus, VOI ‚Aufklärung' SPIe- der Kap des Buches lob
chen. Vom Abschnitt der Einleitung, „Dıe Textzeugen“ (9—-60) stellt e1N erster

Kritisch un! ergänzend möchte ich noch Vier Einzelfragen heraus- Unterabschnitt GQ—14 die griechischen Textzeugen VOT, nach Unzialen Minus-
greifen keln und Papyrı Fragmenten geordnet Dann folgt die Besprechung der griechi-

schen (15—-23) und der lateinischen 23-32 lobkommentare mıt wertvollen
Spr 22 scheint INr sprachlich nicht richtig erfaßt sSeıin Der Folgesatz Angaben den besprochenen Autoren un! AB Textüberlieferung ihrer Werke

ıst N1C| miıt Sam ki, sondern mıiıt k ] allein eingeleitet und übersetzen g that Daran schließen sich die TEl folgenden Unterabschnitte „Die indirekte
until his old age, he will leave ıT Die Einleitung der Motivation mıt ga Überlieferung“ 32-37), „Dıie alten Übersetzungen“ (37-54) un! „Die alten Druck-
Ware uch statistisch völlig isoliert! Labuschagne, The Emphasizing ausgaben“
Particle am and 1{Ss Connotations, Studia biblica el sem1ıtıca TIezen Der Abschnitt „Grupplerung der Textzeugen” legt die Gesichts-
Festschrift) Wageningen 1966 193-203 punkte für die Erstellung des kritischen Textes VOT Dabei werden breit

Meine Deutung VOIl Spr 1—9 weicht VO  - der des Autors sStar. ab Ich würde ausgeführten Diskussionen ach den Unterabschnitten „Der Text VO:  - S“
nıemals schreiben, daß die dort erwähnte torah priesterlichen Charakters 1st (60—62) un! „Der Text des Berliner Papyrus TB ausführlich die TEl
(Z „ JI TOV the wisdom represented the priıest who proclaims the sacral wichtigen DE Kezensionen besprochen „Die hexaplarische Rezension“
law'  ‚66 92) daß die Weisheit als Prophet auftritt (46) daß „the VOUNgßeETr wisdom“ „Die Iukianische Rezension“ (86—125) un! die „Catenen-Gruppe” 125-133
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Besondere Aufmerksamkeit wird dem Unterabschnitt „Die asterisierten Stichen reichhaltige Material ank verplflichtet ist Wer iImmer sich In der
In lob“ (133-151) gewidmet. Zukunft Intens1vVv mıt dem Buch Ilob beschäftigen wird, wird feststellen

Der Abschnitt „Die Jüngeren griechischen Übersetzungen“ 151-161) bietet können, daß die jahrelangen Bemühungen des Hrsg. das uch Iob,die Besprechung des gesamten Materials für den zweıten Apparat der Textausga-
be. unı Wäar 1 wesentlichen basierend auf Field, dessen Angaben jedoch wW1e uch 1Im Vorwort (7) angedeutet ist, mıiıt gutem Recht

mıt den Bemühungen den ext VON lob der bedeutendsten Bibel-nachgeprüft, verbessert un! auch erweıtert wurden.
Der Abschnitt „Grammatica (Orthographica)“ 161-192) stellt eine reiche wisenschaftler der Alten Kirche, Örigenes und Hiıeronymus, eNnnen

Fundgrube für orthographische und grammatikalische Varlanten der griechi- sind
schen lob-Textzeugen dar. Benediktbeuern tto Wahl

Im Abschnitt „Zeichen un! Abkürzungen“ (192-206 werden bei der
Angabe der verwendeten Lıteratur auch die 1mM groben Umfang bel der Erstellung
des l1extes berücksichtigten griechischen 195-199) und lateinischen 199-201
Schriftsteller-Zitate und ob-Kommentare aufgeführt.

Zum Te selbst (207—414), mıt dem der Hrsg, gemäß der Au{fgabenstellung
der Göttinger LE eine möglichst getreue Rekonstruktion des vermuteten The Greek New Testament According tO the major1ıty Text. DYy /Zana
Tiexties der IOD-1 XX bietet, kommen 1mM ersten Apparat ach der bewährten S; Arthur Consulting Editors Jakob Väall Brugen, Alfred

artın, Wilbur Pickering, arTYy Z Nashville, Camden, NewWeise die AA-Lextvarlanten, 1m zweıten Apparat der Jext der Jüngeren Ork: Thomas Nelson Publishers 1982) XEVL 310 E:griechischen Übersetzungen 7AUDE Darstellung. Als Erleichterung eım Lesen des
pparats empfindet [an eine Neuerung, daß nämlich bei der Angabe der Verse Auf die entsprechenden Ehrungen folgt 1ne Einleitung, In der die
die Stichen einheitlich ach lateinischen Buchstaben (a D, USW.) fortlaufend Hrsg. die Grundsätze darlegen, nach denen der Mehrheitstext (M'TI)
gezählt sind, eine. Angabeweise, die eindeutiger ıst als die SONS verwendete, zusammengestellt wurde, den kritischen Apparat 1mM allgemeinenuneinheitlich VOrSENOINMEN! Unterteilung ach lateinischen unı griechischen beschreiben un! insbesondere den Apparat Joh 7.53-8.11 SOWIEe ZUTLT
Buchstaben (ac, aß. 38 ba USW.). Offenbarung besprechen. SchließBlic bietet der Abschnitt „StilistischeMıt dieser lob-Angabe der Göttinger CX ist e1Nn weıteres at] Buch, Überlegungen“ Regeln für Form un! Satzzeichen.das VO  — besonderer Bedeutung ist, für die ologische Arbeit als e1n Bezeichnend für diese Ausgabe ıst der Jlext, welcher sich VONtragender Fundamentpfeiler abgesichert worden un: liegt 191808  - als denen des griechischen 1 estaments der United Societies UBS)wertvolles Arbeitsinstrument VOTL, mıiıt dem die kommenden (Generatio- SOWIEe der Ausgabe VOIN Nestle-Aland 26) grundlegend unter-
Nne  5 zuverlässig arbeiten können. Wer siıch mıt dem uch als SaNZEIN scheidet. fuDßt auf un! den dazu passenden Papyrı. Denender mıt Einzelfragen diesem uch beschäftigt, findet hier umfang- 38 „‚steht die durch die überwiegende Mehrheit der übrigenreiches Material VOT, das die reiche biblische Tradition ZU. uch lob Zeugen belegte Textform“ SO provisorisch und versuchsmäßigund se1ne Bearbeitung ın den vielen berücksichtigten JTextzeugen für uch Ssel, seın „Anspruch darauf, den Urtext darzustellen, hat dem
einen Zeıiıtraum VO  a über 2000 Jahren dokumentiert und bespricht. ägyptischen I1ypus gegenüber Vorrang“ (A)Desgleichen ist mıt dieser Ausgabe eın weilterer wichtiger Schritt 1m Seit Erasmus verwendeten die Gelehrten bis 1INs einen Text,Rahmen der LXX-Forschung etan, die TST nach dem Erscheinen des der 1m wesentlichen mıt identisch ist Sie wurden ihnetzten Bdes der Göttinger BD 1iıne WITKIIC umfassende Übersicht zunehmend kritischer, doch TST Westcott und ort (WH) Trangen sichüber die CX und ihre große Bedeutung für Theologie un:! Kirche dazu urch, ıh;udes „neutralen Textes“ abzusetzen.geben kann, ämlich durch die Realisierung alter Desiderate: Erstel- Um diesen Umsturz rechtfertigen, beriefen S1e sich auf die tammbaum-Jung eiNer umfassenden LXX-Konkordanz, Erarbeitung elınes theolo- urkunde SOWIE auf weltere textkritische Grundsätze ihrer Zeıt, welche ihnengisch-philologischen LXX-Wörterbuchs., Zusammenstellung einer ermöglichten, abzulehnen, indem s1e ihn einer Überarbeitung des der
LXX-Grammatik und 1Ne umfassende Darstellung der LXX-Textüber- Ih.s zuordneten; S1e nannten diese syrisch und wlıesen auf Merkmale wıe
lieferung ın ihrer Bedeutung für Glaube un Wissenschaft. Es genuügt Konflation, textliche Inflation USW., hin, welche als zweitrangig entlarven
eın Blick In die 1e der benützten Textzeugen, VOT em der sollten. Die anderen Zeugen (ausgenommen die „neutralen“ Handschriften)

wurden den alexandrinischen un! westlichen Gruppen zugeschrieben. DerÜbersetzungen un der Zitate der Kirchenschriftsteller,
können, WEeIC. wertvollen Beitrag diese Ausgabe uch TÜr das alexandrinische Text sel ıne stilistische Überarbeitung des „neutralen“ Textes,

Studium der alten Sprachen, der Patristik un! der Theologie der Alten während der westliche durch überlieferte Entstellungen gekennzeichnet sel
Kirche darstellt docn sahen sich estico und ort gelegentlich p  ‚WU.  y einzusehen, dalß der

Im Rahmen der indirekten Überlieferung konnte ich dieser S11
urgprüngliche Wortlaut möglicherweise 1mM westlichen lext erhalten geblieben

lob-Ausgabe me1lnes verehrten Lehrers auf einem schmalen Sektor UBS und 26 stellen Verrsuche dar, auf den aktuellen Stand
einen Beıitrag eisten, un ‚Wäal uUrc die Kollationierung der lob- bringen, wobei Entdeckungen der Zwischenzeit berücksichtigt wurden. Die
/Zaitate der Sacra Parallela des Johannes Damascenus AdUSs vler hand- ägyptischen Zeugen USsSW. sind bei der Gestaltung des Textes weiterhin sehr
schriftlichen Zeugen (vgl 37) Darüber hinaus erscheint 1mM Herbst 1983 gewichtig. Der syrische lext VOI estico un! Hort, inzwischen melst byzanti-

nisch genannt, wird außer cht gelassen, westliche Lesearten werden mißtrau-1mM Rahmen der VOI Nnion Bodem un Alois Kothgasser hrsg.
Festschrift anläßlich des Geburtstags VO  } Profi. Dr. Georg S6ll isch behandelt mıiıt dem Ergebnis, daß der Text VO:  n 26 anknüpftt,
SDB, Benediktbeuern, „T’heologie un: Leben“ (LAS Koma 1ne selbst WEeNNn 1mM einzelnen davon aDweilcC|

Hodges un! Farstad stellen insbesondere das Verwerfen des SYT1-VO  e MIr esorgte Zusammenstellung welıterer Sonderlesarten lob
aus der bedeutsamen Sacra-Parallela-Handschrift Berlin, Staatsbibl. schen bzw byzantinischen Textes ın rage Die Hrsg. lassen sich VO  e

46, dem Codex Rupefucaldinus. Die Untersuchung VO.  — weıteren wel Prämissen leiten:
handschriftlichen Sacra-Parallela-Textzeugen würde welteres bemer- (1) ede Uurc die überwiegende Mehrheit der Hss bezeugte Lesart ist mıt
kenswertes Material ZUTFTF lob-LX X erbringen. Angesichts der Tatsache, größerer Wahrscheinlichkeit originell als ihre Konkurrentin(nen)” San

2} Endgültige Entscheidungen ber Lesearten sollten aufgrund einer Bloßle-daß VOoO  } den zahlreichen für die Erstellung dieser lob-Ausgabe benütz-
S5UNg ihrer Geschichte ın der handschriftlichen Überlieferung erfolgen. Dasten griechischen Kirchenschriftstellern rund die Hälfte un! VO  w} den bedeutet, daß für jedes Buch des eın Stammbuch der Zeugen erstellenbenützten lateinischen Kirchenschriftstellern twa e1in Viertel noch wäre“ (A1U Wır mussen auf diese beiden Prämissen zurückkommen.nach Migne zıtiert werden mussen, dessen Ausgaben auf einNer Außerdem verwenden Hodges und Farstad interne Kriterien (wlieschwachen handschriftlichen Basıs uiruhen, n uch fehlerhafte S1Ee manchmal genannt werden)Angaben bieten, kann davon dUS;  genN werden, daß nach Erstellung

welıterer kritischer Ausgaben der Kirchenschriftsteller für alle Bücher berufen sS1e sich bei der Besprechung VO:  > Joh 7.53-8.11 auf Kopierfehler
un! stilistische Indizien. Bel Joh 8.10 führen sS1e ıne Auslassung auf oMmMO-der EK uch weiteres bemerkenswertes Material dQUus dieser ndirek- 1a zurück, während Joh e1Nn Beispiel für bietet.ten Überlieferung vorliegen wird Bei elıner ın ferner Zukunft doch Bei Joh 3./ wird Uu11ls „eIn einfacher Fall VO.:  } Haplographie” vorgelegt. Aufeinmal fällig werdenden Neubearbeitung der Göttinger S€ wird 1-X Teile VOI}l Joh 7.53-83.11 besprochen werden, wird mehrmals auf

dieses sich ergebende Plus Varıanten sicher beachten sSe1IN. stilistische Merkmale und Verbesserungen hingewiesen. Man beruft sich bei Oftf
Daß dies keine utopische Zukunfttsvision ist, ergibt sich dus der 20.12 (  ) und 214 (XXAXAIX) auf semitisches Idiom Durch Fehldeutungen

VOIl mın verursachte Fehler werden auf NI erwähnt.tatsächlich schon erbrachten wissenschaftlichen Leistung der VErgaNn-
N  n Jahrzehnte ın Jjenen kritischen Väterausgaben, die se1t Erschei- Wenn WIT interne Kriterien verwenden dürfen, kommen WIT bei
Ne  — des ersten Bdes der Göttinger C 1931 erstellt wurden un! die 1—3 folgendem Ergebnis: welst tellen Lesearten auf, die

konnten.
die Von Ziegler ın seiline lob-Ausgabe schon eingearbeitet werden richtig und denen VO  > überlegen sSind: 12{2); Or 3, 1 1 1

Z7i2 36, 39,; 21#2]), 4, SE AA 3.14, 20, Den gleichen Kriterien gemäß
Zum Schluß sSe1 nochmals herausgestellt, WI1e sehr die theologische scheint wiederum 5mal überlegen SEe1IN: 1 Ö, 10, II 28,

un:! philologische Wissenschaft dem Hrsg. dieses Ilob-Bandes der 41, 1 , E/; 1 R DA 3 20(2) Lesarten, die denen sowohl VO  e}
Göttinger en für dieses wertvolle Werk un! für das darin gebotene als uch VO  a überlegen se1ın dürften, finden WIT bei 1: 4(2) F,



369 1983 Jahrgang THEOLOGIS NT A

41 18 Z 3.:7(2) (14 tellen Darüber hinaus WEeIseN Vielleicht überzeugt nicht aber dürfen viel dessen Was
andere Stellen anscheinend Iragwürdige Wortlaute auf Orthogaphi- in auszeichnet L1UT auf CISCILE Gefahr mibachten
sche Varlanten eÜ' neben 4910501 0) wurden hierbei außer cht Druckerei un! Verlag haben e1MN Buch hergeste. das als VorxD1ı  ich
gelassen Aus diesen Vergleichen können WIT folgern, daß gelten kann
eher geringfügig überlegen 1ST Oxford Kilpatrick

Alle diese chlusse en auf Internen Krıterien Dazu schreiben
die Hrsg „ES wird häufig angedeutet daß die 1genar VOoO.  - der des
ägyptischen lextes unterlegen SC1 Was auch den rgumenten VOI

estico un:! ort zählte. och diese Einstellung 1Sst melst VO  - Kahlefeld Heinrich Die Gestalt Jesu 1 den synoptischen Evangelien
übermäßiger Subjektivität durchdrungen. ESs ıst der Tat fast ı Frankfurt Maın Knecht 1981) kart

Kahlefeld Münchener UOratorianer starb März 1930 Dasmöglich, vorzügliche Gründe anzuführen, die für die Überlegenheit
der Mehrheitslesearten ihren Konkurrentinnen gegenüber sprechen. Es vorliegende Buch wurde posthum herausgegeben Es WäarTr VOI

1st er der esico ort Schule der Textkritik insgesamt nicht geplant und SC1INEN wesentlichen Teilen schon entworfen und
bearbeitet „Dıie Gestalt Jesu ıst sSe1t Jahren E1n großes vielleichtgelungen, Einwände die Echtheit des Mehrheitstextes überzeu-

gend vorzubringen das Grundthema der theologischen Arbeit VOI Heinrich Kahlefeld
Daraus wird klar daß un! ungefähr die gleiche Einstel- SCWESEN Aus SE1INEIN Nachlaß haben Agnes ohle un Inge-

borg E  C unter Mitarbeit des Oratorianers Franzlung internen Krıterien aufweisen: S16 sind anderen Überlegungen
HEa NI dieses „Vermächtnis VO  o Heinrich Kahle:  . (7) erstellt Esunterzuordnen. In Zusammenhang mıt dem Ausdruck „übermäßiger

Subjektivität” können WITL daran daß alle orgänge des esellt sich den als biblische Meditationen charakterisierenden
menschlichen Geistes subjektiv ind Angesichts dessen stellt un! VO.  - celbst hrsg Bden „Lectio brevis und „UOrientierung

Evangelium „Die Meditation dieses Bandes schaut nicht aufSubjektivität noch keinen Grund dar, 1NnNe textliche Entscheidung
gutzuheißen der verurteilen Wır können zwischen Mutmaßbungen VoO ext sondern ist das Schriftwor eingedrungen äßt LTanspa-
un! UrCcC Hss bezeugte Lesarten unterscheiden doch diese rennung rent werden un! verweilt ihm Deu das wendet den

IC nicht abh Vo  — der Gestalt Jesu (7)1ST nicht bloß subjektiv Indem WITLT auf den ext bezogenen
Schluß als subjektiv bezeichnen verleihen oft uUuNnseIel Mißbiligung Ist damit bereits die Absicht des Buches gläubige Erfassung
Ausdruck Es Wäare nützlich die rage stellen, WIT abgese- auf wissenschaftlicher Schriftauslegung basierenden Jesusbildes

genannt gilt ]  7 dessen Inhalt näherhin vorzustellenhen VO eDTrauCl. des Wortes „subjektiv den jeweiligen Schluß
mißbilligen Hodges un! Farstad tun dies gelegentlich auf ıne umfangreiche „Einführung (11-56) eTrOTIET! unter Nennung VON rıte-
V-X LTIeN (20 ‚—4:' die Möglichkeiten Rückfrage ach dem historischen Jesus,

zeichnet „das Bild Jesu VO Daseın des Menschen der Welt“ 43-51 sprichtKurz dürfen 111e Hs CINZ1IS und allein deswegen als gut der VO.  - der „Lebensform“ (51-52), dem „Auftreten“ 52-54) und der „Lehrweise“schlec. bezeichnen weil S16 gute der schlechte Lesearten aufweist 55-5 Jesu
Beim Beurteilen VOoO  - Lesearten INUSSEeN WIT unlls auf interne Krıterien Der folgende Hauptteil ıst überschrieben aten Jesu  ‚ (57-110) unter-
verlassen sucht ler das Verhältnis Jesu den „Verantwortlichen Israels“ 65) den

Wıe ıst das 1U  - mıt den Prämissen Vo  . Hodges un! Farstad? „Rabbinen un! Pharisäern“ (67) außerdem die „Konflikte den Sabbat“ (71)
Prämisse gilt ür jede Überlieferung, deren Geschichte frei VOIN die „levitische ein1gung un! die Speisegebote“ (77), die „Schuldiggewor-

denen“ (79) schließlich die „Begegnungen (84) Jesu mıiıt „Unmündigen (85)größeren Brüchen blieb“ „Fragenden“ (88) un! „S5ündern“ (96) Den Abschluß bilden „Anregungen SALeider kam größeren Brüchen Diokletian befahl die Bücher Meditation der Gestalt Jesu  A wWI1le S1Ie bisher aufgrund SC1IHNEeET aten erhobender Christen vernichten Den damit Beauftragten wird kaum wurde
gesagt aDben, „Vernichtet die Bücher der Christen allerdings nicht 5! Der Hauptteil die UÜberschrift „Die Rede Jesu  0 Ausführlich
daß die Gelehrten des bzw Jahrhunderts 1ıITe Man behandelt darin Jesu Rede bzw Verkündigung VON der „Gottesherrschaft“
darf die Verfolgung römischen Reich wohl als „größeren Bruch“ 112-138) VO: „Willen“ 139-164) un! der Souveränität Gottes 165-186 und VO:  —

ansehen kıgenartig SOWwWeIlt ich überprüfen konnte erwähnen dies „diesem .,ott als dem Versöhner unı! Friedensstifter“ (187-199
Im Mittelpunkt des Hauptteils, „Der Weg Jesu  06 (201-225) steht die Tage,Hodges un! Farstad nicht

WIe Jesus selbst SIM Lebensende gesehen hat Antwort „In das Bewußtsein Jesuuch andere ınge sind berücksichtigen. Beispielsweiselieben
ägyptischen Klima 1ne Unzahl VO  a Papyriserhalten. Hätte Agypten können nicht eindringen Es genugt sehen, WIe angesichts des nahen

es die Hingabe den Herrn des Lebens vollzieht hne reden“ 225)das italienische Klima un! umgekehrt, viele Papyrı dUusS$s Italien In der abschließenden „Zusammenfassung“ E betont daß
erwarten SCWESEN, welche den westlichen ext verkörpert hätten Untersuchungen weder 1116 Biographie och e1INe Darstellung der Persönlichkeit
Wenden uns Jetz Prämisse (2) die Stammbaumverhältnisse Jesu SC wollen und können, entsprechend der igenart der synoptischen

betont Bedauerlic. daß Stammbaumkunde keine Lösung darstellt Darstellung „DIie hat weder die Mittel och die Absicht biographischen
Beschreibung Jesu‘  .: (226) enthält jedoch „den Reflex des Verhaltens und Han-eshalb weil der Name uUuNngeNau verwendet wird ES lassen

sich 1Ur 1Ne Minderheit aller Hss stammbaummäßig ordnen daß delns Jesu un das kritisch gesichtete pruchgut” 227)
INa  =| bestimmte Beziehungen innerhalb Gruppe nachweisen Miıt diesem Bekenntnis ZUT 1genar der synpotischen Tradition
kann eıtaus mehr Handschriften lassen sich lose Ansammlungen distanziert ich elınerseıits VOIl der ‚Leben Jesu Forschung anderer-
gruppleren hne daß INa für S1IE richtigen Stammbaum erstellen se1ts VOINl zZzu groben kepsis un! Angst VOTLT Fragen über den
kann Ja fallen unls WEel Dinge eiInNn Z 1Sst bis heute „historischen eESus
niemandem gelungen, das Verhältnis zwischen und stammbaum- Miıt wissenschaftlicher Aufrichtigkeit versucht anhand duSßBE-
mäßig klären obwohl S1Ee unverkennbar miteinander verwandt wählter exte, die Kontext der synoptischen Tradition ausgelegt
SIN ZU anderen, TOTLZ allem Was Westcott un ort über Stamm- werden, Ee1IN „Bild‘ VO  - der Gestalt Jesu ermitteln das auf theolo-
baumkunde schrieben erstellten S16 niemals Stammbaum der gisch gesicherter Grundlage der persönlichen „Erbauung dienen soll
Hss des WenNnn uch CIN1SE ihrer Anhänger nicht klug handelten Der ausschließlich un! streng historisch kritisch vorgehende ext-
Wenn beide Prämissen Schwächen aufweisen INUSsSen WITLT 1nNe Lösung analytiker wird Schwierigkeiten en. EIN1ISEN Charakterisierun-
anderswo suchen un! andere Maßstäbe verwenden Die dieser Rez gen der „Gestalt Jesu  06 folgen können („Jesus 1ST 08 starker
enthaltenen Schlüsse kamen mittels interner Krıterien zustande Mensch“ DD „redet un:! ebt locker“ 229 Haltung 1STt
Anscheinend benützten die für die des gekennzeichnet VO.  } „Gelassenheit“ und „Klare(r uhe  66 239) der

Verantwortlichen diese Kriterien, mıt dem Ergebnis, daß SIE häufig uch aufgrund der Fortentwicklung der historisch kritischen Jesus{or-
über Lesarten Entscheidungen trafen, die mehr überzeugen als die VOoO  — schung das Jesus manchen Punkten vielleicht korrigieren

An dieser Ausgabe VO  - 1ST bemängeln, daß kein besserer wollen vgl Ar NEUETEIN Jesusforschung: Rıesner, eESsSus als
und entschlossenerer Gebrauch interner Kriterien gemacht wurde Lehrer. Eiıne Untersuchung YAER Ursprung der Evangelien--Überliefe-

Andererseits 1st den Hrsg hoch anzurechnen daß S16 INseIe rung, Tübingen 1981 a
Aufmerksamkeit wieder auf den syrischen ext lenken selbst WEeNnNn Davon abgesehen, hat vielfach vernachlässigten Bereich

INeE1NEeEN, daß S1E sich sehr auf diesen ext verlassen ach erster menschlichen Umgangs mıt dem „Jesus der Bibel“ decken versucht
Ansicht scheint geringfügig besseren ext als un! verstanden den der „Erbauung „Frömmigkeit un! „Spirituali-

tät“ Es 1st JeENE Art „meditativen Umgangs die bereits das Neuebieten Wır dürfen allerdings nicht übersehen daß VO:  - den Gelehrten,
die ZUT Entstehung dieser Ausgabe beitrugen nicht unbedingt jeder Testament selbst ausgiebig praktiziert hat vgl {wa die „meditative
Prinzip der einzelnen mıt einverstanden en muß (V) och Darstellung der lukanischen Passionsgeschichte)
stellt das Ergebnis des Fleißes groben Gemeinschaft dar Paderborn Franz Untergabßbmair
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Arens, Edmund: Kommunikative Handlungen. Die paradigmatische Bedeutung kommunikativen Handelns SOWIE auf die Elemetarstrukturen und -dimensionen
der Gleichnisse Jesu für ıne Handlungstheorie. Düsseldorft: Patmos menschlicher Interpretation auibauende, paradigmatische, texttheoretisch instru-
424 (Patmos-Paperbacks) kart lerte Adaption dieser Reflexion In ezug auftf als kommunikative Handlungen
DIie Muüunsteraner kath theol Diss VOoO  _ wurde VOo  S Metz verstandene Gleichnistexte. Sie kommt ihrer Intention nach, indem S1e diese

exie 1mM Rahmen einer ın ihren TEl Dımensionen lundamentalpragmatischbetreut. ach uUuswels ihres Or PIiS 111) verdankt S1e als „inter- begründeten integrativen Handlungstheorie begreift. Darın sind die Gleichnissedisziplinär angelegte Diss. ıIn der tundamental-theologische, exegeti- explizieren 1) als fiktional-metaphorische exte, als ommunikationsele-sche, philosophische und linguistische Forschungen zusammenkom - mente zwischen Subjekten un! als Thematisierung der Gottesherrschaft,
INEN, ihre Entstehung außer der Arbeit mıt Liıteratur wichtigen Gesprä- womiıt zugleich die Text-, die Subjekt- und die Sachdimension der pragmatı-
hen mıt SOWI1le Impulsen VOIN Vertretern der entsprechenden Diszipli- schen Gleichnistheorie enannt S1IN!|  d‘ (Genauerhin expliziert Jesu
nen (119 nennt: Kertelge, Siller, Pesch, K.- Apel, Gleichnisse als „Innovatorische Sprachhandlungen“; s1e sind „INNOVvatorisch In
Habermas und VOT allem Helmut Peukert, den „theologischen Freund“ dreifacher Hinsicht: Als liktional-metaphorische exte durchbrechen S1e die

Alltagswirklichkeit, die bestehende und sanktionierte gesellschaftliche(10) dem die Publikation gewidmet ist Konstruktion der Wirklichkeit, auf die S1Ee treffen un! schaffen ın sich ımagınativ
In der 11-13 gibt als Ziel sSe1lINer Untersuchung In elıner eine eUue Wirklichkeit, die die Hörer ZUT Partiızıpation inlädt und herausfordert.

„pragmatischen Gleichnistheorie“ der „Dreidimensionalität VON Sprecher/Hörer, Als Kommunikationselemente zielen S1e auf 1Ine orm VO:  — Kommunikation
lext und Sache“ dadurch gerecht werden, dalß „der lext ın seliner Kommunli- un! gesellschaftlicher Interaktion, die s1e selbst In ihrer Kommunikation antızı-
kationssituation erfaDbt wird, für die die Ursprungssituation das Paradigma patorisch vorwegnehmen und exemplarisch einführen. Als Thematisierung der
abgibt”; unternımmt den Versuch einer „Integration der In den bisher Gottesherrschaft bringen S1e die Wirklichkeit Gottes und se1Ne Basileia, das
erarbeiteten Gleichnistheorien voneinander relativ isolierten TEl Elemente“ gegenüber menschlicher Herrschaft radikal Neue, In indirekter« und ‚praktischer«
(13 Rede eın und welsen (G‚ottes Wirklichkeit als die pharisäische Wirklichkeitsauf-

In ‘6 CS 1 | Gleichnisse als Metaphern Gleichnisse als Sprachhandlungen fassung un Handlungsorientierung radikal überholende auf“ Ausführlich
Jesu  06 bespricht zunächst 708 Aktuelle Tendenzen der Gleichnisfor-
schung“ 2147 ın der amerikanischen (A. Wilder: Funk), französischen

handelt VO1 Jesu Gleichnissen als „ideologiekritischer, argumentativer und
analogischer Einladung AA Praxıs der Gottesherrschaft“ (373) Den Überstieg In

f K1COEUT) un! deutschsprachigen Forschung HE Aurelio: Weder) Die ıne praktisch-fundamentaltheologische Handlungstheorie, die als die großemetapherntheoretischen Ansätze un! Interpretationen sieht In der Gefahr. Zukunftsaufgabe interdisziplinär arbeitender eologie anvislert, gewinnt iIm
einer „Enthistorisierung un! Poetisierung” (42) Vorschub leisten, unı! Blick auf Jesu Tod und Auferweckung, da Jesus AT „lebendigen Gleichnis
ordert e1IN „subjekt-, gesellschafts- und geschichtsloses“ (46) Verständnis Gotte: (375) wird. „Wer ach Jesu Tod un! Auferweckung ih: als das lebendigedie Berücksichtigung der Verankerung der Metaphern ın „Handlungssituationen“ Gleichnis (sottes Tkennt un! bekennt, ist eingeladen und herausgefordert, In
(47) legt sodann A Vorverständnis, Intention un! Interesse pragmatischer Jesu Christi Nachfolge handeln. Nachfolge bedeutet dabei den Versuch, die
Gleichnistheorien“ 48-—76) dar, die „1exte als kommunikative Handlungen“ (48) Struktur se1ines kommunikativen Handelns übernehmen dQus der Erfahrungbegreifen und „die Rückfage nach Jesu Gleichnissen als pragmatisch-theologi- der Wirklichkeit (Gottes heraus als der VO.:  - Jesus handelnd nahegebrachten, 1n
sches Postulat“ (58) betreiben. Schließlich beschreibt Arens In B Handlungen selinem Handeln erfahrbaren un! 1n seinem Tod rettend ihm handelnden
Jesu  e 77-108) dessen Gleichnisse als „Sprachhandlungen“ (99) die „typischen Wirklichkeit, die das Verlorene sucht und dus dem Tod Leben schaf '4 376)Handlungssituationen“ zuwelst: „Im Ausgang VOIl der Handlungssituation Jesu
unter Berücksichtigung adressatenbezogener Hinweise und Anspielungen In den Für 1Nne Gleichnistheorie, die Verkürzungen bisheriger Ansätze
JTexten selbst SOWI1Ee ihrer auf Einverständnis mıt den Hörern ausgerichteten vermeidet und deren Vorzüge integriert, eistet die Untersuchung VON

A In der INa vielfältig elehrt wird, Vorzügliches. die praktisch-metaphorisch vermittelten Kommunikationsform ergibt sich die historische
plausible Annahme, Jesu pharisäische UOpponenten, mıt denen Verständi- fundamenta.  eologische Handlungstheorie, ın der ın der hier dUS$SCaT-
SUuNg ransg, neben den für manche Gleichnisse ın rage kommenden üngern Jesu beiteten Form „Kirche“ als ommunikations- un! Interaktionsgemein-
als Hauptadressaten selner Gleichnisse anzusehen“ schaft ul nicht thematisiert ıst, den nsatz der „umfassen-

In 811 Theologische Gleichnistheorien“ 109-169 mustert die den theologischen Handlungstheorie für die Zukunft“ (385 bietet, InNagGleichnistheorien der etzten 100 Jahre, die nach „historisch orientiert“ ([A der tundamentaltheologischen Diskussion überlassen leibenülicher, odd Jeremlas, Linnemann), ‚existentialer Interpretation“
verpflichtet ED Fuchs, Jüngel, Eichholz) und „linguistisch-literaturwissen- Der ReZzZ,, der als Neutestamentler Stellung nımmt, kann ihr

womöglich vorarbeiten. Ihm fällt VOT allem die erengung der Sprech-schaftlich orlentiert“ Bultmann, Vla, Güttgemanns, Crossan)
ypilsler! un! 1mM Blick auf ‚zentrale Themen und kontrovers diskutierte Fragen” sıtuatiıon der Gleichnisse Jesu auf die Handlungssituation selner Kon-
(die 169f aufgelistet sind) bespricht. flikte mıiıt pharisäischen Upponenten vgl 333) auft: Jesu Gleichnis-

In A - ET Sprechen als Handeln Ansätze ZUT Pragmatik” 171-322), werden dominant UE Elemente der Kommunikation Jesu mıt
dem Schwerpunkt der Untersuchung, unternımmt einen weıtgespannten seinen pharisäischen Opponenten” (344) expliziert, als gehe IM Jesu„Durchgang durch die Geschichte pragmatischer Theoriebildung“ (173), auf Gleichnissen elementar die metaphorisch-fiktionale Konfronta-der ‚Suche ach eliner integrativen pragmatischen Theorie“ (174) die bislang tiıon der pharisäischen Konstruktion der Wirklichkeit un! darin ihreserarbeiteten Elemente „ihrer Integration In einen kohärenten Zusammenhang“
174) zuzuführen. Es ist N1C| möglich, auf knappem Kaum den differenzierten Verständnisses der Wirklichkeit Gottes mıt Jesu Wirklichkeits- un!

Gottesverständnis“ ebd.) Der Spitzensatz ZU[T Chrakterisierung desGang dieser schwierigen Untersuchung nachzuzeichnen: WIT NeNnnen deshalb AUrTr
die Hauptabschnitte: Z Das Programm einer pragmatisch integrierten em10{11. pharisäischen Gotttesverständisses ist dieser: 95  amı wird ott letzt-

VOoONn Peirce Morris”, e} Ansätze einer pragmatisch orlientierten materiali- ndlich ZU (saranten un! Stabilisator eıner durch Exkommunikation
stischen Sprachtheorie“, „4 Der späte Wiıttgenstein, die Ordinary Language VO.  — Stigmatisierten un! daraus ihre Identität beziehenden menschli-
Philosophy un!| die Sprechakttheorie“, 55 Pragmatische Texttheorie“, „6. Karl- chen un! gesellschaftlichen Ordung“ 345{1) Entsprechend das Gegen-tto Apels Transzendentalpragmatik als Reiflexion auf die Bedingungen der bild „An Jesu niemanden exkommunizierender Handlungsorientie-Möglichkeit und Gültigkeit sprachlicher Kommunikation“, vöcf Jürgen Habermas’ rung, die als Mitteilung der zuvorkommenden üte (sottes die Solida-Universalpragmatik ımM Rahmen einer Theorie kommunikativen Handelns  ‚68;  9 o
Die Suche ach einer integrativen pragmatischen Theorie“. Wohin führt diese risierung mıt Diskriminierten einschließt, gesellschaftlich verhängte

Exkommunikation beseitigt un! Gemeinschaft mıt RandexistenzenSuche? „Fundamentalpragmatische Reflexion auf die Grundstuktur VO.  . nterak-
tiıon ermittelt diese als In institutionalisierten Interaktionsverhältnissen (Sprach- SCcHhaHt, mıt denen sich identifiziert, entzündet S1IC. seine
spiel-Lebensform-Einheiten) sich manifestierende, durch S1e restringierte, Auseinandersetzung mıiıt den Pharisäern“ (346) Daraus folgt „JEeSus
zugleich VO: normatıven Kern einer idealen Kommunkation bestimmte und ın intervenilert mıt einen Gleichnissen 1n den zwischen ihm un! den
der Antizipation einer idealen Interaktionsgemeinschaft auf diese zugehende Pharisäern ausgebrochenen Streıt 1808081 die Prinzıplen der gesellschaftli-Interaktion In orm regelgeleiteten Handelns, das sich ıIn transzendierbaren un! hen Konstruktion der Wirklichkeit“ ebd.) und ‚Wäal tut dies ıninnovatorisch aufhebbaren Konventionen realisiert In der triadischen Vermiutt-
lung der ber eiwas und e{iwas mittels Zeichensystemen ın der durch diese „quasi-diskursiver Rede“, In der „1IM einer die Verständigung antızı-

plerenden Weise mıiıt selinen Kontrahenten Verständigung ringt,Elemente gesellschaftlich konstituierten Wirklichkeit interagierenden Subjekte“ indem ihnen metaphorisch-ironisch-verfremdend die Unsinnigkeit(318
In e „Gleichnisse als innovatorische Sprachhandlungen Jesu  Cal ihres partikulare Interessen un! Normen gebundenen Verhaltens

323-385) legt den Ansatz seliner „pragmatischen Gleichnistheorie“ ufzeigt angesichts der In der Sprache der Theorie kommunikativen
325-337) VOTLr und zeıigt deren „Dimensionen“ 338-352 auf, bevor „Jesu Handelns Universalität, Egalität und Kezlproziıtät menschlicher Kom:-
Gleichnisse 1mM Lichte eliner {undamental-pragmatischen Handlungstheorie“ munikation als Bedingung un! normatıven Fundament des Mensch-
(353—-364) erötert, die „Pragmatische Gleichnistheorie als Integration vorliegen- sSe1INSs, Jesuanisch gesprochen, 1mM Angesicht der mıt ihm hereinbrechen-der theologischer Gleichnistheorien“ 365-373) vorstellt und die „PragmatischeGleichnistheorie als paradigmatische Einführung praktisch-fundamentaltheologi- den Gottesherrschaft, ın die alle eingehen sollen, systematisch-theolo-

gisch gewendet, angesicht der Universalität des Heilswillens Gottes“scher Handlungstheorie“ (374-385) empfiehlt. Als erarbeitete Einsichten lassen (359 Daß ESus auch mıt selinen Gleichnissen zentral diesich 1ın Kürze folgende zıtleren: „Kıne pragmatische Gleichnistheorie, die die
Bedingungen und den Prozeß gleichnishafter Verständigung zwischen Kommu- „Sammlung Israels“, die eschatologische Erneuerung des Gottesvolkes
nikations- un! Interaktionspartnern ıIn gemeinsamen Handlungssituationen geht un! nicht vorrangıg darum, „seinen ott den Mitmenschen
reflektiert, ıst ihrer Intention un! ihrem Status ach ıne auf der fundamental nahezubringen, konkret denen, yauf die irgendwo 1ın Palästina trifft«,pragmatischen Reflexion auf die egingungen der Möglichkeit un Gültigkeit indem C über Menschen redend, VO.  . ihm erzählt: SO handelt Gott“,
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daß gelte „VWOo Menschen einander verzeihen, S16 ängilg- Krıterien EUTEBELN, Weisungen des Pls) des EvV für das Verhalten der
keitsverhältnisse utfheben Kommunikationssperren überwinden einzelnen Glaubenden un! der Gemeinde konkretisieren“ (ebd.)

Die beiden folgenden Abschnitte „Der Glaube unter individuellem AspektNEeEUeE Interaktionsverhältnisse etablieren da 1ST ott (98) bleibt bei
fast S5112 AUSs dem Blick „Gottesherrschaft“ und „herrschaftsfreie (53-—72) und „Die Bewährung des Glaubens Handeln“ 72-87) bilden insofern

Kommunikation werden hne deren yOrt«, das Gottesvolk un! hne C 1116 Einheit als S16 die Konsequenzen des (gegenüber Pls) verengten Glaubens-
begri{ffs der Past aufdecken „Past können eE1INE individuelle Differenzierung der

die Konkretionen VO  - ‚Gnade un! Freiheit fast kurzschlüssig verkop- MLOTLGC nicht akzeptieren weil ANUr den SEINEINSAMEN Glauben mıiıt SC1NEeININ

pelt daß INall den Eindruck gewıinnt eESus biete 1nNe der den tradierten Glaubensinhalten gibt, der für alle verbindlich ist'  0 (72) Eine weiıtere
Pharisäern konträre Handlungstheorie Folge des spezifischen Glaubensbegriffs der Past ıst die etonung der Epya 74{1)

Merkwüdig bleibt auch daß die der Gleichnisforschung MLOTLG wird „ZUu Glied Tugendreihen” (78) Die rechte christliche
erarbeiteten VON ihm TEUNC. kurz referieten unterschiedlichen Gleich- Lebensweise EUTEBELN) ordert die „Respektierung der natürlichen und geschicht-

lichen Ordnungen (83f) „Materialiter sind die ethischen Weıiısungen mı1T dennısgattungen (Keines Gleichnis Parabel Beispielerzählung, Allegorie) Normen der Umwelt identisch (87) Abschließend wird der Glaubensbegri{ffnicht für die Rückfrage nach typischen Handlungssituationen NUutLZ den welteren Rahmen VON Soteriologie und Eschatologie gestellt 87-93)nt OUTQUOI les paraboles? 1977 findet sich WäarTr 1.ıt Verz )as behandelt „das Verständnis VO  . Gemeinde und Amt“ (94—- 60)scheint aber keine Berücksichtigung efunden haben nicht erwähnt Bereıts eINISEN Bezeichnungen Haus, Fundament 96—-101) lasse sich e1IMn
1st SO liest INall synoptisch 1V-=-V. Gleichnisse „Wandel Selbstverständnis der Kirche erkennen“ 105) Die Kirche habe „die
un! Bildreden Die These VOIl Jesu „niemanden exkommunizie- Tendenz hin ZUT ‚Heilsanstalt. als tatsächliches „COrDUuS permixtum“ Se1l S1IEe ZUTF

render Handlungsorientierung (346) die einfach 1st hätte gerade Rechtgläubigkeit und ZUr Abgrenzung Irrlehrer aufgerufen ebd.) ach
der Überprüfung Gleichnissen edurtft denen „Exkommunika- „Bestandsaufnahme“ (106) der „Amter ı der Gemeinde“ 106-121; bespro-
L10N thematisiert 1ST Mt 47-50 oder Mt 1—-13 Wo neben chen werden das „Amt“ des Timotheus un! ıtus, Presbyter, Episkopos, Diako-

ı1twen) werden „die Analogien zwischen Gemeinde und Hausgemeinschaftdem Aspekt der „Sammlung auch der der häufig thematisierten herausgestellt (121-13 Der Amtstrager werde wesentlichen „A1l der Rolle des„Scheidung und damit der Entscheidung aubßer acht bleibt ıst Jesu Hausvaters/Erziehers“ gesehen (138-141 „Dem Modell entsprechend kommt für
Anspruch verkürzt Ebenso erstaunt muß der Leser regıstrıeren daß Frauen Autoritätsausübung i der (Gemeinde nicht ı Tage, allenfalls Dienste
die den Gleichnissen häufig thematisierten otive der Freude., ihrer als TauU  x In der „Gemeinde als OLKOC 9500  a (143-14! haben die
des Festes, der Hochzeit als VO.  - (sottes Herrschaft her eröffneter Amtsträger die OLKOVOLLO 9500 wahrzunehmen (145-150). Die Kirche der Past
Vorgaben menschlichen Handelns ausgeblendet Jleiben Man wird befindet sich An der S1ıtuation der Konsolidierung 150-160 Innern

Kampf jüdisch gnostische Häretiker („aus Kreisen der PIis Tradition' 156)also zugespitzt geurteilt nicht umhinkönnen festzustellen daß
sich mehr VOII den philosophischen Entwürfen Habermas, Apels un! (152-157), ach außen 157-160) unter dem ‚wang der „Rücksichtnahme auf die
Peukerts leiten äßt als VO „Entwurf“ der Gottesherrschaft Umweltreaktion Die etonung der allgemein anerkannten Ordnungen als für die

Gemeinde gültig 1st daher 08 wesentlicher Faktor für die KonsolidierungJesu Gleichnissen ZUTLC prache kommt die 1Ne umfassendere and- 160)Jungsorientierung anbeiten, weil S1Ie konkreter eingebunden sind Im Kap werden die „auf die Ordination bezogenen exie analysiertJesu ingen Israel (161-182) zunächst diejenigen miıt direkter Erwähnung der Handauflegung
Der Eindruck nach (wiederholter Lektüre der außergewöhnlic. 6—-16 3—) 13 (161-17 ann diejenigen „mM1t Bezügen auf die (Ordination

anregenden Untersuchung bleibt zwiespältig; der Rez fragt sich Liegt 18 U  ® D 11-—-16 S13 11 Tit) 173-182); aus den
das daran daß dieser „Entwurf pragmatischer Gleichnistheorie „das letzteren werden als für das Ordinationsverständnis relevant E 18 AA

1f wahrscheinlich LLUT mı1T Vorbehalt HI: a  VAI 182)kommunikative Handeln Jesu Lichte iundamentalpragmati-
schen Handlungstheorie expliziert hat“ (385) ohne diese Theorie Das Kap behandelt „das Ordinationsverständnis der Pastoralbriefe
Lichte der Gleichnisse Jesu er Breıte ihrer Bezeugung und bei 183-278 Auf dem Hintergrund des paulinischen Verständnisses VOI Charisma

184-200 erhebt der Vf die spezifische 1C. der Past (: „XaPıIıOUC istWahrnehmung ihres pragmatischen Horizontes überprüfen? nicht mehr theologisches Interpretament für 1Ne gegf amtliche) Funktion der
Freiburg HBr Rudolf Pesch Gemeinde, sondern pneumatische Befähigung und Vollmacht ZUuUr Ausübung

amtlichen Funktion (223) Diese inengung des Charismabegriffs stehe
Analogie ZU!] Glaubensverständnis der Past („mit dem Wegfall der pln Auffas-
SUNg individuell verschiedener Realisierung der MLIOTLC hat uch der Gedanke
individueller Realisierung der XApPLC I henst aller füreinander Basıs

VO  — Lıps, ermann Glaube Gemeinde Amt Zum Verständnis der Ordina- verloren 222) und geschehe Rahmen „der Konsolidierung der Kirche alstıon den Pastoralbriefen Göttingen Vandenhoeck und Ruprecht 1979
anstatt DI1INAaT eschatologisch bestimmt verstehenden327 (Forschungen ZUTFr Religion un! Lıteratur des Alten und Neuen sich geschichtlich . .

Testaments 122) Lw. Größe“ (ebd.) Religionsgeschichtlich wertetl der Vf. die Ordination durch and-
auflegung FW HA) als e1NeE Übernahme Aus dem udentum 223-231), womıit aber

Die Arbeit stellt die überarbeitete Fassung der Diss. dar, die V{. ber Inhalt und Bedeutung der christlichen Amtseinsetzung och nichts Spezifi-
1974 der Theol Fak der Uniıv. Heidelberg vorgelegt hat Primärer sches sSe1l (231) Darüber könne DUr das selbst Iso die Apg 231-240

und die Past 240-165), Auskunft geben Für die Past kommt der VfGegenstand der Untersuchung sind die Pastoralbriefe as deren
sindussagen ZUT Ordination systematisch und exegetisch vgl Lohse folgendem Ergebnis .5  ur den Vollzug der Ordination Zuspruch

Schlier Campenhausen) sehr unterschiedlich ausgewertet (TPOOMNTELC, des XUPIOUG un! die die Vermittlung des XaPLIOLLO vollziehende
A“ gleichermaßen relevant (265) Dıie Ordination vermiüittelt „C1He pneumatischebzw ausgelegt werden 11-17 Bel den wichtigsten Ordinationstexten abe Parallele ZUTFT Taufe un! bedeutet damit 1Nne Heraushebung des(1 Tım Tim| I1 6) 1st VOTLI allem die Interpretation VON Amtsträgers dQus der Gemeinde S1e hat „den Charakter institutionell-

XUDIOUE un! das Verständnis der Handauflegung umstrıtten damit rechtlichen ‚06 (ebd.) Hınter dem Amtsverständnis steht der Gedanke der
verbunden sind wieder unterschiedliche Auffassungen bezüglich der „‚Kontinultä der pln Tradition (266 die als NAPAYNKN (dazu Exkurs 266-—-269)apostolischen Sukzession des Verhältnisses VO  - ordiniertem Amtitsträ- „CEINE sich abgeschlossene Größe darstellt und verantwortlicher Weıise
SCI un! den anderen Gemeindegliedern, der inhaltlichen Bestimmung weitergegeben werden muß (270) „als die Verantwortlichen (kommen) 1Ur die

Amtsträger rage Cie durch die Ordination „ ZUuxr Wahrung der Traditiondes mtes und der Relation der Pastoralbriefe Paulus (17-21 Da
„die schmale Textbasis geradezu dazu (verleitet) Interpretamente verpflichtet un! befähigt sind Die rage ach dem Sukzessionsgedanken
uhilfe nehmen die nicht den Past entstammen (22) versucht wird VO Vf Sinne des Interesses „dIl den Zwischengliedern“

ausdrücklich bejaht 271-278) „‚Nicht 1Ur die Tradition, sondern uch die‚welıteren Kontext SEWINNEN, indem „Glaubensverständ- amtliche Vollmacht wird betont ber die Apostelschüler auf PIis zurückgeführt”“1115 SOWIE Kirchen- und Amtsverständnis der Past auf Te Konsequen- (278)
Z  } für die Ordination hin beifr (23) Das ET Kap zieht das azı ach kurzen Zusammenfassung ZU

So wendet sich Kap zunächst dem „Glaubensverständnis der Befund ber „die Ordination den . O 279f) wird das „Verhältnis ZUr
Pastoralbriefe“ 25-93) „Die auffallend häufige Koordination VOIl MLIOTIC mıiıt paulinischen Theologie“ resümılert (280-283), wobei gerade „die Amterstruktur“
anderen LTerminı legt den Schluß nahe, daß MIOTLGC nicht mehr wWwWI1Ie bei PIs der als der „wesentliche(n) Unterschied VO:  - Past Pls“ hervorgehoben wird
umfassende Begriff ZUTLC Bezeichnung christlicher Existenz ıst Offenbar bezeich- Im Hinblick auf 68  1€ heutige Diskussion die Ordination“ 283-288 wird

den Gesamtzusammen-net MLIOTLC 1Ur Teilbereich (28) Dies wird folgenden durch zunächst betont daß 1Ne „sachgemäße Rückfrage
semantische Wortfeldanalysen bestätigt, die 1Ne differenzierte Verhältnisbestim- hang berücksichtigen hat) dem das Ordinationsverständnis der Past
INUNg VOIl Begriffen WI1Ie MIOTLG OOKAAU, ÜANdEUWU, ‚ÜOLYYEALOV (einschließlich sachlich un! historisch steht“ „Das Ordinationsverständnis der Past

und UODTULPLIOV SOWIE NOAPAYNKT) ermöglichen 29-53) könne da „C5S 1Ur die Auffassung Schrift des ist  sa „nicht 1DSO
An Einzelheiten ann ler BNLENM soviel referiert werden MLOTIC 1st VOT allem verbindlich für heute SCHIN, sel ber „als odell ernstzunehmen“ „Die

inhaltlich bestimmt daß der Termıinus ZUrTrC Bezeichnung des Glaubensgegen- Prüfung der Gültigkeit des Modells für heute die rage ach möglicher
tandes (fides quae dienen ann (31) der mıiıt üAhndeELa, nicht mıt ÖLÖCSKAALC Analogie der Sıtuation der Kirche damals un! heute voraus“ 285) außerdem
identisch 1st (39f) Lirstere ıst vielmehr „Bestandteil“ der letzteren (53) wobei bei dürfe bei Rückgriff „nicht eklektisch VO:  en werden (ebd ), WwWas für
beiden oftmals 611 polemischer Nierton VErSDPUTEN ıst (ebd passım) Das den Vf VOTLr em e1INe „kritische Überprüfung VO:!  - PIs her“ bedeutet
EUOLYYEAMOV bildet als „paulinische napaıKN“ (50) „Grundlage un! Norm der eiter 1st bedenken, „Was unter dem Krıterium der Erbauung heute
ÖLa Kalia (53) welche die Aufgabe hat, „unter Heranziehung anderer welıterer notwendig und sinnvoll 1st Ntier dieser Voraussetzung können die
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Aussagen der Past,; „WOo [Nall sich kritisch mıiıt ihnen auseinandersetzt Anstöße Insgesamt scheint ILLE die vorliegende Arbeit die kezeption
geben, WI1Ie jeder Zeıt Kirche als ecclesia SCINDEI reformanda ihre dMN$|  NE geschöpflicher der geschichtlicher Ordnungen als
Ordnung finden vermag“ Anliegen der Past (Im Sinne ihrer konkreten Art sicher

Abkürzungs- (289) und Literaturverzeichnis 290-315) SUOWIEC egister kritisierbaren ber theologisc. doch notwendigen Verhältnisbestim-Bibelstellen 316-321) un! den Namen bzw Sachen 322-327) schließen die
Arbeit abh IMNuUunNng VO.  - Schöpfungs- un! Heilsordnung) nicht genügend gewürdigt

en Dies schlägt siıch dann uch nieder auf die Wertung der
Die Untersuchung greift C611 Thema auf das der exegetischen UÜbernahme {wa der einschließlich der damit

Forschung weitgehend 1Ur Rande behandelt wird besonders unter
ökumenischer Rücksicht aber IntensıIve Beachtung verdient Schon gegebenen Autoritätsstruktur) TÜr das Gemeindeverständnis vgl Kap

1888 Hier, auch hei der Erarbeitung des Ordinationsverständnisses
deswegen wird [11d|  > dem V{if TÜr Arbeit die mıiıt hohem GXegEI- (Kap bleibt der V{iI cehr Phänomenologischen Was
schen un! theologischen Verantwortungsbewußtsein geschrieben 1Sst natürlich 18015 Konfrontation mıL pln Auffassungen und 1116 Abwer-
Anerkennung ekKkunden INUSSEeIN Sie verdient jedem Fall ernsthafte tung der Aussagen der Past leichtmacht vgl gg9f 142
Auseinandersetzung In diesem Sinne SC auch die 111e der andere Weise gilt dies uch für die |phänomenologisch durchaus akzeptablenkritische Anmerkung gestattet Ausführungen Z XUDIOULO Begri{ff Irotz guter Ansätze

Was die betri{fft sind VOTI em die semantischen scheint 1998088 für 1Ne historisch un: SaCcNlıc. gerechte Würdigung der
Wortfeldanalysen die der V{ mı1T grobem Geschick handhabt Wo genannten Punkte 1Ne noch viel intensıvere Beachtung des traditions-
damit arbeitet erzielt fast durchweg überzeugende Ergebnisse Zusammenhangs zwischen PIs und Past NHNeT-
Besonders S61 auf die ausgezeichneten Begriffsanalysen des Se11s un:! 111e noch gröbere Achtung VOTL der theologischen
1{1 Kap 29-53 S Ö:} Was der Vf hier 381 hat hebt sich Qualität der ussagen der Past Rahmen ihrer esialen und
wohltuend VOIN den üblichen einebnenden Pauschalurteilen ah Ledig- soziologischen Bedingungen andererseits geboten SC1MHN kın direkter
lich bel üANdEL bzw Y VOO1LC ÜANYELAC scheint 10098088 das zweiftellos Vergleich zwischen Pis und den Past 1ST historisch und damit
vorhandene „rationale Moment (vgl 52{) CIM I1 überbetont uch theologisch) nicht statthaft kann LUr mittelbar Rahmen

SC11 hier hätte die Einsicht, „daß die Erkenntnis praktische Aner- geschichtlichen Relativierung der ussagen urchge-
kenntnis einschlieDt (37) stärker integriert werden sollen werden
Bedauerlich 1ST daß der V{f SCe1N analytisches Vermögen das bei I )es beachten dürfte gerade für den - Dialog
Begriffsbestimmungen vortreifflich demonstriert, nicht gleichem wichtig SC für den insbesondere die Ausführungen „Ordination
MaßDße für analysen fruchtbar macht Ausgesprochene Textanaly- Tradition Sukzession“ 265-278) un! die des Schlußkapitels (279-288)
se  - fehlen gänzlich. Auch ı Kap E INa VOIN der Überschrift her VoO  = Interesse sind Daß „das Ordinationsverständnis der Past als
(„Analyse der auf die Ordination bezogenen Texte“: 161) derartiges Modell ernstzunehmen 1st (284) kann sicherlich 1Ne gute usgangs-
erwartet hätte finden sich 1LUFr mehr der minder phänomenologische S1U0N nicht LUr für en innerprotestantisches Gespräch sondern
Kontextbeschreibungen Dies 1ST besonders bedauerlic Hinblick uch TÜr den Dialog mıl katholischen Christen und deren amtlichen
auf wichtige JTextpassagen 0—-16 (WwO gerade 1Ur Kepräsentanten) S11 Dabei stiimme ich dem Vif daß dieses Modell
Rande behandelt wird! un! 11 3—72 13 „‚nicht 1DSO verbindlich für heute SC1H kann ebd.) Nur müßte INa  -

Zustimmung verdient der 1{ insgesamt Der dann sofort hinzufügen daß erselbe Grundsatz sofern nicht
V{ tut gut daran die Ordinationstexte nicht isoliert für sich sondern biblizistisch zugehen soll!) uch TÜr die pln Gemeidestrukturen und

welteren Kontext des (G;laubens- Kirchen un! Amtsverständnisses -ordnungen über die WITLT allerdings hnehin nicht Zu viel wIl1ssen)
der Past betrachten Insbesondere der Ansatz beim Glaubensver- gelten muß Hıer sind noch viele Gespräche untereinander nOUg,
ständnis erwelst sich als cehr truchtbar da hier die entscheidenden denen die vorliegende Arbeit manch wertvolle Anregung beitragen
Weichen TÜr 111e einleuchtende Interpretation des XUPLIOUC- kann
Begriffes Rahmen der Aussagen der Past 206-223) gestellt werden onn Helmut Merklein
Eıne eınse1lllge Position bezieht der V{f SCe1INEeN Ausführun-
SEeN über den „Glaube( unier individuellem Aspekt 53-72 Denn Benaoıt Pıerre Exegese et theologie Tome Parıs du Cerf 1982 388bel aller Individualität der „MTOTLC als Gläubi  F (72) 1ST doch gerade kart 453der Vergleich Paulus Recht hervorgehobene Unterschied daß
die Past nicht mehr individuell realisierten sondern LUFr noch Die ersten drei Bde mıt Aufsätzen des Jerusalem lehrenden

früheren Direktors der Ecole iblique sind den Jahren 19612013381 für a ] verbindlichen (Glauben akzeptieren können vgl 72 e1iInN

ekklesiologisch höchst bedeutsames Phänomen Die JLLOTLG wird ZUT
un! 1968 (ILI) erschienen. Außerdem gibt 1Ne dt Übersetzung VO  }

Norm und PE Krıterium der rechten Kirchlichkeit! In diesem Aufsätzen aus den den 1/I1 unter dem Titel „Exegese und Theologie“
(Düsseldorf Nun legt der angesehene Bibelwissenschaftler dusKontext müßte uch die etonung der „Echthei des Glaubens“

und der „Übereinstimmung VoNn Glauben un! Lebensweise“ (681) dem Dominikanerorden weltere elträge (aus den Jahren 1967 bis 1981
gewürdigt werden, die der V{1. Gebrauch des GUVELÖNOLG-Begriffs VO  3 S1ie wurden weitgehend überarbeitet un: auf den neuesten Stand

ebracht. Die elf Aufsätze sind drei Gruppen angeordnet, deren(ansonsten sehr reffend) verdeutlicht 5765 Überschriften zugleich die wichtigsten Forschungsschwerpunkte des
Eiıne stärkere Einbindung die soziologischen DZw ekklesiolo- VT bezeichnen.

gisch normatıven Bedingungen der Entwicklung der (jemeinde VO.  - PIis Unter der Überschri „LXegese und biblische Theologie stehenden Past hätte I1a  . sich für den Bereich der und des VieTr AbhandlungenAmtsverständnisses der Past gewünscht Die Vo  . den Past Präexistenz und Inkarnation (erstmalig 1970 1Ne Stellungnahme Ulgeforderte „Respektierung der natürlichen und geschichtlichen Ord- TeIl Arbeiten 1st angefügt kın Vortrag ber die „Kindheitsgeschichten“ der
NUNSEN 83{) steht wohl Kontext sich bereits bei PIis Evangelien wird ZU ersten Mal publiziert Der dritte Beitrag macht den Versuch
abzeichnenden Kampfes vgl Kor 11 216 Ö.) 1Ne alsche Neuübersetzung der „Herberge VOIl (erstmalig nel1gt dazu,
Verhältnisbestimmung VO  - Schöpfungs- und Heilsordnung, die auf schlicht m1T Aa :'hambre übersetzen SC nicht Gasthof der
:H1€ Diskriminierung der Schöpfungsordnung hinausläuft Dann ber die örtliche Karawanserel gedacht Es olg 6111 Aufsatz (aus Concilium 1970 ZU)

1ST der (1m übrigen keineswegs ausschließliche, vgl 79f) ückgri: Zaui Problem „Auferstehung Ende der Zeıt der ode?“
die hellenistische Tugendlehre wohl mehr als 1nNe (vom V{ wieder Vier „Paulinische Studien bilden die zweılte Gruppe
einmal emühte ‚Ethi der christlichen Bürgerlichkeit  606 (Dibelius) Werden und Entwicklung des paulinischen Denkens 1979) Der christologi-
(76) sche ymnus Kol 1520 1975 VOTLr em ZU) Forschungsstand die NeUeTE

Arbeit VOIl Aletti, 1981 1sT och NIC| berücksichtigt) Die Kirche als LeibDer mehrfach zZzıiLiertie Vers 15 (S egister) 1ST ZWar 081 (wirkungsgeschicht- CHhristi DDie christliche Ehe ach dem Paulus 1980)ich gesehen) schlimmer un! keineswegs unkritisch übernehmbarer Text Man Bemerkenswert 1ST daß als „paulinisch“ ler uch Kol/Eph un! Thesswird ihm ber aum gerecht WEl Ial in: als e1INe Art Antithese pln ewerte hne ber die Problematik der paulinischen Verfasserschaft auch 1:Aussagen Versie welche die soteriologische Irrelevanz des natürlichen der
sozialen Status betonen (Gal 28 Kor 12 13 144) Gerade weil der weltliche eln Wort verlieren (vgl 130 142 158 263)
Status heilsirrelevant 1ST annn Paulus dem Postulat heilsnotwendigen Am Schluß stehen drei eıträge „Geschichte und Archäologie
Ausbrechens dUus natürlichen der konventionellen (für für die Antike Die Mauern un Festungsanlagen Jerusalems Die Burg Antonia des
oftmals identisch!) Ordnungen nicht usiuıummen vgl KOor 17—-24 { 2-16) Auf Herodes und das östliche Forum der Aelia Capitolina Hier berichtet
diesem Hintergrund müßte uch Z beurteilt werden, wobei VO.:  > ber NeUueTeEe Ausgrabungen Jerusalem un! erorTrter'‘ als hervorragender Fach-
„soteriologischen Relevanz“ (144) der gar „(Heils-)Notwendigkeit des Kinderge- INa ihre Bedeutung für die biblische Topographie (Z die Lage des Prätor1-
bärens“ 453 nicht hne gleichzeitige etonung der Aussage VO:  } D 15b S65DT0O- ums) Den Abschluß bildet 1116 allgemeinverständliche Einführung das rabbi-
hen werden sollte. nisch-talmudische udentum 967)
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\ D folgen noch Kegister der Bibelstellen SOWI1E der antıken und hne Ausbildung, dafür VO.  - aubergewöhnlicher Schriftkenntnis infolge „einer
die Normalität der gesellschaftlichen Verhaltensweisen überschreitenden Jau-modernen Autoren

Es ıst wünschen, daß 1U  e uch ine Auswahl AQus den den benspraxI1s” (12) ET WäarTr verheiratet un ohl 10,29 parr!) Kinder. eın
besaß gegenüber Betsaida ıne „stärker traditionsge-ExXegese ei theologie HE/EV- ın Übersetzung erscheint. bundene, reıin jüdische Bevölkerung” (12) 1mMmon arbeitete „1ImM Rahmen des

olgende deutsche Orter sind versehentlich falsch abgedruckt: Stätten (106 Fischereigewerbes der Familie seiner Ta  0 mıt, weshalb CTI, hne seline Familie
Anm. 36; 107 Anm 46) Ableitung (235 Anm 40) In der Lıteratur-Liste Kol gefährden, mıiıt Jesus zeıtwelse mitwandern konnte 13) ETr ist eın Angehöri-
‚1520 (199-203) haben sich bei folgenden Titeln Fehler eingeschlichen: nNnier ger der nationalpolitischen theokratischen Zelotenbewegung (Bar-Jona! Eisler).
Masson 1948) MU| hymne homme heißen: engst 1967) ist 1972 ım In den ugen der Pharisäer gehörte „eher  Y ZU am-haaretz, „dem mit der
Druck erschienen (Gütersloh); unter Pöhlmann lies: Die hymnischen verftfeinerten Gesetzesauslegung unvertrauten ‚.Landvolk‘“ (14) aum stand

Der Druck ist leider einıgen Stellen unscharf ausgefallen, daß den (Qumran-Essenern nahe: erwägenswert ıst, ob „ ZUIMN ENSETEN der welteren
INall die Buchstaben erraten muß Kreis“ der Täuferjünger (| Cullmann) gehörte (Jo 1,35-37.40). Simon iıst wahr-

Bochum Gerhard Schneider cscheinlich durch seinen Bruder Andreas mıiıt Jesus bekannt un! für die egeg-
NunNng mıt Jesus (Jo vorbereitet worden: Jesus traf ihn ın Kafarnaum als
„einen der eschatologischen Sammlung Israels interessierten Mann“ (15)
Von den mk-, Ik- und joh-Schilderungen der Berufung durch Jesus scheidet

Pesch, Rudoaolf: Simon Petrus Geschichte und geschichtliche Bedeutung des „zweilfelsfirei als sekundäre, redaktionelle Komposition und Konzeption” AdU!  7 Das
ersten üngers Jesu Christi. Stuttgart Hiıersemann 1980. VIIL, 193 Päpste Menschentischerwort EL „1st ohl eın authentisches Jesuswort un! die
un! apsttum 15) Ln 120.-— wichtigste Grundlage der Bildung“ der ätiologischen Jüngerlegende VOIN der
Der UrC seinen Kommentar Markus bestens vorbereitete Berufung e1ım Fischfang (17) „Die Berufung durch Jesus zielt auf die misslionar!l-

sche Sendung; die Nachfolge der Jünger diente der Intensivierung und Extensi1-Freiburger Neutestamentler, chüler Vögtle, legt 1Ine höchst vierung der Gottesreichsverkündigung Jesu  06 (17)interessante, für den Kenner geradezu spannende „Biographie“ des das freilich gleich Anfang klar konzipierte Absicht Jesu SEWESEN ist,
„ersten Papstes” ıIn der Denzlerschen Sammlung der Papstbibliogra- ob nicht vielmehr das Ergebnis der allmählichen Entwicklung VO:  . der achwe.
phien VOoO  3 kıne „Biographie“ In UNSESeIeTr heutigen Vorstellung VoO  - 1mM Zeitraffer-Stil den Anfang expoliert worden ist, darf INan fragen. Bel

wirkt das Zielbewußte das die biblis TSIie VO.  - Jesus gibt,Lebensbeschreibung ist die Darstellung naturgemäß L1UT begrenzt. Sie
ler un! uch SONS star:! e1N.ist mıt den gleichen Schwierigkeiten un! Überlieferungseigenarten

ehaftet wWI1e das historische Bild VON ESUS azaret, WEn uch nicht „Die mk Tradition 1äßt) den Weg einer SENAUETIEN Rückfrage ach der
Berufung S1mons aufgrund der joh Tradition zumindest offen'  €6 (18 Jo 1,35—43)ın der Verwickeltheit der Christologisierung der Gestalt Jesu UrC. die Andreas konnte ME Simon 1mM jesuanischen Jüngerkreis BEWESEN se1n, als JesusEUVV neben dem Täufer taufte. Anlaß der Irennung der beiden Täufer wäre „Jesu

Der Doppelaspekt, mıit dem der V{. tun hat, „der historische Simon und einseltiger Erfolg bei den Sündern gewesen“ (19, Linnemann). Andreas
der Petrus des Glaubens“ ($ : wird durch eın Wort ber die Methode der habe Simon ın (Galiläa für Jesus (19) Daher wäre Sımon mıit 1n
Petrusforschung und die Quellen unterstrichen, WOTAaus sich die Aufgabe ergibt, der Erstberufene und und JO (Andreas als Jesus-Jünger!)
die sich die Darstellung vornımmt (1-8) Petrus iıst freilich nicht Objekt christli- waären ausgleichbar (20) Erst jetz In Galiläa ädt Jesus einzelne e1n, 1  hm auf
chen Glaubens (4) behandelt 1€ Geschichte des Simon Petru: und Tag! seiner Wanderschaft (ZU) folgen“ (20f mıt Hengel). also mıiıt der
das Schwergewicht der Darstellung (9-134) Sachgemäß ist gegliedert In „die G Tätigkeit Jesu begonnen un! die Zeıt, Jesus Jordan neben
Geschichte des ersten üngers D1is ZU Tode des Meisters“ 9-38) und „die Johannes gewirkt hatte, übergangen.
Geschichte des ersten Apostels bis seinem Tod“ 48-113) „Der Märtyrerto FÜr die nt! Schilderung der Sonderstellung des Petrus innerhal des Jünger-
des Petrus ın Rom 113-134 bildet den Abschluß dieses aragraphen S 3 kreises 21-3 ist „Einfluß der nachösterlich-urkirchlichen Posıtion des Petrus
135-162) zeichnet —d  1€ Entwicklung des Petrusbildes und der gesamtkirchlichen (21) anzunehmen (Mt und Lk! 23) eın Haus ın Kafarnaum (Mk 1,24) War
Bedeutung des Petrus  d nach, indem „die Petrusbilder der nt| Traditionen und der Stützpunkt der missionarischen un! wundererfüllten Tätigkeit Jesu ın Galiläa.
Evangelienredaktionen (einschließlich Apostelgeschichte)”, „Petrus 1mM Spiegel Dadurch wuchs 51mon, zunächst precher der Bevölkerung (Q par), ın
der Briefe des Paulus“, „das Petrusbild der Petrusbriefe“, „Petrusbilder des die Sonderstellung hinein. er Stützpunkt garantierte der Tätigkeit ıne beson-
apokryphen Schrifttums“ und endlich „das Petrusbild des nt| Kanons un! die ere Stabilität. Eın besonderes Verhältnis Jesus hatten die drei, Petrus un! die
gesamtkirchliche Bedeutung des Petrus“ minut1ös dem Leser ausgebreitet WeTl- Zebedaiden, die allein VOIl Jesus Beinamen erhalten 24f).}
den Den Abschluß der Darstellung ($ bildet „Petrus un! der Primat der Simon den seinigen kefa VOI Jesus erhalten hat un! WAanll, äßt sich VO
römischen Bischöfe“ (163-170), „der Primat des Petrus un! das Problem Gebrauch her nicht entscheiden 25-34) Übereinstimmend wird auf den
seliner Nachfolge“ un!| „nt] Elemente elıner theologischen Begründung des Pr1- irdischen Jesus zurückgeführt (27) Er War ursprünglich Übername AT €e1N,
mats der römischen Bischöfe“ ın gebotener Kurze besprochen werden. Lit.-Verz Edelstein, 28), wıe 3:36 (trotz griechischer Wortform) Sa „Stein, Edelstein“
un diverse egister runden den wohldurchdachten Aufbau des Bdes ab inmıtten der Kor E:3 genannten Zwölf (33  — Nachösterlich wird

Dem Kez ist kaum möglich, den kompakten Inhalt referieren. „Amtsname“. Übersetzung wurde für efa „Petros“ (wegen des griec Wort-
Stattdessen sind wichtige Einzelaussagen signalisieren und eventu- spiels?), nicht lithos, wobei Ial Iragen kann, ob die Übersetzung ‚mıt der
ell, dem Wunsch des Autors (7) entsprechend, die diskutier- und Ausdehnung des petrinischen Autoritätsanspruchs Horizont der universalen

Heidenmission zusammenhängt“ (33) Mıt dieser Übersetzung soll „ursprunglichkritisierbaren historischen Ergebnisse beleuchten, zumal „die theo- der petrinische NSprucC außerhalb des aramäisch-sprechenden Judenchristen-logische (fundamental-theologische un! dogmatische) Vermittlung”. tums festgehalten und universal ZUFr Geltung gebrac. werden“ Die
Bel Verwandtschaft der Petrusüberlieferung mıit der VO:  >; Jesus sind doch vorösterliche Heraushebung erı ıst keine Ketrojizierung der nachösterlichen

wichtige Differenzen nicht übersehen. erengung wäre führenden Stellung (36)
(3) WeNnNn [al ın den urchristlichen Dokumenten „nicht prımär Quellen für das. „Das Messiasbekenntnis des Petrus“ (37—45), nach P. am Anfang

sıe berichten, sondern für die, berichten“, sehen ll Das Interesse der vormk Passionsgeschichte überliefert, basiert „auf zuverlässiger historischer
Petrus ist 1m Laufe des entstehenden nt| Schrifttums gewachsen, Was S 3 Grundlage“ (37) Mt 6,16ff hat mıt dem Messias-Bekenntnis das Gottessohnbe-

nachzeichnet. Zum S 4 schreibt (5) programmatisch: „Das ‚Petrusamt ın der kenntnis und die anschließende Petrus-Felsen-Verheißung untier Hilfe eliner
Kirche ıst ıne geglaubte Wirklichkeit, die In der historischem Erkennen zugang- Sonderüberlieferung dem mk Text beigefügt (37) JO 6,67-71 iıst Parallele, e1n
lichen Geschichte des Petrus nicht ihre hinreichende Begründung finden kann, „traditions- und redaktionsgeschichtlich Jungerer ı E (Einfluß VO:  - Lk, dort
ohl diese Geschichte ihrer notwendigen Voraussetzung zählt.“ uch keine Lokalisierung bei Cäsarea Philippi). Jesus weicht VOTLr Herodes Antıpas

für die vorösterliche Geschichte des Siımon sind „fast ausschließ- ın das Gebiet dessen Bruders Philippus dUus (vom Nordufer des ees Gennesaret
ich die kanonischen EVV, deren Quellenwert freilich nicht gleichrangig einge- 1—2 Tagereisen entfernt), Was eine „Krise der Jüngerschaft” (von Jo angedeutet)
schätzt werden annn  —x (5) Die wichtigsten finden sich ın und dem Sondergut wahrscheinlich auslöste (371) Die Jünger sehen ın Jesus den Messias, wenıi1gstens
der übrigen EVV, für die nachösterliche Zeıt ın den Ostertraditionen (Evv, Kor), Petrus, ber nicht 1mM jüdisch-national-politischen 1INnn 2,35{ff Von Jesus
Apg, Kor un! Gal un! vereinzelten Nachrichten späterer Schriftsteller, wobei kritisiert!), vielmehr die Ansicht VO:  w 38 1mM Anschluß prophetische
die apokryphe Liıteratur „kaum zuverlässige Informationen“ bietet (6) Dem Traditionen den vollmächtigen, mıit dem e1s5 Gottes „gesalbten“ eschatologi-
scheint Petrusüberlieferung adus antiochen. Quellen zugeflossen se1n. Die schen Lehrer, Propheten, Offenbarer. Deshalb akzeptiert Jesus des Petrus
Paulus-Nachrichten ber Petrus fordern, „auch eine mögliche petrinische Per- Bekenntnis. Das Messiasbekenntnis der Urkirche hat also ihren Haftpunkt ın der
spektive“” berücksichtigen. Altkirchliche Petruszeugnisse sind ın ihrem Infor- Geschichte Jesu un! ‚Wäal N1C. aufgrund jesuanischer Selbstprädikation Jesu,
mationsgehalt außerst schwierig einzuschätzen (6) Jle Petrusüberlieferungen „sondern der gläubigen Reflexion der Jünger und ihres Protagonisten Petrus“
wurden Quellen VOI „Petrusbildern“ (S & 3!) ist sich bewußt, daß sich die (39) „31-33 gehört ursprünglich histo r1Ss nicht Z.U) Messiasbekennt-
Analyse mıiıt Texten beschäftigen muß, „deren Auslegung In der Forschung N1S, ohl ber sachgemäß. Literarisch ist die Stelle „eine konstruierte
umstrıitten ist‘  66 (8) och will durchweg nicht ‚miıt tendenziÖöser, verklärender Erzählung belehrenden Charakters“ (41) die ın Petrus den Kepräsentanten der
(‚petrinischer‘) der gegnerischer (‚antipetrinischer‘) Tendenz der Quellen“ rech- frühesten Jüngergemeinde sieht (41) Man ann ber Iragen, ob h;  ler nicht e1n
NnenNn (4) textfremdes Verständnis der Zusammenhänge beider Perikopen 1ın die exte

1m dQus dem hellenistisch beeinflußten hineingelesen WIT!  .d?
Julias, Rande eines überwiegend heidnischen Gebietes hellenisti-

scher Kultur, äßt ih; den zweisprachigen Gräkopalästinensern rechnen („für Kolping, Fundamentaltheologie II1}, Die katholische Kirche als die Sachwal-
die Ausstrahlung der Urkirche ın den jüdisch-hellenistischen Raum  : VOIl beson- terın der Offenbarung Gottes, Münschen 1981,
derer Bedeutung!, 11) Außer dem normalen synagogalen Unterricht War ohl Zusammenfassung bei 34:; Kolping a.a.0 735f
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In der Passionsgeschichte Jesu gehören AUS den Simon-Petrus-Perikopen des gisch) notwendig, weil SONs In den durch Jesus eröffneten Gottesglauben der
der den Glauben der„mehr als die Hälfte ıIn deren Erzählzusammenhang” (40) darunter gleich Jesus als beglaubigt rkennt e1n Zwiespalt gerlete,

TE1L Eröffnungsperikopen der VO  — als „Evangelium der Urgemeinde” präten- Jünger vernichten würde  e: (57) Infolge seiner Verleugnung stand für i} fest,
dierten vormk Passionsgeschichte, „sicherlich auch 1mM Blick auf seine urkirchli- „daß Jesus, der Menschensohn, auch für se1ine Sünden gestorben ist'  .  06 (55) (Wır
che Führungsposition“ (40) Die späateren Evangelien wissen dem überlieferten iragen wieder: Wo steht das?) | D „1st anzunehmen“ (!) daß die In Jerusalem
Bild des aum eLIwas hinzuzufügen (40) „Die Sichtung des überlieferten ansässıgen Jünger schon „Vorbereitungen ZUTFr Konstitution der Gemeinde getrof-
Materials“ äßt „L1UTI weniges als historische Information“ ber Petrus angesichts fen‘'  n haben, „vielleicht  00 unier Hilfe der In Jerusalem gebliebenen Apg 1,14)
der Passıon Jesu (41) Dennoch sucht vermutungswelse Licht in die Frauen (551) Daß SIC.  h die Jüngergemeinde erst ZU Pfingstfest wieder 1n
orgänge In S1mons Seele bringen.* ET will nämlich psychologisch den Jerusalem versammelte, „ıst unwahrscheinlich“ (56) i ie Behandlung des Aufer-
nachösterlichen Petrus verständlich machen. stehungsproblems und dessen Verhältnis Konstitulerung der Jüngergemein-

„Die orbereitung des Simon Petrus auf seıne urkirchliche de, ich für das Schwächste ıIn der SONS guten Darstellung VO.:  - Pesch./
olle  as 45-—48) nicht viel Zeeıt, e{i{wa Jahre eventuell eIiwas länger nNnier „Petrus als Leıter der Jerusalemer Urgemeinde”

(entgegen der scheinbaren Einjahreschronologie der 5Synn) och VOIl Jesus „n War diese „zunächst nıicht ın Analogie ZUr Jüdischen ‚ynagoge organı-
den Dienst selner eschatologischen Sammlungsbewegung” gestellt und s ZU siert“ (kein Presbyterkollegium!), weil dem Z:wölferkollegium die eschatologische
Zeugen des durch Jesus erneuerten Anspruchs Jahwes auf se1in Zwölfstämmevolk Richterrolle über Israel zugedacht Wäalr 19,28), wobei die Bedeutung des
un! ZU missionarischen otfen  M gemacht, konnte Petrus „1IN dem Maße, ın dem Zwölferseins hinter die des Apostelseins zurücktrat, eın EntwicklungsprozeßD, der

sich der eschatologischen Dringlichkeit des Anspruches Jesu tellte und dessen leider ganz 1m Dunkel bleibt“ (60) Um besucht Paulus ZU ersten Mal die
‚Naherwartung' der Gottesherrschaft teilte, In relativ kurzer Zeıt instandge- Christengemeinde (62) Petrus hat „das grundlegende Missionskerygma aufge-

werden, Z.U!] ersten Apostel werden“ (47) 22318 als etztes Wort Jesu stellt un! formuliert“ ach ZwOöIt Jahren endet die Leiıtung der jerusalemi-
seinen Jünger überliefert, „kann durchaus eın authentisches Wort Jesu se1ın schen Urgemeinde durch Petrus Apg 12,7)

bzw. auf eın olches zurückgehen‘“ 147) „DIie Verleugnungserzählung, die eine Bel „Petrus als FAr der Judenmission“ 65-71 unterscheidet
Reihe VOIN konkreten Details verarbeitet“, muß „1M ihrem Informationsgehalt auf (67) zwischen dem Jerusalemer Apostelbegriff (Erscheinungs-Beauftragungs-
Petrus selbst zurückgehen” (43) Apostolat, Zzuerst bei Petrus) un! dem pneumatisch-wuntertätigen (Charismati-

„Die Geschichte des erstien Apostels bis selinem T> 0 48-113) schen) der Missionare. Doch „daß die ‚Zwölf‘ VO.  - Anfang uch ‚Apostel‘
das Herzstück der Darstellung VO.  ; B besitzt „ausreichend viele (zZuverlässige) waren‘, dürfte „nicht TST e1INe Konstruktion seın  o8 (66) Paulus habe zuerst den
Überlieferungen“, die orgänge rekonstruieren (48) D pneumatisch-wundertätigen (2 KOorT 1242 Apostolat gelebt un! ICN

ist ın der historischen Rekonstruktion der erst spater uch den Jerusalemer Begriff des „Erscheinungs-Beauftragungs-
SOßB. Usterereignisse „bekanntermaßen schwierig und umstritten, daß e1INe Apostolat eıgen gemacht  06 (67) Petrus vereinigt schon bald (nicht erst ach
geschichtliche Darstellung aum möglich 15  ı Naturgemäß finden sich seinem Weggang VO.:  e Jerusalem) die wel Apostolatstypen (69) {al die
besonders ler bei unsichere Ausdrücke (Z „woh. och“ „‚vermutlich Akzente als „Type:  . (67) sollte? Das müßte och
liegt ahe anzunehmen“ „möglich”). SENAUECI untersucht werden.

Petrus schon 1n Jerusalem Z.U] ersten Osterzeuge wurde der erst ın „Petrus und der Herrenbruder akobus  er (71—77) Wann sich
Galiläa, ist N1C. sicher beantworten. Die Jünger sind nicht sofort nach Galıjläa akobus „der Urgemeinde angeschlossen hat, wl1ssen WIT nicht mehr‘  c LZE)
zurückgekehrt, sondern (”) Z.U! galiläischen Treffpunkt Betanıen (49) Für einen Beachtenswert ist die Vermutung Ps (74) daß der gesetzestreue Jakobus „VOX
Aufenthalt ın Jerusalem selbst könnten die Jüngerversammlungen 1n den Jerusa- dem Tod Jesu dort euge der entscheidenden Auseinandersetzungen mıiıt der
lemischen Ostererzählungen sprechen (49) Die galiläischen Ostertraditionen Jerusalemer Führung“ SCWESESEN und den Anschluß die Jüngergemeinde Jesu
rechnen mıt einer Rückkehr ach Galiläa ach dem Osterfest. Die (offizielle, gerufen habe Seine gesetzesstrengere Position wurde VO':  . der Mehrheit geteilt,
KOT 15,3) Protophanie des Petrus (auch 24,34 erhält In den Jüngeren un! erhielt seinen Einfluß. Wenn (71) sich mıt Berufung auf die
Traditionen durch die VOTLT Magdalena Konkurrenz. Chronologisch („nicht ım erstmalige Erwähnung des akobus ETST Apg TZ zögert, ın} unter den Brüdern
Blick auf die offizielle Tradition”) annn 1es die erste Erscheinung BEWESEN seın Jesu ‚VOILl Anfang an  06 Apg 1,14) erkennen, ware doch aum seine Bedeutung
(51 mıit Hengel). ıe beiden Protophanieansprüche konkurrierten „möglicher- „VOINl Anfang an  06 (Paulus schon bei ihm!) erklären. freilich (wıe
welse VOINl Anfang an  se (51) Aus der Bekenntnisformulierung (1 KoOor 19:9; Petrus für die Zwöltf VO:  ; Anfang der Spitze des „Kollegiums aller Apostel“
Jäßt sich ht hr als die egitimation der ersten Zeugen entnehmen (51) gestanden habe (72) ıst zweitelhaft. Man ann sich nicht auf Paulus KOTr 134

Petrus Visionär WAaTL, ann „angesichts der Überlieferungslage nicht mıt berufen (die auffällige Parallele Petrus der Spitze der Z,wölf) Paulus
etzter Sicherheit entschieden werden“ (52) Petrus durch die Erscheinung [und nicht die vorgegebene Glaubensfiormel wI1e 5) formulierte Kor F (oder
ZU Osterglauben kam der sein schon vorhandener bestätigt wurde (52) muß die Überzeugung des akobus-Kreises), un! ‚WäaTlT aus der zusammenrTaffenden
olfenbleiben. „Auch die übrigen Jünger (mochten) bereits vorgängig ZUT Vision späteren Sicht Das schließt nicht für die genannten Männer 1ıne beauftra-
des Petrus dessen Glauben Jesu Auferweckung“ geteilt „oder mit Petrus die gende Erscheinung aus.8 In dem MaßDße als die ‚Z:wölf“ un! Petrus Jerus. ZUF
Verheißung der Auferweckung Jesu  . geglaubt haben (52) wofür freilich 1Ur 1ss1ıon aufbrachen, mochte die Autorıiıtät des akobus der Spitze dieses
Vermutungen, keine Zeugnisse sprechen! Bekanntlich heißt 9,32, daß s1e (Apostel-)Kollegiums wachsen“ (72) och WIT hören nichts VOIl einem Autfbruch
das Wort der Leidens- und Auferstehungsweissagung nicht verstanden ® der „Zwölf”! „Der Anfang Missionstätigkeit“ kam durch den Weggang des

Wie 1n irüheren Schriften® reflektiert „die historische Tage ach der Petrus VOIl Jerusalem; „vielleicht ist Petrus damals erstmals ach Antiochien
geschichtlichen egegnungswelse der christlichen Botschaft“ und die theologi- gekommen“” (76) Immerhin besuchte Petrus zunächst NUr die überwiegend
sche Fragestellung, Q! dem Gehörten anders als 1m Glauben entsprechen jüdischen Trte mıit ohl och reıin judenchristlichen Gemeinden, Lyddia un!|
sel .  n egen der geschichtlich vermittelten Offenbarung gehört „die Faktizität oppe  : (75) Miıt Recht lehnt (76) die oft wiederholte Meinung Cullmanns
VOIl geschichtlichen Ereignissen (des Glaubens) notwendigen, WENN uch ab. Petrus sSel durch seinen Weggang e1nNn „ U Leıter der juden-
nicht hinreichenden Vorgaben (Bedingungen)” (53) (auf der komplizierten christlichen 1sslion geworden.
Sprache Knauers, Der Glaube kommt VOI Hören, (sraz eic 1978, fußend) Die Auseinandersetzung die erstmals ohl durch Stephanus-Leute In
arbeitet nicht durchsichtig heraus, daß die historische Faktizität der ewegung Heidenmission (Heidenchristen), diese direkt, hne den
Erscheinungen 1n Bedingung der Glaubensmöglich- mweg ber das udentum (hellenistische Judenchristen) 1Ns Christentum
keit ıst, nämlich insofern die geschichtlichen kLreignisse ihre Herkunft VON ott kamen Apg 1,19{), klärte sich ın der Urkirche durch die „Jerusalemer

lassen, der ob diese ihre Herkunft 1Ur geglaubt werden ann. „Dıe 77-88) zwischen Paulus-Barnabas un den jerusalemischen
nachösterliche Glaubensgemeinschaft der Jünger Jesu als der Jünger des gekreu- Autoritäten (Apg 15,1—4; Gal 2,1—10), durch den „d. Il C  C

zigten un auferweckten Herrn ıst die hinreichende Bedingung TÜr den Glauben (88—109) zwischen Petrus und Paulus (Gal „11—18, VO:  — übergangen od.
die Auferweckung Jesu insofern, als der Erfahrung der Glaubensgemeinschaft ihm unbekannt, 84) und die (vorläufige) grundsätzliche Klärung durch die

nicht anders als 1m Glauben die Erhöhung Jesu un! die Sendung seines Ekklesia VO:  w Jerusalem ın den 508 Jakobusklauseln (95) unter maßgeblicher
Geistes entsprochen werden annn  66 (54) Beteiligung des Petrus 94-9 Apg ‚5-29 In Apg 15 sind Iso „vermutlich“

Petrus glaubte „auch und gerade angesichts der Kreuzigung Jesu der mıiıt der (84) L.Tre1gn1sse miteinander verbunden worden, die Abmachung bzgl der
Heidenchristen un! das Problem des Zusammenlebens VoIn Heiden-Sendung Jesu gegebenen Gottes“ VO:  - Jesu (als eiınes Gesandten)

Auferweckung. Er wurde .ın einer ekstatischen Vısıon, ‚1m Geist‘ | WiT Iragen: christen und Judenchristen, Was VO:  . aulus nicht erwähnt wird. Dıie Korne-
steht das?], 7AEE Glauben die Erfüllung der Verheißung überwunden und lius-Geschichte Apg 10f „dürfte ın Wirklichkeit eın Ereignis aus der Zeıt nach
ZU) Osterzeugen“ (55) „Gottes Auferweckungshandeln Jesus“” ist (theolo- dem Jerusalemer Abkommen überliefern“ und „zutreffend festhalten, daß Petrus

seinen Widerstand ZU: Heidenmissionar geworden ist'  06 (82) Apg 11 äßt
Gedanken erkennen, die bei der jerusalemischen Klärung des Zusammenlebens

Beachte bei die ‚schwebenden“ Ausdrücke: „kann angeNOMME: werden“ VOT:  Ti  en wurden (94) Die Erstellung der Jakobusklauseln hat dieses antioche-
„wıe menschlichem Denken entspricht“ „als ständiger, innerlich stark nische Problem durch e1n iInımum Auflagen für die Heidenchristen gelöst
beteiligter eguge denken“ ST wird“ „Ihm wird“ „muß ausgefallen sein“ (95) die auffälligen Adressaten des Aposteldekrets: außer Antiochien uch
4245 ‚yrien un! Cilicien (Apg 15,23

Die Erscheinung VOT Petrus geschah 1n Galiläa (50) „daIm ehesten“ ıIn Nun (96) auch den Entstehungsort TÜr 6417 41:9
„einer Menschensohn-Vision“ L 54f) Vgl Kolping aa {} 653-659 (96—-105): „Petrus dürfte folglich Apg zunächst In Jerusalem geblieben
Kolping a.a.0© J608-—623, bes ;94-—6(
Diskussion 1nN: ThQ I3 1973, 201-228 esC} Mk-Komm II Vögtle-R. Vgl die teils anders argumentierende Darstellung Kolpings a.a.0 $ 10b: Die
Pesch, Wie kam Z.U Osterglauben? Patmos Düsseldorf 1975 Kolping äal dem Osterglauben iImmanenten Glaubwürdigkeitskriterien Mögli-

10a Möglicher Hergang VoNn Entstehung un! Entwicklung des Osterglaubens ‚:her Hergang einer Erscheinung des Auferstandenen).
nach den Quellen 587-659) Neuerlich: Hoffmann, Auferstehung, In RE Ebd 437-—476! Die paulinisch überlieferte Glaubensformel In KOT und
I 1979, 450-513 (LE3 ihre Ekrweılterungen.
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SE Vielleicht 1st während dieses (letzten?) Autenthalts der Urgemeinde die „Daß die entstehende Kirche ihre geschichtliche, Wort der Apostel
Tradition formuliert worden, mıiıt der SC1IMN gesamtkirchlicher Geltungsanspruch gründende Konstitution zunehmend reflektiert ıst schon nt| Schrifttum
als Felsenfundament der Kirche angemeldet wurde  00 (96) „Die urkirchliche erkennbar (169) „Diesen geschichtlichen Vorgang VON vornherein als theolo-
Posıtion des Petrus als des entscheidenden Offenbarungstradenten des Felsen- gisch illegitim bewerten wollen, hieße die Legıtimıtät kirchengeschichtlicher
fundaments des der en un! Heidenmission geschehenen Baus der Ekklesia Entwicklung überhaupt bestreiten bzw die Möglichkeit aktuellen
des Herrn Jesus, des Inhabers der Schlüsselvollmacht die Auslegungsvollmacht Glaubenskonsenses der Kirche rage stellen“ (167)
der Zulassungs- und Ausschlußbedingungen für die Ekklesia mı1ıt Wirkung für die Dieser (8919/ SE1INeTr Länge notgedrungen auf Kürze angelegte BerichtBasileia ist‘  d 1St („wenn recht sehen „anläßlich des antiochenischen Streits
formuliert worden (1 egen der 450 allgemein gehaltenen Formulierung 1st macht hoffentlic die des VOI angesprochenen und verarbeite-
der Anspruch dieser Tradition „NEUu interpretierbar“ (1 Stufe Redakt des ten Materials euillc. Abweichende der ergänzende Auffassungen

des Kez entnehme INnan den Anmerkungen. Diese ehr gründliche un!Mt) „Daß der Anspruch nicht schon früher formuliert wurde besagt nichts daß
nicht schon sachlich mı1ıt KOrT 195 „gegeben un! durch die Auszeichnung TOTLZ der Überlieferungsunsicherheiten weithin überzeugende Mono-

en durch den irdischen Jesus schon vorbereitet war  ‚06 (1 Zur Ausformulie- graphie über S1imon-Petrus ist jedenfalls „das Beste, Was dieser
rung „bedurfte geschichtlichen AnstoBbes (104) uch ZU Rückgriff Beziehung ıs Jetz vorliegt Wie sehr hat sich doch MNsere enntinıs
der römischen Bischöfe, „ d  1€ sich als Nachfolger ein verstehen gelernt
hatten, auf Mt 16 18f“ 104f)

Einzelheiten Zusammenhängen den etzten fünfzig Jahren
geordnet detailliert vertieft!

(105-10' SUC| verständlich machen, daß Petrus, der ach dem
Jerusalemer Abkommen auch Heidenmissionar geworden 1ST (vgl Kornelius- Freiburg Br Adolf Kolping
Geschichte!) und Paulus ZWäaTr „gewollt der ungewollt Konkurrenten wurden Schatz Rez des Buches VO.  - esC. hPh 1981 267

ber doch nicht „‚Gegner (auch nicht aufgrund VO.  - KOT 1< untier die
egner Pauli subsummieren!) Daß „Petrus Rom 109-113) Röm
nicht erwähnt wird Tklärt (109) amı daß dieser damals (nach dem Tod des
Austreibungsdekretisten VOIl Chr Kalser Claudius (T 54 Chr och nicht Klauck Hans Josef Hausgemeinde un! Hauskirche frühen Christentum

Kom WAarl, vielleicht ber auf dem Weg dorthin („eIne reizvolle Vorstellung Stuttgart Katholisches Bibelwerk 1981) 120 (Stuttgarter Bibelstudien 103)
761) schon mıiıt früheren Aufenthalt erı Kom gerechnet (ZW 41 kart DA 30

und 45 Chr.) Petrus (frühestens 55 Chr. [(erneut? |)) nach Rom gekommen, Die vorliegende Studie stellt die erweıterte Fassung des Habilita-
vermittelte galiläische und jerusalemische Jesustradition 1 Rom (vgl die ach- LLONSVOrtrages des Vf dar den unter dem Titel „Die Hausgemeindericht des Papıas VOI Markus als dem Hermeneut des Petrus, N1IC. dem Überset- als Lebensform Urchristentum“ MThZ (1981) — veröffent-
CT, sondern Gedankenvermittler, Kürzinger) Die Grundzüge der paulinischen
Theologie teilend weil auf urgemeindlicher Basıs fußend 112), kommt dem licht hat
Petrus 5 der Grundlegung der christlichen Theologie sicher eE1INe viel größere Es 1st das Anliegen des Autors durch die Beschäftigung m1L den
Bedeutung als annehmen“ (113 mıiıt Cullmann) ET hat ach P.ıs Anfängen des Christentums Perspektiven für die Lösung heutiger
Überzeugung die Theologie der vormk Passionsgeschichte mıtgepräagt Was die Probleme (12)
jesusfremden?® theologischen Begriffe „NEUEC. Bund“ erklären würde ach eingehender krörterung der Bedeutungsfelder VO  - OLKOC und OlK1a (S„Der Märtyrertod des Petrus Rom 113-134) unier Nero
„kann heute ach langen Geschichte der Bezweilflung als gesichert 15-20 die durch die gründlichere Einbeziehung der Diss VO  3 Grimm

Untersuchungen ABr sozialen Stellung der firühen Christen der römischen
gelten”“ 113) mıt den Zeugnissen hierfür vgl das zusammenfassende Urteil Gesellschaft 1SS phil München) Bamberg 1975 1116 größere Abrundung122f) „Genaueres ber Tod und Todesdatum“ 123-129 äßt (129) mıt erfahren wendet sich der VT der nhaltlichen Erklärung des Ausdrucks
Hieronymus (und Eusebius) darin gipfeln daß „die Datierung des es des KUT OLKOWV EKKANOLO den nt| Schriften und hebt hervor welche
Petrus Ende 67 der Anfang 68 Chr insgesamt als die wahrscheinlichere Bedeutung dem christlichen Haus nıcht UT SC1HNeEeTN sozialen Struktur ach
gegenüber Chr bei der neronischen „Volksfesteinrichtung VO:  - Christen sondern auch gemäß SC11161 ideellen Ausstrahlung der Frühzeit zukam

gelten hat Petrus Wäar Pauls, den 126f) Ende der zweijährigen |hesen Grundtenor bezeugen WIe der Vf mıiıt Akribie herausgearbeitet hat
Appellationsprozeß aft enthauptet SC1IMN äßt (127) als gleichermaben die Paulusbriefe die Apostelgeschichte die synoptischen Kvange-gestorben („Anlaß Se1INeTr Hinrichtung unbekannt 134), „angesichts der Tradition lien un die nachpaulinischen Briefe
ber SC Trab wahrscheinlich“ (129) KResuümee bzg]l des Grabes 139) „Miıt
CIN1ISEI Wahrscheinlichkeit ann aNSsENOIMMEN werden, daß Petrus VO'  - Mitglie- Be1l der Behandlung der Paulusbriefe sollte jedoch Betracht

SEZOSEN werden, daß mıt der Bezeichnung vAl EKKANOLAL NC Ac1acern der römischen (Gemeinde ach SeE1INerTr Kreuzigun: bestattet wurde, vermut-
ich der ähe SC1INeT Hinrichtungsstätte bzgl der Gebeine Tau S1IC)|  h 133) Kor ‚19) un des Kpalnetos als ÜNOPXT ?  Ac1ac (Köm S jeweils
eın „begründetes Urteil ob S16 gefunden worden die Provınz Asıla, deren Hauptstadt Ephesus WAäTl, gemeint ist, und INa  >

„Dıe Entwicklung des Petrusbildes und der gesam  irch- nicht Asıen (21) der häufig lautenden Übersetzung - bzw
lichen Bedeutung des Petrus“ (& 3) ( VON den nt! Kleinasien (23) denken hat Zum Vergleich bietet sich Kor 16,
Traditionen bis ZU. apokryphen Schrifttum e1Ne Ziussammenfassung des Petrus- . Paulus Briefschlu: Stephanas und SEe1N Haus als ÜNAPYN NCbildes des nt] Kanons arbeitet die gesamtkirchliche Bedeutung des Petrus heraus AÄYXa1aC erwähnt„Keine zweiıte Apostel Fıgur mit gleich umfassender Autorität und gesamtkirch- Im INDLC auf die Haustafeltradition kann sicher nicht ndiffe-licher Bedeutung (161) Hauptgarant der Jesusüberlieferung (woran selbst Paulus
nicht heranreicht) „Irüh unter petrinische Autorität gestellt der besondere renzliert VO  - Kepaganisierung gesprochen werden (47) Die Texte

Did 11 und Barn die dem klaven den Herrn als 900 VOTIAuftrag und die besondere Vollmacht des Petrus schaffen 611 ımposantes
Gesamtbild (durch das Corpus Paulinum und die „Petrus -Briefe unterstützt ugen stellen geben her die jüdische als die heidnische Auffassung

„Petrus und der Prımat der römischen ischöfe  06 ($ 4 ZUTLC Sklaverei wieder vgl Gülzow Christentum un: Sklaverei
163-170) Kın T1mMa: des Petrus 1st sowohl historischer Hinsicht den den ersten drei Jahrhunderten, Bonn 1969 6776 un sind uch nicht
„Petrus Bildern gegeben VO  ; „Nachfolge hören aber nichts mehr bis
1115 Deshalb ann die theologische Begründung des Primats der römischen 111e simple „Verklärung irdischer Herrschaftsstrukturen da beiden

fast gleichlautenden Texten die ellung VO  - Sklaven und HerrenBischöfe ‚.nicht einfach durch den 1inwels auf die Geschichte der frühen Kirche durch die Aussage relativiert wird daß ott niemanden nach demapostolischer und nachapostolischer Zeıt geleistet werden“ 163) „Alle
wesentlichen Elemente theol Begründung des TST spater ausgebildeten Ansehen der Person beruft
Primats sind . nt| Kanon bereitgestellt selbstverständlich „Maßstab der Im Teil SECe1INeEeT Studie befaßt sich der utOTr mi1t den literarischen und
Auslegung des Primats der TO: Bischöfe als der Nachfolger des Petru: (ebd.) archäologischen Zeugnissen der Hauskirche vorkonstantinischer Zeıt 69-81
Während manche Funktionen des Petrus VO:!  - Nachfolgern nicht übernommen und behauptet daß „die Zeıt der großen Kirchenbauten TST ach der konstanti-
werden konnten (Z Erstzeuge! hat ber Petrus SC1INEIN Primat als der entschei- nischen Wende einsetzte“ (69)
dende Offenbarungstradent (Mt 16 18) der missionarischen Wirksamkeit ZUEE Große Kirchenbauten gibt aber durchaus schon VOL KonstantinGeltung gebrac. (164) Die christlichen Gemeinden wurden zunächst Jh
Ausnahme „Herrenbruder“ Jakobus!) kollegial verwaltet auch der TO!

Der V{ selbst zıtiert 611 Fragment des Porphyrios, daß die
Christen den Bau der Tempel nachahmen un! gewaltige GebäudeGemeinde Petrus (1 Petr 1El „Mitpresbyter“”) un! Paulus werden nicht als

Episkopat vorgestellt Erst treten „mONnarchische Bischöfe Rom auf errichten als welteres Zeugn1s Laktanz morTt EISEC B 2—5
die Lücke Petrus wird VOI egesipp 160 Chr mıiıt überlieferten Namen (75) diese Reihe gehört ebenfalls Eusebius, hist eccl
dQus dem Leitungskollegium der Vorzeıt ausgefüllt (165 mıt ToX Gedanke Somit 1st daß das Christentum nicht TST als religio
Nachfolgeschaft erı wird TST mıt dem westlichen Aufkommen des Monepisko- licita (69) 1Ne reEsE Kirchenbautätigkeit entfaltete
es (1 66) geäußert ach den Forschungen der etzten Jahrzehnte geht auch nicht

N t1 Element theol Begründung des Prımats der mehr unretlektiert VOoO  } der konstantinischen Wende (69 101)TO Bischöfe (166—-170) Angesichts des nt|! Befundes fragt INan heute
fundamentaltheologisch nicht früher, ob Jesus Petrus als ersten „Paps! sprechen Konstantın bedeutete für die Kirche keineswegs 1Nne

eıngesetzt hat sondern iNnW1LeWEelTl der spatere Gebrauch der Petrusbilder bezug einschneidende Zäsur WI1e die altere Forschung Jlauben machte
auf das apsttum übereinstimmt mıiıt der Zielrichtung des Neuen Testaments Rahner, Konstantinische Wende? Eine Reflexion über Kirchenge-
(168 mıiıt dem nordamerikanischen ökumenischen Forscherteam Brown schichte un Kirchenzukunfft StZ 11960/61] Stock-

S Konstantinische Wende un! kirchengeschichtliche Kontinultät
Ebd 97 und 229 bes Kolping, Fundamentaltheologie 11 1974 308 602-607 32 —21)
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Ausführlich geht der Vf m117 Recht auf die Hauskirche VO  . [)ura LUropOS 08 Wunsch Nauers ‚SENaAUES Lesen un! Durcharbeiten der Conftes-
79-81) da S16 das CINZISE bisher aufgefundene Beispie!l fast vollständigen
Hauskirche AUS vorkonstantinischer Zeıt darstellt S1ie wurde unmittelbar ach

S101165 gerecht werden“ (301 Anm 8) Sehen Wäas bei diesem
Versuch geschiehtdem Weltkrieg entdeckt mı1T7 den planmäßigen Ausgrabungen begann [al

1922 (nicht 1932 WIC auf behauptet vgl Eibfeldt Art Dura- selbst sich VOI der freilich naheliegenden „existentiellen Deutung
Europos RAC 3583370 essel Art Dura Europos Reall byz KOrners ah dessen Buch )as eın und der Mensch:‘ den Untertitel Die
uns 17-12  ) existentielle Seinsentdeckung des ungen Augustin (Freiburg 1959 S1e gehe 00|

116 andere Richtung”. „Der für Arbeit wichtige existentielle AspektIm etzten Kap erfolgt eE11 Hınwels auf religionsgeschichtliche Analogien berücksichtigt nicht sehr (Unterstreichung VO. Autor) Methode, die83-97 [)er Vf widmet sich den Kulten der heidnischen Umwelt ebenso WIC

dem udentum un sieht Haus den traditionellen (JIrt dem sich der Confessiones deuten, sondern grundsätzlich das Thema dieses Werkes
Antike religiöses Leben entfaltete daß sich dem Christentum Anknüpfungs- (301 Anm 8)
punkte boten (99) In der En führüung: 13-21 umreiDßt SE Projekt dessen dee

Verbindung miıt den „ideologischen atheistischen der säkularisierten Strömun-
Bezüglich des vermeintlichen Modellcharakters der frühen Hausge- gEeN entstanden Ssel ])a der christliche Glaube ihnen gegenüber „auf sehr DIaZIsSemeinden für die heutige Situation sollte kritisch bedacht werden daß Weise Rechtfertigung SPC1116T Hoffnung geben habe SsS@e1 ZUT Herausarbeitung

diese sich UTr Adus der zahlenmäßbigen Beschränkung der (Gemeindemit- der Antwort ein Sicherinnern den Glauben der Menschen notwendig,
glieder erklären lassen und eTr nicht 1DSO bereits idealen die die Grunderfahrung der Gotteserkenntnis ihrem persönlichen Leben und
Gemeindezustand beschreiben dem dazugehörigen historisch kulturellen Kontext gemacht haben Der

uTtfOT will „solche fundamentale Fragen NI1C. direkt beantworten berE1IN ausführliches Literaturverzeichnis un: egister beschließben diese Studie
die 1116 Fülle VON Material zusammenstellt und welterer Diskussion anregt begreift für diese Aufgabe 99  1€ Gestalt des Augustin als geradezu

Münster Marıa Barbara VO Stritzky exemplarisch für die theologische Reflexion ber die existentielle Dimension der
Gotteserkenntnis csieht den Confessiones die Schrift der sich
die christliche Erfahrung der vollkommensten orm darbietet

Der V{f will nicht VOI die Thesen und Gegenthesen hinsichtlich ihrer
Hıstorizıtat ihrer literarischen Gattung und ihrer Einheit diskutieren Er meıntAbramowski Luise Dreı christologische Untersuchungen Berlin New York

de Gruyter 1981 109 Beiheft ZUT Zeitschrift für die neutestamentliche vielmehr gEeENUSEN, Blick auf das Ziel SEC1INeEeET Untersuchung
Wissenschaft un die Kunde der Iteren Kirche, 45) IW Posıtion und SC1H methodisches Vorgehen klären

versteht die Confessiones ugustins nicht als biographisches WerkFrau nımmt den Vorschlag VO  — Hammerich (An ancıent wen1gstens nicht der modernen Bedeutung des ortes hre Einheit sieht CI,misunderstanding Phil obbery 1ıst filos Medelelser Kong indem e111e ese aTrTOus aufgreift (vgl MarrTou, ugustinus und das
Danske Vidensk Selskab 41 auf der ÜPTOYUOC als „Entrückt- Ende der antiken Bildung (dt.) Paderborn 1981 249f) Struktur
werden (aus der irdischen die göttliche Sphäre versetizt werden) gegeben, die uch die literarische Einheit des Dialoges De I[N1USICa formt EsSs ıst
uffaßt und ermMag den Ausdruck durch den Vergleich mıt Orac 1es die „Spannung der SCIEN T1a ZULI sapientia“ 13/14) Für die Confessiones
chald (des Places) NOTNP 1 PROOGEV als innergöttlichen bedeutet das „Ziel der scientia/sapientia 1ST hier, den Weg ZCIgENMN auf dem

der Mensch die wahre Weisheit durch die Gotteserkenntnis erreicht die derZustand verstehen der den transzendenten Abstand Vo Irdischen
meınt als e{I{was Wäas mı1T Göttlichkeit eigentlich gegeben 1st Eın Glaube Christus schenkt“ (15) ll [1U:  - die Grundaussage des Werkes
solches Verständnis VO  3 Ü PTOY HOC 1st eeıgne die Radikalität dessen aufpüren un!| ‚WäaTr WIC S16 sich uns tatsächlich vermiüttelt Um diese alls

Licht bringen SIN  d „methodologische Entscheidungen tfällen
Was Phil besagt AdUSs dem Kontext heraus welılter Der utOr ll die Con{fessiones „aufgrund semantischen strukturellen
verdeutlichen nachdem der Kenose der entscheidende Unterschied Analyse“ deuten (17) Er folgt bei der Anwendung dieser Methode nregungen

Der 2den religionsgeschichtlichen Parallelen sehen ıst VOI (,reimas und Barthes, hne sich jedoch auf deren formalistische Art
Aufsatz AD gnostischer Logostheologe Umfang und Redaktor des der Analyse festlegen wollen 17) glaubt den Fehler vieler Theorien ber
gnostischen Sondergutes Hippolyts ‚Widerlegung aller Häresien‘ die inhaltliche Einheit der Confessiones entdeckt haben r  1€ wurde

wieder auf der Ebene der expliziten Themen nNnstatt auf der Metaebene—62) geht Anschluß ose rickel, Barbara Aland und Klaus
Globalmodells gesucht das VO  - impliziten Kodes definiert ıst und die eigentlicheKoschorke der höchst komplizierten Überlieferungsverhältnissen die-

S[[ vielschichtigen Texte nach. Gestalt des Werkes bildet“ (19) Allerdings will nicht Satz für Satz 1116 TEe1IN

ormale Analyse bieten, ondern ıel globalen Umriß des inhaltlichen Mo-
Eine dritte, ebenfalls sehr eindringende Untersuchung 1ST der Erhel- dells“ (18) „Im SanZeEN N1ımMm: diese Studie aber) die orm Ergebnisarbeitlung und Herkunft dogmatisch bedeutender Terminologien gewidmet . deren Begründung auf der Ebene der historisch kritischen Forschung un! der

63-109). Zuerst wird geze1gt, „daß INa  - grundsätzlich innertheologisch strukturellen Analyse ausführlicher VOTSECNOININ werden könnte“ (17)
mıt der Möglic.  el der üblichen Übertragung trinitarischer erm1ıino- ach liegt „die existentiell axiologische Grundperspektive der Confessio-
logie auf die Christologie uch Bereich des Vokabulars der QOUY- 11eSs5 Begriff der Iux seCurıtatıs Sie kristallisiere sich ihm als Suche und
XUTOC EVOTC rechnen muß“ (66) FÜür die Trinitätslehre ber WT nicht Auffinden (inquisitio0 iınvent10) der Erkenntnis Gottes (19) Durch S16 kommt
die Einheit Vo  - Leib und Seele sondern die Einheit der Ideen Nous ugustins Leben Wende, die 39 VOT un! ach der

Bekehrung trennt 19) Die damit gegebenen ‚.We6el gegensätzlichen Bilder desVorbild Was sich unter Rückegri{ff auf Proklos un: Plotin erläutern äßt Menschen VOTLT (sott liefern zugleich auch die Gliederung für Untersu-
VOoO  } woher uch Licht auf die Ausdrucksweise des Tomus Leoniıs chung.

Der gibt die des Begriffs der Iux securitatis“ (21—-29)
Nicht WENILSET interessant un! ergebnisreich IT die Erläuterung VOoO  - Der Pe34 mıt der Überschrift „Misera Contradictio Consuetudo i

GUVATTO) (OLVAOE10)), des Begri{ffs der die Einheit der beiden Naturen Superbia” enthält ı jeweils Z WE1 Paragraphen die Analyse der exie den VieTr

Sachkomplexen, wobei durch 1seT71d TSEeTizt wird NS 2—Q9 31-80 Es gehtChristus benennt un der uch der Trinitätslehre SYNONYVIMN mi1t £VOO)  S&
verwendet wird wofür als erster schon Tertullian mı1T dem eDTauUC. ler den negalıven Charakter der falsitas Menschen VOTL der Bekehrung
Vo  . CON1IUNSETE un cohaerere Z  u Der i{ { 1 dem Umfang nach offensichtlich der gewichtigere (81-2'  38 steht

unter der Formulierung „Deata Sapientla Libertas arıtate uch ler
Druckfehler sind außerst selten 68 lies differenzierende 70 48 lies entfaltet VIieTr Kap Analysen der exie (S& 10-37 ach dem gleichenGrece 97 108 fehlt 00 ‚piritus lenis Verfahren WIe Teil beata durch beatitudo ersetzend
Graz Johannes Bauer E1IN hlußwo r$ beschließt die Untersuchung 291-297), die durch ‚Wel

Exkurse (Caelum caeli, 108-111 Irınıtas eus CTrealor, 228-236) erganzt und mı1T
starken Apparat (299—403) estutz wird fügt dem ‚WäarLr 611 Namen-

und Stellenregister ber leider keinen Sach Indexde Noronha Galväo, Henrique Die existentielle Gottes Erkenntnis bei Augu-
stın iıne hermeneutische Lektüre der Confessiones Einsiedeln Johannes Nun wird ganz gewiß jeder der das ‚Rätsel“ der Confessiones
Verlag 1981) 425 (Sammlung Horizonte Neue Folge 21} kart sehen gelernt hat voller Interesse nach Untersuchung greifen, die
Schon 1955 sprach Knauer der Einleitung SC1IHNeEeT Arbeit uns (1 die Einheit dieses augustinischen Werkes, und se1 auch auf

über Psalmenzitate Augustins Konfessionen davon, daß „selıt tiwa der Metaebene Globalmodells, aufzuzeigen verspricht und dies
Jahren 1nNe fast unübersehbare Zahl VO.  - Veröffentlichungen vielleicht (2.) mıiıt den exakteren Methoden semantischen

über Augustin un! die Konfessionen erschienen“ (19) sel Dennoch Strukturanalyse ebührt das Lob hier Weg beschritten
glaubte feststellen INUSSEN, 37 daß die Ergebnisse BENaAUEN en
Lesens und Durcharbeitens der Konfessionen bisher nicht veröffent- Ich möchte VOTersti 1Ur EIN1SE Bedenken gegenüber dieser VON Prof
licht sind“ (21) Inzwischen 1st die ahl der Arbeiten uch über Ratzinger mı1ıtgetragenen Arbeit aufweisen Sie erfolgen auf der
ugustins Confessiones weıter gewachsen Der uft0Or der hier 6 Can Ebene der historisch kritischen Arbeit die VO Vf cselbst Blick

auf These ZULI Legitimation aufgerufen wirdstellenden Untersuchung weiß diesen SE1INeEeT Meinung nach 99
pessimistischen Schluß“‘ Nauers un! äßt sich weder durch die Im Abschnitt über die lux SeCurıtatiıs iragt (.; 9y Augustin sich
der Liıteratur noch durch die Schärfe des Urteils schrecken „Meın die Rolle der Existentialität für die axiologische Erkenntnis vorstellt
iel“ schreibt „kann als der Versuch verstanden werden, dem (27) Miıt Analyse des „Bericht(es) über den Tagaste eingetrete-
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NeIl Tod Freundes“ conf 7172 19) wird die Antwort heraus- sondern 1Ur VO: unı damit verbunden ber die Gottesfrage Verlangen ber
die Schriftauslegung der Kirche 1Ne Gewißheit erhalten, S1IEe mathemati-gearbeitet UÜberrascht hält INall 111116 denn auf die rage auf welcher
schen Erkenntnissen Se1 Ebenso halte ich die Erwägung für falsch, „CS SCEbene die Klärung gesucht wird gera 111a VOTL IL durchgeklärte

Sachverhalte Die Textsorte wird charakterisiert „CINE lange Dar- ihm schon damals möglich geworden glauben” (22 vgl conf 6.4.6) ET will

stellung, die oh l (von 1990808 unterstrichen) den LADNEeTIe Wert wider- WEn ich vertrauensvoll bereits damals die Verkündigung der Kirche
AUNSCHOIMIN a  €e, Wäalfe die Schärfe INE611165 (eistes auf die Wahrheit hin

spiegelt den Augustin diesem Tre1gN1s für gläubige Weltanschau- ausgerichtet worden. ber da bereits schon einmal chnell (im Jahre 373)
ung zuerkennt und die gleichen Verhältnis der Intensıtät steht Übertritt vollzogen hatte, scheute jetz Übereile timens praec1pıtium)
mı1T der das Ergebnis der lIat erlebt worden 1st (27) EIN 388 Im Übrigen gibt theologischen Entwurf ugustins 1Ne viel größere
weıter heißt „Aber (von 998088 unterstrichen) entspricht philosophisch theologische Kohärenz als daß 1Ne häufige Nennung der
der ext wirklichen Erfahrung, der Verfasser hat Wert darauf „Ekstase ABn Begründung augustinischer axiologischer Erkenntnisse erforderlich
gelegt dies ausdrücklich vermerken S1IC Talnll INMUNO, INEemMNl wWware Ich zählte, hne Anspruch auf Vollständigkeit 115 118 119 128 132

137 141 147 146 150 153 1957 Sr 180 193 199 206 214 217 2720 254 256conf 4,6:11)° 27) Wird nämlich der ext semantisch strukturell 272 286 289 303 (Anm 25) 310 (Anm 12)untersucht 1st diese Beschreibung9wird historisch kritisch weılgerte sich 1Ne formalistische Art der Analyse vornehmen wollen
interpretier müßte [Nall die bereits der Confessiones Forschung Was Wälfe aber bei SE1NEeIMN Versuch herausgekommen WeNl twa ach der Art
eingeführte Unterscheidung VO.  - narratıver und reflexiver Ebene des verfahren WAaärTe, WIe (sreimas SE1NEeMN „Probestück‘' unter Rückgriff auf
Textes zunächst ernsthaft ABr We  rung bringen Tashin Yücel Imagınaire de Bernanos das „Universum dieses Dichters analy-

Analysiert INall das Ergebnis 1U  — historisch kritisch welıter un! SIeT! hat (vgl Greimas, Strukturelle Semantik Methodologische Untersu-
War diachronisch dann kann [al uch csehr chnell die Problematik chungen, Braunschweig 1971 206-239)

hermeneutischen Lektüre der Confessiones aufzeigen, der die Es 1St DOS1UV festzuhalten, daß durch den kınsatz der all-
Gestalt des Augustinus als exemplarisch (S oben edacht wird Wer tisch strukturellen Forschungsmethode der ugustinus Forschung
möchte leugnen daß die Vernichtung „persönlichen Liebesbezie- 1ECUE Impulse gibt
hung  06 (28) für „Vorstellung Vo Sinn un! Wert des Lebens entschei- Münster Erich Feldmann
dend werden kann? Dennoch sollte INa sich hüten Erfahrungsstruk-
iuren solcher Erlebnisse generalisieren und die augustinischen
unter ihnen subsumieren Ohne die Problematik des Erfahrungs- Kottje, Raymund: Die Bußbücher Halitgars VO  - Cambrai un! des Hrabanus
begriffes vgl {wWwa Kessler GEN Art Erfahrung, PhG Maurus. hre Überlieferung und ihre Quellen. Berlin, New ork: de
|München 273-380; Kambartel, Azt:; Erfahrung, } HW D ruyter 1980 ALX, 297 (Beıträge ZUT: Geschichte und Quellenkunde des
609-617) die Überlegung einzubringen, äßt sich ber doch VOIN den Mittelalters 8) Ganzln 1438

Quellen her folgendes Theorem für die augustinische Entwicklung Im erfuhren die Bbücher die Gefolge der mıt Columban
aufzeigen auf dem Kontinent bekanntgewordenen irıschen Tariftbuße Umlauf

Augustinus hat zumindest drei Formen E1n begriffliches Span- gekommen 1Ne Kritik Halitgar Bischof VOI Cambrai (817-831)
nungsfeld kennengelernt das ihm als Deuteschema für das menschli- und Hrabanus Maurus zeitweilig Abt VO  - Fulda 822-—842) un: spater
che 37 gedient hat Cicero hatte Hortensius geze1gl, daß die Tes Erzbischof VOIN Maiıinz (847-856), haben Bemühen 1Ne Reform
exiernae, unter die I11all uch das leibliche Leben zaählen darf keine ußbücher vorgelegt. Für Halitgars Penitentiale für Hrabans ‚Wel
verläßliche Basıs für das menschliche Glück 1, denn die ortuna Paenitentialien wird VO  — die handschriftliche Überlieferungsge-
kann S16 gewähren un entziehen Ihhe neuplatonische Logik zeıgte mıt schichte SOWIL®E (Jrt und eıt der Entstehung un! ndlich och die
Hilfe der Begriffe mutabilis immutabilis, die Seele ihren alt Verbreitung eklärt SO nüchtern SaCAlıc. dies zunächst lingen INa$s,
suchen hat Der werdende Theologe Augustinus hat dieses Schema der Autor hat dabei NEUE, methodisch höchst emerkenswerte Wege
SE Verhältnis creator creatura ausgebaut Die augustinische Todes- eingeschlagen
erfahrung des Freundes etwa Ende 375 vgl 202) darf INan als So schreibt selbst „Aber uch methodisch [NUSSeEN eue Wege
1inNe weıtere) erschütternde Bestätigung der ciceronischen These VO  } beschritten werden Es Wäalfe Hinblick auf uUNnseTIe Fragestellung unfruchtbar,
der Instabilität irdischen Glücks ansehen Sie muß als tiefgreifend ach philologisch textkritischer Methode die exie isoliert betrachten, ihre
begriffen werden, denn für ugustinus wird der Aufenthalt Tagaste Handschriften vergleichen un unter fe1nNn te
AB Qual ugustinus getaltet dieses Erlebnis spater als Bischof vertie- Gesichtspunkt die Handschritften Filiationen festzustellen Es ebensowe-
fend aus der Sicht des neuplatonisch gepragten christlichen Theologen. N1I$, zusätzlich unter Gesichtspunkt der Verbrei-

tung und Benutzung der exie nachzugehen Dabei würden ‚.WäaTl Zahl un!Ich stimme War als Theologe WenNnn schreibt: „Eıine Freund- Provenlenz ihrer Handschriften e111le Rolle spielen, aber S1e würden weiterhinschalit, die verlorengeht un: WIe 6111 Absolutes gelebt worden ıst, stellt isoliert, hne Berücksichtigung des Textzusammenhangs, dem S1IE über-nicht dieses oder J8l rage, sondern das Leben selbst, das liefert sind, gesehen. In vielen Fällen würde er die Möglichkeit fehlen,Umfassende der Wirklichk  66 (von 99088 unterstrichen 28) die Wege der Überlieferung recht erkennen. In uNnseTeTr Untersuchung soll
ber miıt diesen Umschreibungen wird der geschichtlich ugustinus jedoch mıiıt dem paläographischen Befund über Zeıt un! (Ort der
nicht erfaßt Entstehung der Handschriften gerade diesem 1i 6  f} hj3

11 Zusammenhang der exie besondere Beachtung geschenkt werden,Von dieser Überlegung her wird aber auch die Rolle dieser
dadurch die Überlieferungszweige der TEL Werke i ihrer Verschiedenheit un!Existentialität für uUuls heute problematisch Wiıe soll der moderne

Mensch den augustinischen Lebensvollzug als exemplarisch erkennen Verbreitung deutlich erfassen un! e1InNn Urteil ber den Wert der einzelnen
können, wWwWenn ihm die bejahte un tiefgreifende Kezeption des horten- Überlieferungen für die rage ach dem ursprünglichen Textumfang 3S Ea

NenNn (11)sischen Deutehorizontes und die diesen vertiefende UÜbernahme der Das Ergebnis 1St denn uch diesem Sinne höchst bemerkenswertVo  - Augustinus modifizierten neuplatonischen Denkschemata fremd
sind oder ga fehlen? Sagt INall csehr vereinfachend 1e sich Dem V{ gelingt ‚ die Reichweite der mıt diesen Bußbüchern inten-

dierten Reform abzustecken Zunächst einmal übertraf Halitgars Werkformulieren daß die Konvergenz ciceronischer, neuplatonischer und sowohl der zahlenmäßigen räumlichen Verbreitung die Bücherchristlicher Traditionen Augustins Existentialismus ührten,
der nicht hne Vermittlung dem gegenwärtigen Menschen verstehbar Hrabans die el LUr 1nNe beschränkte Auswirkung Umkreis ihrer

Entstehung gehabt en Der Vf zieht daraus das allgemeinere Fazıtist. Eın unvermittelter, nicht methodisch reflektierter Übergang VO.
9 zurückhaltend INa  > ohl mıiıt jedem Urteil über Tiefen- undmodernen Menschen, dies gilt auch ı umgekehrten Richtungssinn,

Augustinus 1ST nicht möglich 19) theologisc. nicht ungefährlic. SO Breitenwirkung der kirchlichen Reformbewegung der ersten Hälfte
weıt will natürlich selbst unmittelbar nicht gehen, ber selbst das des Jahrhunderts eln muß“ 252) Weıiter klärt die Untersuchung

den ursprünglichen Textbestand der genannten Werke HalitgarExistential für 1116 Argumentatıon e auf den modernen Men- Hraban haben „tatsächlich überwiegend dUus$s den Sß kanonischen denschen kann dieser Form nicht erhoben werden
Nur noch CIN1SE weıtere, allerdings exemplarische, Beobachtungen allgemein kirchlichen Quellen geschöpft“ 253) wobei letzterer der

CIMn „bemerkenswertes un! Rechtssammlungen wohl CINZ1ISVOrT: ragen dastehendes Gewicht selbst Rechtsfragen einräumte“
Schon Madec hatte mıiıt Recht die Vorstellung abgewiesen, ugustinus

habe ‚durch Ambrosius die neuplatonischen Schriften kennengelernt (21 vgl
Bıs ber alle diese Ergebnisse erreicht werden konnten War C111

langer Weg subtilen paläographischen und überlieferungsgeschicht-ug 28 1982 313} Nıe hätte ugustinus Ambrosius mıt orten charakteri- lichen Einzelanalysen notwendig Dabei fällt Nebenergebnis 1ineS1IeT‘ ‚onf 13 SEr D 101 —46 Ich vermag weiterhin nicht onf
GE 27 PE 28f Anhalt für Satz finden „Gott erkennen, wahre VO  - wichtigen Beobachtungen ab Dadurch daß jeweils

e1INe andere Weise der Erkenntnis und Gewißheit VOTaUS, als S1IEe bei der sichtbar gemacht wird ob un! das Bußbuch Zusammenhang
Erkenntnis der körperlichen ınge erfordert WIT!  d“ (21) Augustinus spricht ler mıt anderen Werken überliefert worden ıst zeıgt sich der Zusam-
N1C| VOI anderen Weise der Erkenntnis der gar der Gotteserkenntnis, menhang m1T der Bußliturgie, deren Erforschung über Jungmanns
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Lateinische Bußriten nicht mehr vorangekommen ist: schon die das Verdienst IA  F mıt selner breit angelegten Monographie den Ver-
Inhaltsangaben der Handschriften veranschaulichen, welches Material such eINeT systematischen Gesamtwürdigung des Anselmschen Den-
hier noch ZUTL weıteren Bearbeitung ansteht. ber uch Z.UT Geschichte kens unternommen aDbDen, der bisher uch 1n der internationalen
einzelner Bußbücher gibt bedeutsame Neubeobachtungen, twa Diskussion kaum e{waAasS Gleichwertiges die Seıite tellen ıst In
ZU Doppelpaenitentiale des Beda-Egbert. diesem Versuch besticht nicht L11LUTr die spekulative Kraft, das Wechsel-

S0 haben WIT dem UuTtOr für e1N außerordentliches Buch danken spiel VO.  — (GGlaube un! Vernunft bei Anselm ZU[ Sprache bringen,
Methodisch werden L1ECUE Wege beschritten, deren Ergiebigkeit sondern zugleich die orgfalt, mıt der nahezu das I} Spektrum der
überzeugend dargetan wird, daß Ial sich ın Zukunft bei Editionen Sekundärliteratur 1M Blick enalten wird. „ES muß möglich se1n, auch
eigentlich nicht mehr mıiıt der Handschriften-Kollation un! der Auf- über die Zeıten hinweg mıt Anselm 1Ns Gespräch kommen, WenNnn
stellung des Stemma begnügen darf; die rage nach der Verbreitung die Grundüberzeugung Anselms überhaupt Bestand hat, daß gilt, Wäas
un! Wirkung wird mitgestellt werden mussen. Zum anderen nthält TÜr das Denken gilt, un! das Denken nicht eInem beschränkten,
das Buch 1ıne Fülle VO  - Beobachtungen und Hinweisen für die ausschließlich zeitgebundenen Vorgang werden soll” (18) In eiINerTr Zeıt,
Bußbuchüberlieferungen des un:! Jh.s, daß uch dort Philosophie und Theologie bel em kosmopolitischen Ehrgeiz VoO  -

herangezogen werden mußDß, nicht LUr VOIl Halitgar und Hraban einer ın erschreckendem Ausmaß zunehmenden Provinzilalisierung
gesprochen wird. Der U(TOT, der hier verspatet se1ine Habil.-Schrift edroht sind, hat dieser programmatische Satz Kienzlers Gewicht
vorlegt, hat inzwischen e1in umfassendes Forschungsprojekt über die nicht LUr 1mM INDIIC auf die Wiederentdeckung eines gleichsam
Paenitentialien inıtnert. Von den erwartenden reichen Ergebnissen erratischen Blocks abendländischen Denkens. Es waäare hoffen, daß
wird hier eın erster Vorgeschmack geboten. Kıs Interpretationsversuch 1mM Anselmschen Werk den Schlüssel

Münster Arnold Angenendt eINeT vertieften Sicht des Verhältnisses Vo  — Theologie un! Philosophie
finden wWwW1e S1e heute mehr denn Je nötıg scheint.

ach einleitenden Bemerkungen ZU. Forschungsstand un! Aufgabe und
Methode der Untersuchung umreibt 1m Kap., „Vorverständnis VO:  - Glauben

Zimmermann, Harald: Das apsttum 1Im Mittelalter. 1Ne Papstgeschichte 1mM un:! Denken“, vVOLWCS die Je eigene Ursprünglichkeit VOIl Denken und Glauben,Spiegel der Historiographie. Mıt einem Verzeichnis der Päpste VOIN bis e1N Zueinander, 1n dem „der Glaube nicht 1Ns Denken hineinverbraucht wird un!
ZU) 19 Jahrhundert Stuttgart: Ulmer 1981) 254 (Uni-Taschenbücher
1151 kart. 22.80

das Denken nicht 1M Glauben e1n- der untergeht“ (26) Wenn auch ın ständigem
ezug auf die Anselmschen Vorgaben insbesondere 1m „Monologion“ und

D dessen Werk über die Papstabsetzungen des Mittelalters starke „Proslogion“ un! die Interpretationsanstöße VOT allem VOIl Schnurr.
Beachtung fand, macht ın dem vorliegenden Taschenbuch den erfolg- Flasch und Kohlenberger MNNEN, legen diese Ausführungen doch

zunächst den elgenen, vornehmlich Welte verpflichteten religionsphilosophi-reichen Versuch, die Papstgeschichte des Mittelalters aufgrund der
schen Ansatz dar.oINzıellen päpstlichen Historiographie, dem Liber Pontificalis und i t

seliner Fortsetzer hıs Platina, darzustellen. Einleitend erinnert Das Kap bietet untier dem Titel „Programm der .Tatıo eine Interpretation
des „Monologion“ un! des Traktats „De veritate”“, die den systematisch 29%das steigende Interesse des heutigen Leserpublikums elNer Zusammenhang beider Schriften und ihren grundlegenden Stellenwert 1MGeschichte der Päpste. Gesamtgefüge des Anselmschen Denkens deutlich macht

Eiıne Papstgeschichtsschreibung findet sich bereits 1M Mittelalter In eINeT ogisch weniger dichten Abfolge werden 1m Kap., ‚Rationalität als
unter den Titeln: (‚ronıca Romanorum Pontificum, (Gesta Pontificum, Programm“, unter dem Thema „Gotteslehre“ och einmal jetz unter besonderer
Vıtae Romanorum Pontificum der infach als Liber Pontificalis. Die Berücksichtigung der Irinıtätsaussagen) das „Monologion” SOWI1e „De process10-
ersten Anfänge dieser Historiographie lassen sich bis ZU Beginn des spirıtus sancti“ herangezogen, sodann unter der Überschrift „Anthropologie“

die Taktalte „De libertate arbitrii“ un! „De CasSu diaboli“ un: unter „Soteriologie“Mittelalters zurückverfolgen. Die Papstbiographien des Liber Pontifica-
lis werden nach dem Zeitgeschmack dargeste SO wird h  1ler eutlic. eus 0omo0  s skizziert.

schließlich die Schriften „De CONCceptu virginali de originali peccat:!  e« und GT
w1e INa  z ihrer eıt die Päpste beurteilt hat Bezeichnend ist die „Das ‚Argument 1mM Proslogion“ wird 1Im Kap. zunächst eingehend aufWertung des Papstes HonorIlus, WI1e ich ın meınem Beıtrag „Die seline philosophische Stringenz untersucht Bel der Diskussion der Sekundärlite-
Wiederentdeckung der Honoriusfrage”, (1961) 200: dargelegt
habe In der ıta Leos I1 findet SIC. der Name des Honorlius unter den I1

I‘8'UI‘ besticht ler insbesondere die sorgfältige Auseinandersetzung mıiıt Vuille-

VO. allgemeinen Konzil verurteilten Häretikern, ohne daß Honorius Im Kap., „Glauben und Denken“, der entscheidenden Verifikation des 1Im
als aps tituliert wird. Kap entfalteten Vorbegriffs Text Anselms kommen „Proslogion” un:

Aufschlußreich ist uch die Beurteilung VO  } Johannes der SA eus 0omMo© och einmal Wort, und ZWarTr 1m scharfen Durchblick auf die
Tagende theologisch-philosophische Struktur dieser einmal für das Verhältnisauf dem Konstanzer Konzil abgesetzt wurde, durch den Liber Pontifi-
VOI „Glauben un! Denken“ 5:} A anderen für die „Theologie der Heilsge-calis. Über den 1A17 gewählten Unionspapst Martın urteilt /Zimmer-

IMa Daß artın auf dem Boden der Konstanzer Beschlüsse stand,
schichte“ ([5:2) 1ın der Tat zentralen Werke Anselms.

konnte ebenso klar bewiesen werden. Miıt dem Verbot der Konzilsap- Vor allem ın diesem eil des Buchs scheint mMI1r der wichtigste
pellation Martins VO. Maı 1418 steht diese Behauptung jedoch Beıtrag Kıs ZUTLT Anselmforschung gegeben. Abgesehen VO.  . der genialen

Skizze des Anselmschen Denkens und Betens! 1M VO  - VO  —1m Widerpruch. Von dem Konzil VO  - Siıena heißt C: daß gemäß den
Konstanzer Beschlüssen verlegt wurde Balthasars „Herrlichkeit“, wübhte ich keine andere Arbeit, ıIn der die

Das Konzil VOo.  > Ferrara bezeichnet als päpstliches Gegen- Leitlinien VoO  . Anselms Werk klar dargelegt waären. Dies gilt beson-
konzil, betont ber gleichzeitig: „Den Griechen die Weiterreise bis ders für den Aufriß des C ur deus homo  “ Hier findet nicht L1UTr
Basel , Waäal mıt eın Grund für die Verlegung des Konzils einer Einfachheit und Präzision der Darstellung, wWw1e INa VO  - der
nach Italien gewesen.” straffen Diktion Anselms herkommend S1e SONST zuweilen bei ihm

vermißt. Vor allem tegt RE S die schlichte Wiedergabe des (jedan-Z 219: Alexander VI reglerte bis 1503, nicht 1502; 226 Die Papstge-
schichte VOIl Franzen/R. Bäumer erschien als Herder-Taschenbuch In TEeN- kengangs 1n den beiden Büchern dieses Werks gründlich jene Vorurte!l-
burg L BES nicht ın Fribourg; E Ullmann, Kurze Geschichte des le über die Lehre VoO  - der „Satisfaktion“ hinweg, die se1it eıt
Papsttums 1mM Mittelalter wurde erst 1978, nicht schon 1958 ın Deutschland E1IC. einem wertvollen Schatz alle bessere Einsicht etwa VOI
gedruckt. Balthasars) VO  - der Mehrzahl der Theologen gehütet werden. Bel eiıner

Ein Papstkatalog schließt das anregende Taschenbuch ab, das sorgfältigen Berücksichtigung der hier vorgelegten Interpretation, die
anregend ist un: einen bisher wen1g beachteten Aspekt der Papstge- Weltes Sicht des „Hörer des Wortes“ anknüpfend den iLranszen-
schichtsschreibung herausstellt. dental-anthropologischen Ansatz VO.  - Religionsphilosophie entschie-

Freiburg Remigius Bäumer den vertielt, könnte die heutige Fundamentaltheologie eın u  S Stück
weitergebracht werden.

Im Kap., „„.Goncordia der Beitrag Anselms einer Religionsphiloso-
phie  L  , ließe sich auf den ersten Blick eine Interpretation der etzten Schrift

Kienzler, Klaus Glauben un! Denken bei Anselm Von CanterburYy. Freiburg, Anselms vermuten „Miıt dieser Schrift 111 Anselm se1ın Gesamtwerk In einer
Basel, Wien: Herder 413 kart Q8.— Synthese zusammentfassen er 381) Tatsächlich versucht ler aber UTr e1Nn
Schien nach Vollendung der kritischen Edition der Opera kurzes Kesümee seıner eıgenen Arbeit, das MI1r stellenweise hinter klarer

OoOmnlıa Anselms durch Schmitt ine Weile, daß uch 1Im dt Gesagtes zurückzufallen cheint
Sprachraum einer nicht L11UTr auf Spezialistenkreise beschränkten nier dem Eindruck, daß dieses Buch, obwohl unter eliner klar
„Renaissance“ Jenes groben Denkers der frühen Scholastik kommen begrenzten Perspektive geschrieben, tatsächlich einer Gesamtwürdi-
würde, blieb doch islang bei her sporadischen und jeweils 1Ur gung Anselms und weithin uch der Anselmliteratur) csehr nahe-
Teilaspekte se1ines Werks heraushebenden Arbeiten. Kienzler kommt kommt, bedauert INnan doch die mıt dem Thema gegebenen Beschrän-
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Vor allem bei der Interpretation jenes Gottesbegriffs wird diekungen der Interpretatıion. Leider wurde 1mM Sprachraum Ja kaum
beachtet, wWI1e Southern einen Zugang Z Theologie un Diskussion wohl auch welıter ın ewegung Jeiben mMussen. Das große
Philosophie Anselms über die geradezu revolutionäre Sprachform Verdienst des vorliegenden Buches ist, aufgezeigt aDen, wWI1e sehr

darauf ankommt, solche Interpretationsversuche nicht Aaus dem Blickselner Gebete un:! Briefe fand Die gleichsam überzeitliche Pragnanz
der Begrifflichkeit Anselms macht WäarLr möglich, seın Denken auch auf das (‚anze des Anselmschen Denkens lösen.
In dem auf seine Traktate beschränkten Blick heutigem Verständnis KESSen ans]jurgen Verweyen
erschließben DDIie eigentliche Lebendigkeit dieses Denkens wird ber
doch dann TST recht euUWlCc. WEeNl INa  . erfährt, WIe sich jene Prägung
der Begriffe dus der Dialektik des 15 und beginnenden JIh.s und Gregor Von Rıminl. Werk un! Wirkung biıs I8 Reformation. TSg. VOIl Heiko

r mM Berlin New ork de Gruyter 1981 VIIL, 342 (Spätmit-dem kKıngen Anselms e1N „Pros-logion” 1ın seınen Gebeten telalter un! Reformation”, exie und Untersuchungen 20) Ganzln.
un! Irühen Briefen herausschält. 128.-—

Abschließend ein1ıge kritische Anfiragen einzelnen Interpreta-
tionsschritten K Zu Beginn Se1INES Kap.s legt 1mM Anschluß Iheser Sammelband über Gregor VO.  — Rıminı bietet Untersuchun-

SEN Junger Gelehrter des Tübinger Instıtuts für Spätmittelalter und
Flaschs Verständnis der 1LLLEIINNS humana als „normative Kraft“ die Reformation, die unter Leitung VOoO  - Heiko Oberman der 1U  - ZU.
Formel: „Tatlo UUa el princeps et 1udex omnıum SSsSe QUaE Sunt
In homine“ EDIV 1) folgendermaben aus „Die atılo ıst ‚Fürstin' un! größten eil gedruckten kritischen Ausgabe VO Gregors Sentenzen-

kommentar mitgearbeitet en Wiıe ın seinem Vorwort mitteilt, ıst
Führerin' dessen, Wäas das Seiende für den Menschen ist (‚princeps ), INnnn und iel dieses „Arbeitsbuches“”, zentrale Einleitungsfragenun! ist UVOoO selbst ‚Ursprung , soweıt Seiendes .ım Menschen ist etiITrelIis der Neuedition klären.
(‚principium )” (28) Princıpium ist für Anselm ber ausschließlich (wıe [)as eTrstie Drittel des Bdes 1-126 enthält einen orientierenden und kritischen
die 28 Anm angeführten Stellen elegen!') ott Die Ratıo col1 Bericht über die bisherigen Forschungen ZUrFr Wirkungsgeschichte der Lectura
leitende nstanz un: Richtung VOINl allem, Was 1m Menschen ist, Gregors VOI Manfred hu

ihr obliegt dem TSsprung als dem alleinigen Mal nachzuspü- enicl10 arcolin (127-194) bietet ıne gründliche Darstellung der 'arl-
LE SEeI theologischen Lautfbahn Gregors aufgrund der damaligen Bestimmungen der

Durch diesen et{was unglücklichen Eınsatz kommt zunächst nicht Parıser Universitäa: un! des Augustinerordens; seine Annahme, daß Gregor 1m
klar ZUE Ausdruck, daß die Ursprünglichkeit der atılo ıne Schuljahr 1343/44 seine Sentenzenlesung hielt un! nicht VOTL September 1342

geschenkte un unter ıne bestimmte Verantwortung gestellte Autono- ach der Universitätsstadt zurückkehrte, ıst gut begründet, daß hoffen
bleibt. S1e werde sich gegenüber anderen Datierungen durchsetzen.mı1€e ist Wıe das Denken VO  - Grund auf unter einem Anspruch steht

Christoph eier Burger untersucht die Te Gregors über das 508.debere!), macht dann ber 1mM Kap 1m Rückgriff auf das „auxilium speciale Dei”“ 195-240) und ist bemüht, gewIlsse Mängel früherer
„Monologion ” un:! den dort herausgearbeiteten Charakter der mensch- Darstellungen dieses Themas korrigieren. Beeindruckend ist die beigegebene
lichen Vernunfit als „1Imago deli“ euUulc. bes 7411) Ich würde wW1e Gegenüberstellung der 1ın den wichtigen Distinktionen 26—-29 des zweıten Senten-
andernorts gezeıgt! diese Schrift allerdings mehr als eın in Systema- zenbuches aufgenommenen Augustinus-Zitate bei Petrus Lombardus einerseıts
tischer FEinheit fortschreitendes Werk ansehen, die Trinitätslehre und ın Gregors Kommentar andererseits:; S1e beweist, „WI1e viel akzentulerter
ihren BENAUEN spekulativen (Jrt zwischen Gotteslehre allgemein un:! Gregor die antipelagianischen Schriften ıtlert als der Lombarde  06.

Volker behandelt „die Wissenschaftslehre Gregors VO:  > Rimini“Anthropologie hat Keineswegs scheint M1r das „Monologion” etwas
WI1Ie das rogramm der „theoretischen Vernunfit“ un! „die Schrift De ach ihrer Erkenntnismethode betrifft. Dabei ist dem UuTtOT e1n besonderes

(241—-300), die sowohl die rage ach dem Gegenstand der Theologie als uch die

veritate‘ das Togramm der ‚praktischen Vernunfit  606 enthalten (139)
Kennzeichnend für Anselms Denkansatz ıst vielmehr der Sollenscha- nliegen, die rage ach dem Verhältnis der Sprache und des Denkens ZUTLC

Wirklichkeit bei Gregor klären. alter (301—-310) ist einem literarkri-
rakter er geschaffenen Vernunft, ben AUSs ihrem Bestimmtseın tischen Problem nachgegangen, ob nämlich eine 1m Explizit Gregor zugewlesene
AB Bilde (Gottes. Der wechselseitige ezug VOI Wahrheit und Freiheit umfangreiche Tabula wichtiger augustinischer Begriffe, welche ın Cod. Vat lat.
wird ın den drei nach Anselm eNg zusammengehörenden Traktaten 442 überliefert ist, diesem tatsächlich zugehört Die Untersuchung konnte keine
„De veritate”, „De libertate arbitrıl., „De asu diaboli“ kaum sichtbar, durchschlagenden außeren der inneren Tgumente für diese Zuweisung erbrin-
WEeNNn INa  - nicht 1mM „Monologion‘ die dem trinitarischen Urbilde SCI, auch WeNnNn die Möglichkeit VOIl Gregors Autorschaft nicht ausgeschlossen
nachentworfene Einheit VO.  . theoretischer un! praktischer Vernunft erscheint. Der letzte Beıtrag VO:  - Wolfgang handelt VO  - der „V1a moderna

der Universitä Erfurt Vorabend der Reformation“ 311-330) un! zeigt8erkennt. Kann INa  ; T, der Begriff „Freiheit“ werde In den beiden wı1e bei deren „Erneuerung” Ende des 15 Jh.s die TEe Gregors ıne gewlsseletztgenannten Traktaten Sgn die konkrete Heilsgeschichte eingebun- spielte.den behandelt“ (178)” Ich würde die Thematik aller drei Schriften ute Register der „Begriffe” un! „Eigennamen“ sind dem Buch beigegeben.
ähnlich w1ıe Kap 66{ff des „Monologion” der philosophischen Anthro- Es ist nicht möglich, ım Rahmen dieser Rez auf alle Beiträge des
pologie zurechnen. Der Engelfall hat L1UTLI Modellcharakter, die Buches näher einzugehen. Wır beschränken u1ls deshalb auf den ersten
Möglichkeiten geschaffener Freiheit überhaupt auf dem Grunde göttli- Aufsatz „‚ V1a Gregoril 1ın Forschung un: Quellen”, der schon
her Allursächlichkeit prinzipiell auszuleuchten. Umfang die anderen weıt übertri{fft. gibt darin einen umfas-

Die gründliche Auseinandersetzung K mıt Vuillemin ın der Iıis- senden Überblick über die zahlreichen Untersuchungen der etwa
kussion des sOßB. „ontologischen Arguments” wurde bereıts erwähnt.
erkennt ‚Wal richtig den Grund der VO  - Vuillemin aufgeworfenen etzten ahre, die sich mıt dem soß Augustinismus des Spätmittelalters

und insbesondere mıiıt Gregor VO.  g Rıminı und seiner WeiterwirkungSchwierigkeiten darin, daß dieser den Horızont (GGaunilos nicht über- beschäftigt en Es ist verständlich, daß eın olcher Überblick nicht
steigt vgl bes 226 Anm 1 263f Anm 752 270f Anm 165 äßt sich erschöpfend se1ın kann, uch wWenn INallı bedauern mag, daß beispiels-ber dennoch csehr durch die auf der Grundlage Humeschen welse die Arbeiten VOIN Gonzalo Diaz (De peccati originalis essentia ın
Denkens) VO  . Vuillemin eingeführten Kategorien leiten vgl bes 232{1 schola Augustinlana praetridentina, El Escorial 1961, und La escuela
Anm 35} Überzogen scheint mM1r die Ontologisierung der Anselm- agustinıana pretridentina e| problema de la CONCUpISCENCIaA, 1n: La
schen Aussage VOoO  . dem „CSSE 1n intellectu“ des uch (vom Jloren Ciudad de Dios 174 309-356) unberücksichtigt geblieben sind
verstandenen) Gottesbegriffs un! der Versuch, dieses „C55C 1n intellec- Der umfangreiche Stoff wird VO.  - Sch geschickt in ıne Anzahl
tu  an VO  — dem „habere 1ın intellectu“ 1m Beispiel des Künstlers abzuhe- Themen aufgegliedert. Die Überschriften lauten: Grundlinien der Gre-
ben, das Anselm doch e1gens ZUFC Verdeutlichung der zunächst noch
nicht realen Präsenz des Gottesbegrifis einführt Expliziert gorinterpretation, Vıa Bradwardinli, Schola moderna Augustinlana,

Gregor und Pıerre d’Ailly, Gregor der Universıtät Erfurt, Gabriel
Ende des ersten Beweilsgangs noch diesen selbst oder, VO  3 Heideg- jel und Gregor, Vıa Gregorn ın Wittenberg. Dabei ist Sch.s

gETI herkommend, den Horizont des allgemeinen Zusammenhangs VO  — Bemühen, das Ergebnis der einzelnen Schriften kurz vorzulegen un!
Denken un! eın (2841)? Diese rage ware verschärft 1mM Hinblick auf kritisch würdigen. Seine Darstellung ist klar und instruktiv, uch
die Interpretation des zweıten Beweılsgangs tellen (285-296). Wor-

wWenNnn INall seinen Beurteilungen nicht in allem zustimmen wird SO
auf stutzt sich Kıs Bemerkung über das „Ungenügen Gottes-Begriff bemerkt Sch einer Untersuchung des Rez über Hugolin VO.  >
AB SC Beweist das rgumen VOIN „Proslogion , Kap F
daß der hier als gröher denn das Denken gedachte ott dem Denken Orvieto VO Te 1953 hne weitere Begründung: „KET scNlile. sich

einer eingefahrenen Forschungstradition d. WEeIl Bradwardine des
diese Einsicht doch gerade mittels Determinismus bezichtigt” (32) Was Sch damit N will, bleibt

des Anselmschen Gottesbegri{ffs gegenüber einer bloß gefühlsmäßigen unklar, da selbst Oberman bei Bradwardine „deterministische„theologia negativa” gesichert wird? Tendenzen“ festgestellt un:! Le{ff uch neuestens wieder VO.

„Determinismus“ des englischen Theologen (TRE I 714) geprochen
hat In gleichem Zusammenhang kritisiert Sch die Darstellung, die derVgl Verweyen, „Monologion de Anselmo Lineas fundamentales de

sıstema de filosofia transcendental. NUuarl1o filosofico 1ir 1978 107-126. KRez über Hugolins Lehre VOI der Freiheit des menschlichen Willens
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Cochläus seınen Hirtenbriet verfassen (wIr besitzen das Autograph VO  Sgegeben hat Sch möchte Hugolins diesbezügliche Auffassungen VOINN
Luther her interpretieren, der die These verfochten habe, „daß ZWI1- ochläus) Was VOIN ihm selbst vorhanden ıst, sSind lauter Briete, die
schen der Willenslehre ugustins VO  . ihm |nämlic. Luther| deutlich stilistisch Sanz mangelhaft un:! theologisc. belanglos sind un! die her
dargeste. 1mM akademischen Gewande des spätmittelalterlichen Augu- einen charaktervollen, auf die Tat gerichteten Menschen als einen
stin1ısmus und derjenigen selner Theologie kein grundsätzlicher Stubengelehrten, der sich mıiıt Theologie beschäftigt, kurz einen theolo-
Unterschied besteht“ (33) Sch zıtiert dafür ıne Stellungnahme gischen Kopf darstellen.
Luthers dieser rage ın selner Antwort LELTaSmus 18 576 Es ıst befremdend, daß als In Auflage ben erschienen WAarl,

Indes kann sich die In diesem Lutherzitat vorgetragene „OPIN10 Joh VOo  > Maltitz Pflug die richtete, ihm den Entwurtf einer
tertia” AOSSO 1berum arbitrium inane OmNn1aque, YUUaEC Nunt, Reformation schicken, WOZU Pflug AQus Maınz 14 Junı 1547 also
S56 necessitatis”), die Luther ausdrücklich als sSe1INEe eıgene 387  u Jahre nach der Übergabe VOIN GL) antwortete vgl
bezeichnet, nach dem Urteil der heutigen Augustinusforschung keines- IL, 346) „Die Reformation will VOT en Dingen mıt einem guthen
WEB5S auf Augustinus berufen, der 99 liberum arbıtrıum des Men- Christlichen ernst vorzunehmen seın Vor meılıne Person wolte ich
schen zeitlebens testgehalten“ hat Lorenz, In KGl 3, 7451) Daß E3% gefallen vnd der Kirchen Meiben ZU. besten e{was
diese „OP1IN10 tertia“ uch ın Hugolins Ausführungen nicht finden stellen ES fehle ihm aber moOomentan die eıt dazu Es folgen
ist, macht die erwähnte Darstellung des Rez VO  - 1953 genügend gedruckte (375 Zeilen), Pflug sämtliche Artikel skizziert, die
deutlich. darin enthalten seın sollten, un! SCAN1€e (S 358, 406) „Auff die

Der 1Im Titel VO  - Sch gewählte Terminus V1 11 knüpft PUunC vnd meinung, weilche ich SUININALY 1€e erczelet habe, mochte
die Statuten der Wittenberger Artistenfakultät VO. Jahre 1508 d. ıIn meınes geringen EerINESsSEIS 1ne Christliche Reformation 380
denen wel Stellen drei Lehrrichtungen (v1ae) als gleichberechti 1LNeN vnd zugerichtet werden.“ Man fragt sich ber WIe ist dann mıt
erwähnt werden, nämlich die des Thomas, die des Scotus un! die des der „Christlichen Lere“?
Gregor. Der Hrsg. Theodor Muther VoO  - 1867 Jaubte, „Gregorius“ iın Stilistisch betrachtet, enthält typische Ausdrücke, die die
„Guilelmus“ Ürln Ockham) abändern sollen, und 1ne Reihe VO  cn and Pilugs verraten: vgl K welcher In ott Jaubet un! sich
Gelehrten, VOTL em Scheel, haben ihm darin zugestimmt. och ist auf ihn sStewert; vgl II 349, 149 vnd sich durch
Sch Recht geben, WeNnNn diese Abänderung der „Vla Gregorii” ın den Glauben auf die Barmhertzigkeit Gottes stewere; K ‚ B1 Dann
‚Vla Guilelmi“ als voreilig bezeichnet, weil S1e „den vielfältigen MÖg- da der für sich cselber Wäar und selınen Glauben ın ott stellete. Vgl
lichkeiten der Schulbildung den mittelalterlichen Universitäten DIG,; 330 175 vnd jren Glawben vnd vertirawen ın Christum
In keiner Weise Rechnung trägt“ 19} Überdies ist bekannt, daß bei der tellen. Man könnte die Beispiele vermehren. Allerdings, waäare
Gründung der Wittenberger Universität Johannes VO  . Staupitz 1ne seltsam, daß Pflug ın und nichts anders hätte, als eiınen
entscheidende Rolle spielte un! daß auch der ersie Dekan der T11- Grundtext wieder aufzunehmen, welchem keinen Anteil gehabt
stenfakultät Sigismund Epp( Mitglied des Augustinerordens hätte Die Berührungspunkte, die hier verzeichnet werden, lassen sich
WAar. Damit erhält ber die Wittenberger Bezeichnung der Lehrrichtung 1mM umgekehrten Sinne deuten.
der „moderni“ als „Vla Gregori1l”, die vermutlich schon VOL 1508 üblich Besser gelungen ıst der Vergleich zwischen un! den Werken
Warl, ıne hinreichende Begründung. ähnlicher Gattung, die vorhergegangen sind Thomas Aquin, Ekras-

Miıt der Eixistenz einer „Vla Gregori” der Artistenfakultät VO.  — I1US, Dietenberger, Witzel (961) V{. SCANI1e 155 „Diese thomanische
Wittenberg 1st allerdings en maßgebender Einfluß Gregors auf den Grundlage ıs hinein 1n wörtliche Formulierungen wurde In der
Jungen Luther noch nicht bewiesen. Denn die entscheidende Frage Lıteratur anderer Katechismen als Abhängigkeit VO  ! Erasmus ZUBE-
lautet nicht, ob Luther der Lectura Gregors bereits ım Verlauf selner sprochen, deutet ber ın den hier behandelten Katechismen Dietenber-
Studienjahre begegnet ist, Was heute weitgehend ANSCNOIMINEN wird SETIS, Johann VO.  > Maltitz’ und Julius Pflugs auf gegenseıtige Anlehnung
Umsstritten ist vielmehr, ob sich mıt ihr VOTL dem Jahr 1519 der direkten ezug Thomas hin; LUr bel Witzel War ıne an-
gründlic. beschäftigt hat, daß S1€e auf die Ausbildung sSe1NeTr gigkeit VO.  a} Erasmus unübersehbar.“
Theologie Einfluß gewinnen konnte. Vor em (Grane vertritt die Endlich, die Veröffentlichung dieser Werke, angefangen der C C
These, daß der Nachweis für einen olchen FEinfluß his heute nicht wird allein e1Nn endgültiges Urteil über ihren VE ermöglichen. Durch
erbracht sSe1 (vgl Sch 100-110). Tatsächlich tragt die gegenteilige die reiche Kenntnis, die sich VO  } diesen drei Schriften erworben
Ansicht, die Oberman und Sch mıiıt mancherlei interessanten ATgu- hat, ist heute geeıgnetsten, 1ne solche Aufgabe über-
menten verteidigen, bis heute LUFr den Charakter e1INer wissenschaftftli- nehmen.
hen Hypothese. ber selbst WeNnNn der Nachweis einmal| erbracht Parıs Pollet
werden sollte, daß sich Luther schon ın früheren Jahren mıiıt Gregors
Werk gründlicher beschäftigt un! Anstöße VOoNn ihm empfangen hat, Ilohannis Calvini Commentarıus ın Epistolam Pauli ad Romanos. Ediditbleibt ennoch das Faktum bestehen, daß 1ne zentrale Lehre ark (Studies In the H1ıstory of Christian Thought, Vol AAI Leiden:seliner Theologie WI1e die Zurechnung der dem Menschen Brill 1981 Ln Ga 180.—,Temden Gerechtigkeit Christi der das für ihn typische Verständnis Die Tatsache, daß die 1mM (‚orpus Reformatorum enthalteneder „sola fides“ bei Gregor nicht finden konnte. Gesamtausgabe der Werke Calvins für Studienzwecke noch immer

ürzburg Adolar Zumkeller OSA recht brauchtbar erscheint, hat sich nachteilig für die historisch-
kritische Arbeit den Texten des Genfer Reformators ausgewirkt. ES
kommt hinzu, daß vielen Erforschern der reformatorischen Geschichte

Kaliner, Walter: Katechese un! Vermittlungstheologie 1m Reformationszeital- und Theologie oIlfenDar die Institutio als Quelle für das theologische
ter. Johann VIIL., Bischof Von elssen un! seine „Christliche Lehre“ Denken Calvins ausreicht. So ist die ahl der Editionen VO  e einzelnen
Leipzig: St.-Benno-Verlag 1981 AAIL, 185 5 Erfurter Theologische Studien seliner Werke, die strengen philologischen Kriterien stan  11 Vel -

46) kart DDR 21.— schwindend ger1ng. Nach der verdienstvollen Ausgabe VO  } (Calvıns
V{. nımmt hier wieder die These auf, die VOTL Jahren in eiınem Kkommentar Senecas De Clementia, die Battles und Hugo

Werkchen verteidigt hat, das WI1Tr hier ausführlich besprochen haben 1Im TE 1969 vorgelegt aDen, ist 1U  - der Römerbriet-Kommentar
ThRv (1974) 122-123). Es betrifft die “Can  I6 Lere  . 1Nne erschienen. Bearbeitet hat ih: der englische elenNrte Parker,
Schrift, die 1mM Auftrag VoO  z Bischof Johann Ü BSE VO.  n Meißen Herzog ın Fachkreisen un:! darüber hinaus wohlbekannte se1ine früheren
Heinrich dem Frommen 1539 vorgelegt wurde P GE gedr. Mainz vorzüglichen Arbeiten ZUTLX Calvin-Forschung Calvin’s New Testament
1541, 4” Ausg., D4:O:: 1542, 8°) Die Lere  66 wird mıt wel Werken Commentaries, IYM un! John Calvin. Biography, 1975
VO.  - Julius Pilug: Von hristlicher uße (s. a Ausg., 1562 Calvin selbst hatte seinen Lebzeiten drei Ausgaben des Kom-
CB) un EFRSsS 13406 Christiani Homiıiniıs IC) vergli- mentars herausgebracht: 1540, 15531 un! 1556 hat se1Nner Edition die
chen. In Bestätigung des vorher Gesagten, schreibt Vf. dem Bischof letzte Fassung VO.  a 1556 zugrunde gele Diesen ext bietet uch der
vA während Pflug ın den genannten Werken benützt Dzw. vervoll- 1m Rahmen der Gesamtausgabe des (,orpus Reformatorum erschienene
ständigt habe (Joannis Calvini pera (Quae supersunt (Omnia ed Baum,

Man kann sich iragen, ob diese Beweisführung, gründlic: sS1e GüBiılz, Reuss, Braunschweig 1863{(t, Vol 49) Dessen Hrsg. geben d.
durchge  rt wird, 5a112Z zutreffend un! überzeugend ist: S1e hätten den ext mıit den beiden früheren Editionen sorgfältig

wurde binnen der Wochen verfaßt (zwischen dem verglichen. In Wirklichkeit werden die Differenzen der Ausgaben VO  }
April un! dem Junı, un! dies angeblich VONn einem uUTOT, der 1540 un: 1551 nicht nachgewiesen, daß bei dem Benutzer der
Irüher keine Probe VOoO  = selner literarischen, geschweige denn theologi- Eindruck entsteht, Calvin habe die Aufl selınes ommentars Sar
schen Fähigkeit gegeben hat Joh VOoO.  - Maltitz ieß 1538 VO.  - Joh nicht der LUTr unwesentlich bearbeitet S Einleitung AI
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I hesem Mangel hat abgeholfen, indem die Zusaäatze VO.  — 1556 Johann Henrich Reıtz (  5-1  ) wurde als Sohn eines reformier-
(C) un die ın den Ausgaben VO.  - 1540 (A) und 1551 (B) vorkommenden ten Pfarrers In Bacharach geboren. Von daher erklärt sich teilweise
Varıanten un! fehlenden assagen 1mM ext durch drei verschiedene se1n ffener Blick auf den westeuropäischen Protestantismus Durch
Klammern kennzeichnet und 1mM Apparat 387  u nachweist (Katıo Theodor Undereyck ın Bremen kam mıiıt dem reformierten, BEK
editionis: Einleitung XVID Der Apparat 11 dient dem Nachweis der Spener 1n Frankfurt mıt dem lutherischen un! auch schon mıit dem
direkten un! indirekten /atate, und jeder Kundige weiß, daß hier die radikalen Pietismus ın Berührung. Aus seinem Pfarramt ın Olms-
Hauptarbeit un! das Hauptverdienst einer kritischen Edition stecken. Braunfels wurde 1697 281 Sympathien D Spiritualismus entlas-
Die früheren Hrsg. haben sich damit begnügt, die bereits VON Calvıin SIN Danach bDetätigte sich als Schriftsteller ın Frankfurt und geriet
celbst als solche gekennzeichneten /Zitate verilizieren. dagegen dort in den Kreıs der philadelphischen Sozletät. Nur kurz konnte
bemührt sich nicht LUr dann die Quellen, WeNn e1n u{tf0or der e1nNn sich als Rektor der Lateinschule ın Slegen halten. Seıit 172e

eitete eın Internat ın Wesel Reitz ıst also dem kirchenkritischenWerk AUSs dem ext Calvins erschheben sind, sondern gibt die
entsprechenden Stellen aQus den Werken hoch- un! spätmittelalterli- Spiritualismus zuzurechnen, dessen Auffassungen TEUNC mıt einer
her Theologen WEn ich der Reformator etwa In pauschaler gewlssen Gemäßi:  eit verirat
Kritik die „Sophisten“ der die „Dummheiten der Scholastiker“ Die „Historie“ bietet insgesamt 161 Biographien der Exempel.
wendet. An dieser Stelle möchten WIT kritisch bemerken, daß der Hrsg. TOTLZ gewIlsser Schematisierungen findet 1Ne einheitliche Typisierung
die VO  a! Werbeck un! Hofmann esorgte NEUeE Ausgabe des der Wiedergeborenen nicht a dazu ohl schon die Vorlagen
Sentenzenkommentars VOI Gabriel 1e| nicht benutzt, sondern sich disparat. Der Personenkreis ist keineswegs auf radikale Pıetisten
mıt eiNer alteren der VO  - 1574 begnügt hat Auch für die Augustinus- eingeengt, der kirchliche Pietismus ist ebenso vertreten. UÜberhaupt
Stellen WITC lediglich auf die entsprechenden Bde der Ausgabe VON sind LUr knapp die Hälfte aller Biographien Pietisten gewidmet. Neben
Migne verwlesen. ihnen finden sich VOTI - un:! nachreformatorische Märtyrer, Mystiker,

Dankbar wird der Benutzer dagegen die Dokumentation der zahl- Spiritualisten, Humanıisten, reformbereite protestantische rthodoxe,
reichen Bezüge /ABB übrigen Werk Calvins, insbesondere der etwa Purıtaner, Independentisten, Baptıisten, Hugenotten, Camisarden und
gleichzeitig mıit dem Römerbrieft-Kommentar entstandenen zweıten (Quietisten Die Kirchengeschichte sollte sich den Sachverhalt, wI1e
Fassung der Institutio VOINl 1539 vermerken. unbekümmert hier sämtliche Konfessionsgrenzen überschritten WEl -

Jeder, der sich mıiıt dem lange vernachlässigten exegetischen Werk den, stärker EeWU| machen. Hıer wußte INa sich ıIn eiINer Oekumene
Calvins beschäftigt, wird sich über die exzellente Edition P.ıs freuen. der Frommen. IDies wurde später ın den Heiligenviten VONn Qetinger
Und der Römerbriet-Kommentar ist nicht irgendeine, sondern weiftel- und JTersteegen fortgeführt Einige der bekannteren Namen selen
los die wichtigste bibeltheologische chrift des Genfer Reformators, aufgeführt Tauler, Thomas KempIls, Savonarola, Pıco Mirando-
WI1Ie Ja uch dem Römerbrief innerhalb der Hl chrift die hermeneu- la, Faber Stapulensis, John Knox, Richard Baxter, Coccejus, Loden-
tische Schlüsselrolle zuerkannte: S gibt diesem Brief viele Kom- ste1ın, Anna Marıa VoO  - Schurmann, Pascal, Johann Arndt, Böh-
mentare der alten, viele der NEeUeETEN Autoren Und S1Ee konnten ja auch Johann Georg Gichtel, Christian Hoburg, Spener, Gottfried Arnold,
nirgendwo SONsSstT besser ihre Mühe ansetizen denn WEeN eINeTr den Undereyck, oachim Neander, Paul nNnion un! Johann Caspar Schade
Römerbrief versteht, dann hat einen ffenen Zugang ZU. Verständ- An sich handelt sich ber nicht iıne ammlung VO  } Berühmthei-
N1s der gesamten ft“ idmungsbrief Simon Grynaeus VO ten SO wenig wıe die Konfession spielen andere Unterschiede ine
()ktober 1539; ähnlich 1ın der Einleitung; Parker 1£, 5) Rolle Männer, Frauen un Kinder, alle Stände VON der englischen

Tübingen Helmut Feld Könıgın bis ZU Soldaten, eleNrte un: Analphabeten werden berück-
ichtigt Der erste eil bietet nach e1INerTr VOoO  -} Sch 1mM Anhang erstmals
nachgewiesenen englischen Vorlage, die uch schon Undereyck über-

Johann Henrich eıtz: Hıstorie der Wiedergebohrnen. Vollständige Ausgabe wragen hatte, LUr die Anfangsbuchstaben der Personen. Einzelne
der Erstdrucke aller sieben Teile der pietistischen Sammelbiographie Biographien wWI1Ie die der „guten“ Armelle Nicolas, des Marquıs de
(  8-—1745) mıit einem werkgeschichtlichen Anhang der Varıanten unı
Ergänzungen Qus den späteren Auflagen. Hrsg. VOIl Hans-Jürgen enty, Frere Laurent des la Resurrection der der ‚württembergischen

Teile 1111 (  8-1  ) 1=X 6, 254 Teile 1 Tabea“ Beata Sturm nähern sich bereits der Hagiographie Direkte
(1716/1717) VIUIL, 302 362 Teil VI 1730 \ 396 Teil historisch-prosopographische Informationen darf INa  - LUTr 1m Einzel-
VII VIL.X 1—7, 333 5 Deutsche Neudrucke. Tübingen: Njemeyer fall erwarten, das eigentliche Interesse liegt nicht auf diesem Gebiet.
1982 (Reihe Barock NT. 29,1—4 geb. 528 — Immerhin könnte sich lohnen, gerade die Vıten der wen1ger bekann-
Die deutsche Erbauungsliteratur se1t dera Ende des Jh.s und ten Personen uch sozialgeschichtlich auszuwerten.

besonders die spiritualistische ist Vo  . der Germanistik bisher melst Schon die Geschichte der Veröffentlichung der „Historie“ sich ist bemer-
unterschätzt und stiefmütterlich behandelt worden, daß auf diesem kenswert. S1e hat ın ihren verschiedenen Teilen un! Ausgaben ın den Zentren
Gebiet ıne beträchtliche Forschungslücke esteht Eis ist darum csehr des radikalen Pıetismus (Offenbach, Idstein und Berleburg) einen Wachstums-

prozeß durchgemacht. Teil 1—-3 erschien VO.  - 1698 bis 1702 ın Offenbach: dortverdienstlich, dalß der Göttinger (GGermanıst H.-J Chrader mıt der
kam 1701 uch die erweiıterte zweıte Aufl des Teils heraus. Die Auf{fl. wurde„Historie“ eines der bedeutenden un! verbreiteten Werke der pletist1-

schen Barockliteratur iın einem fotomechanischen Nachdruck Zzugang- 1716 1ın Idstein durch Johann Jakob Haug veröffentlicht un! War den 'eil
iıch gemacht un: uUrCc. eın ausführliches Nachwort 1m and erweıtert. on eın Jahr später kam ZUTFr Aufl., der nunmehr der Teil

hinzugefügt Wä.  - Die Aufl brachte der inzwischen ach Berleburg überge-erschlossen hat Die Grundlagen dafür hat Sch ın seiner demnächst wechselte Haug 241 heraus. 7A3l ihr gehörte der 1730 erschienene Teil,erscheinenden Diss „Literaturproduktion und Büchermarkt des radi- dessen Verfasser der radikal-pietistische Tzt Johann Samuel Carl Wärlr. Die
alen Pıetismus. Johann Henrich Reitz’ ‚Historie der Wiedergeborenen‘' sechste un! letzte Aufl erfolgte 1/40 bis 1742 S1e wurde 1745 VO.:  — dem aus
un! ihr historischer Kontext“ erarbeitet. I e Wirkung der bis heute Württemberg stammenden Tzt Johann Konrad Kanz durch den Teil
vorkommenden Gattung pletistische Sammelbiographie auf die religiö- erganzt.
S ethische, sprachliche un! literarische Sozialisation ıst schwerlich Angesichts des komplizierten, erst jetzt gahnz aufgehellten Entwick-überschätzen. Sch dokumentiert S1Ee anhand der Beurteilung Jung- lungsprozesses hat sich Sch aIiur entschieden, nicht ıne dieserStillings durch Goethe. Ausgaben insgesamt, sondern die jeweiligen Erstauflagen bieten, die

Am Anfang dieser pietistischen Liıteraturgattung steht eben die „Historie”
VOINl eitz, die Modelle, Vorbilder und Maßstäbe für den Lauf und Kampf des

bisher 1ın keiner Bibliothek vollzählig vorhanden Der Anhang
trägt dann die Titelblätter, Kupfer und Ergänzungen der anderenGlaubens bietet und VOIl den besonderen, bis hin unmittelbaren ()ffenbarun- Ausgaben nach Das N allerdings dazu, das Gesamtregister VgcCcn reichenden Erfahrungen der Frommen berichten ‚l (Vorwort) ach e1Lz 716/17 behutsam ergaänzen 4, 265-333) Das Verfahrenhaben viele andere, darunter Gottfried Arnold, Friedrich Christoph etinger,

Gerhard Tersteegen, Johann Jakob Moser unı Gotthilf Heinrich Schubert dieses erscheint berechtigt, denn das alte Register ıst seinerseıts eın histori-
Genre gepflegt. Zeitschriften wI1e die „Sammlungen für Liebhaber christlicher sches Dokument, das bei der Benutzung und Auswertung der Historie
Wahrheit und Gottseligkeit“, das VOIN 1783 bis 1912 bestehende rgan der Basler gute Dienste eisten VeErMas. Eın Vorzug der fotomechanischen
Christentumsgesellschaft, übernahmen 6GS; Jugendbücher dieses 1yps erschienen, Wiedergabe esteht darin, daß die reiche arocke Typographie mıt
die populäre erbauliche Sammelbiographie findet ach wI1e VOL ihre utoren, ihrer Hervorhebung VOoO  - Bibelstellen und anderen Kraftworten erhal-
Verlage und Leser. Zu den Elementen der Gattung gehören neben dem erbauli- ten 1e Die literarischen Vorlagen werden 1Im ext selbst gelegentlichchen Lebensgang die fromme Psychographie, originale Selbstzeugnisse e1N-
schließlich der Information ber individuelle Offenbarungen und nicht zuletzt und mehr der weniger jet  u Anfang der einzelnen Stücke
die Thanatographie, der Bericht ber das selige Sterben. Selbstverständlich gab angegeben. Abgesehen VO. 'e1l und einıgen Ausnahmen hat sS1e der

bereits literarische Vorläufer ım späaten 16. und 17. Ih Dazu gehören die Hrsg nicht nachgewiesen. Das ıst 30) des damit verbundenen
Aufwands ‚Wäal verständlich, dennoch wäre 1ne Information arüber,Zeugen- un Märtyrerliteratur, Schrifttum aQus dem Bereich der dIs moriendl,

biographische Vorreden und Leichenpredigten. WI1e die Autoren mıt ihren Quellen umseganNngenN sind, nicht unınteres-
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sant SCWESEN. In einem eigenen Register Schluß sind Lieder, Eın besserer Ratschlag konnte dem Neo-Doktor nıcht miıt auf den Weg
gegeben werden. Tatsächlich geriıet In der Breslauer Fakultät in e1iNn espen-Gedichte, Kasuallyri un! lateinische Lieder un:! prüche SOWIEe die

behandelten Personen nachgewiesen. Gegenüber dem ersten Titelblatt est gestörter menschlicher Beziehungen. Durch die Auseinandersetzung die
findet sich die arbige Wiedergabe e1INes Ortrats VO  - e117z AUS Privat- Rechtgläubigkeit der Theologie VOI Nion Günther hatten diese Anımositäten

einen pseudo-sachlichen, theologischen Anstrich bekommen. Diese Kontrover-besitz. Sch hat der historischen Forschung einschließlich der Kirchen-
SCI und Rivalitäten unter Kollegen mıt ihren unerfreulichen Nebenerscheinun-geschichte 1ne wichtige Quelle optimal zugänglich gemacht DUr der

hohe Preıis un:! die schwachen Einbände storen e{tIwas un! ihr damit BEN bilden gleichsam den roten Faden des gesamten Briefwechsels. I dıe Briefe
breiten ausführliches Material für eine Professorenpathologie aQus. Nicht eiwa,

ugleich die nicht unerhebliche Aufgabe ihrer Auswertung gestellt. daß Joseph sich auf diesem Felde besonders EeTrVOTILaA: „diese unseligen
Münster arı Brecht Eifersüchteleien“, ag In einem Brief VO: 1: Junı 18532 436) Eher ann

[Nall ihn für das erste Breslauer Jahrzehnt als „anıma candida“ 1mM besten Sinne
des ortes bezeichnen. Nıie verstand sich als rTeINeT Wissenschaftler, sondern
imMmmer als Seelsorger und Verkünder. ETr scheute weder den Beichtstuhl noch dieJoseph Hubert Reinkens: Briefe seinen Bruder Wilhelm (1840-1873). Hrsg Kanzel.

VOINl ermann Josef Köln, Wien: Böhlau 1979 I—11L, XX Dem Druck des Milieus vermochte sich allerdings UT schwer entzle-
1890 Bonner eıträge /AUER Kirchengeschichte, 10/1-I11D). LWw.
166.—

hen. Sehr firüh TI das Bedürtfnis zutage, Beziehungen eglerungs- un!
einflußreichen Adelskreisen anzuknüpfen. Vielleicht geschah das nicht DENE-

In dieser umfangreichen Publikation werden 953 Briefe des Bres- wWI1e eım Freiburger Kirchenhistoriker KTaus (vgl. dessen Tagebücher);
lauer Kirchenhistorikers und spateren Bischofs der Altkatholiken In der der 660er Jahre jedoch mıt eliner bestimmten Schlagseite, die

entscheidend für se1ine kirchliche Posıtiıon ZUTLT Zeıt der Vatikanischen Krıse wirdJoseph Reinkens integral ediert. S1ie sind tast alle seinen Bruder
Wilhelm (1811—-1889),“Pfarrer VOoOIl KRemiglus 1n Bonn, gerichtet. Daß Dabei konnte sich auf Charme und starke menschliche Ausstrahlung tutzen.
die Briefe erhalten Hieben ist vermutlich allein dem Umstand WZU- Ihese Eigenschaften prädestinierten ı; späater für das Amt des altkatholischen

Bischofs; unter den geistlichen Professoren-Sympathisanten der antivatikanıi-schreiben, daß 1E nach dem ode des römisch-katholisch geblıebenen schen Protestbewegung WäarTr der eiNzZ1ge, der sich durch se1ne menschlich-Bonner Pfarrers TOLZ inständiger und berechtigter Biıtten dem Brief- seelsorglichen Qualitäten empfahl.schreiber nicht ausgehändigt wurden. Dıie Briefe gingen nach ein1ıgem Vorerst tauchen och andere Themen ın den Briefen auf: Konversionen VON
Hın un! Her ın die Hände der esulten über, ausgerechnet jenes Preußen un! Schlesiern jeglichen Standes ZUT katholischen Kirche, herablassen-

de Stellung gegenüber den Protestanten, Freude kirchlich-liturgischemOrdens, dem Joseph ın spateren Jahren mıiıt zunehmender Feindselig-
keit gegenüberstand. Der Zaufall will }  S daß die Veröffentlichung dieser epränge. Heimisch ist der Rheinländer In Schlesien trotzdem nicht geworden.
Briefe wel Jesulten verdanken ist Bacht identifizierte die Das Herz des Aacheners schlug Immer wieder SARE Rheine hin: alles Wäas dort

geschah, saugte begierig In sich hinein. iıne geplante Übersiedlung ach BonnBriefe 1Im Archiv der Niederdeutschen Ordensprovinz; se1ın Mitbruder scheiterte, weil Erzbischot Geißel, der die Brüder nicht mochte, die BerufungSieben gab S1E ungekürzt mıt einem SOTSSaIMNEN Quellenapparat
heraus. VO:  . Joseph die Bonner Fakultät verhindern verstand. ET tellte schadenfroh

test, daß Joseph sich ın Breslau unmöglich gemacht hatte Denn Reinkens hatte ıIn
Die Briefe haben einen famıi.  -intimen Charakter. Dieser ist bedingt durch der Einleitung der VO.:  - ihm verfaßten Universitätsgeschichte 1861 einige 1e

den Umstand, daß Wilhelm, der äaltere Bruder, dem Jüngeren 1ın jeder Hinsicht auf die Schlesier ausgeteilt. Insbesondere erregte Anstoß mıt seliner Behaup-
voranhalf, ihm die Wege Z.U|! Studium bahnte und ih; auch ZU) Priestertum LUNg, In Schlesien sSel ıne Mischung polnischen un! deutschen Blutes eingetre-
nachzog. Die Beziehung wurde besiegelt durch die feierliche Abmachung, e1N- ten. Bel diesem nationalen „Mischling“ habe sich iıne starke Abneigung
ander jede Woche einen Brief ÜA schicken. Das erklärt die Fülle, ja Überfülle, deutschen uzug entwickelt.* eın Verhältnis ZU schlesischen Klerus erlitt In
relativiert ihren Inhalt un! verleiht ihnen uch einen csehr persönlichen Charak- den darauffolgenden heftigen Auseinandersetzungen einen nicht reparlıeren-
ter. |)a L1UT wenige Gegenbriefe Wilhelms erhalten sind, kommt Joseph ausgiebig den Schaden, wenngleich seın Ansehen innerhal des Professorenkollegiums

orte In den ersten Brieten stehen die Oöte und kümmerlichen Freuden des einem guten Teil Nichtschlesier keine Einbuße erlitt. In der Folge schlug
Gymnasiasten 1m Vordergrund. Bruder und Schwester In onn werden Reinkens sich stark auf die e1ıte der staatlichen Stellen. Fast seismographisch

ber alles auf dem Laufenden gehalten, Was 1Im heimatlichen Burtscheid der ın wird se1n Verhältnis Diepenbrocks Nachfolger Heinrich Förster beleuchtet
Aachen passılert. 18  R TuC Joseph als Student In die räumliche ähe des Zunächst VO Fakultätskollegen vorbehaltlos begeistert War Tischgenosse
Bruders, 1mM Revolutionsjahr 1848 wird ın öln ZU) Priester geweiht. fühlte Joseph sich nach der Wahl Försters ZU. Fürstbischof nicht genügend

Die Reinkensbrüder sehr begabt, nicht 1Ur In die Richtung wIlssen- berücksichtigt. Die Feststellung „Delt die Macht ın seiner and ıst, hat ausend
schaftlichen Spezialistentums (vgl. Brief NrT. 46, In dem Wilhelm die Lektüre Rücksichten“ 566) ist 1Nne Klage, die ohl nicht ZU. ersten Mal gegenüber
Platos den Jüngeren empfiehlt), sondern auch mıiıt reichen Gaben des (‚emütes einem ZU Bischof entrückten Professor erhoben wurde I dıie Beziehungen
ausgestatte und er ZUTC Menschenführung besonders geeignet. Beide besaßen kühlten sich ach und nach ah und wurden VON einer spannungsreichen
die Fähigkeit einer wissenschaftlichen Lautbahn. Sie haben sich uch beide Entiremdung abgelöst. Dabei Wäal FOörster keineswegs eın ausgeprägter Ultramon-
bemüht, der Universitä: Fuß fassen. aner und nhänger der päpstlichen Unfehlbarkeit, solange s1e nicht definiert

Wilhelm wurde 18  R VON der theologischen Fakultät der Uniıversiıtäi Wäl
Breslau als Professor der oral- und Pastoraltheologie primo I10Cc0 In Vorschlag Überhaupt lieben sich aus diesen Briefen innerhalb eines Zeiıtraumes VO:  -
gebracht; die Ernennung scheiterte daran, daß der Breslauer Bistumsverweser dreißig Jahren zahllose Außerungen und Positionswechsel gegeneinander dQus-
einen Schlesier berücksichtigen wollte (98) Für Wilhelm brach die Welt nicht spielen Merkwürdig ıst der Wandel ın der Beurteilung des Kardinals Hohenlohe.
e wurde miıt ganzem Herzen Seelsorger, der sich, hierin der Als dieser sich 18522 dem sterbenden Diepenbrock als Koadjutor aufdrängen
hermesianischen Tradition verpflichtet, besonders der Kinderkatechese annahm wollte. empfand N1C. 1Ur die Taktlosigkeit dieser Anstrengungen, sondern
und seline Gottesdienste eindrücklich gestaltete. Der Schule der Hermeslaner hielt den 27jährigen Prälaten für einen bornierten Jturgle- un! eremonientfritz
stand nahe ob selber noch Hermes gehört a  €, geht Aaus den Briefen nicht (466—469). Siebzehn Jahre später sonnte sich In Kom ın der uns des

hervor und den Mitgliedern des Freundeskreises nion Günther Kardinals und übernahm kritiklos dessen herbes Urteil ber den ‚ ömischen Hof.
Wäl CNg verbunden: Johannes Nickes, Johannes Watterich, TDNS un! Rudolph Es wäre jedoch ungerecht, gewandelte Beurteilungen dieser Art gegeneinander
Wolter, die Gründer VO:  «} Beuron.! Das harte Urteil, das Erzbischof Geißel VON auszuspielen. Mıt UOpportunismus der mıiıt Standortliosigkeit hat das nichts
Köln 1861 ber seine Ehrenpromotion ZU DE theol In Breslau fällte haftet LiUun. Dahinter ste. e1n grundlegender Wandel des kirchenpolitischen Ausblicks,
ihr „das Prädikat der Lächerlichkeit“ (Wenzel, ist nicht berechtigt. Das dessen Phasen ın den Briefen deutlich Tage tıreien. Bel fällt allerdings 1ne
wird auch durch die Briefe se1lnes Bruders widerlegt gewlsse Distanzlosigkeit auf. Der anlehnungsbedürftige, autoritätsgläubige Rein-

Joseph ıst der instieg 1NSs akademische Leben bereits ın Jungen Jahren ens (vgl. seine Außerungen 1Im Revolutionsjahr 1848 bleibt STEeis auf der Suche
reibungslos geglückt. 1850 übernahm auf Vorschlag des Qus Andernach ach Autorıtäten. Als der Glanz der kirchlichen Autorıtäten verblaßte, strahlten
stammenden Baltzer eine Dozentur In Breslau. 1853 wurde Professor die staatlich-gesellschaftlich-bürokratischen Leuchten der Zeıt heller. Daß
der Kirchengeschichte, 1857 Ordinarius. 1852 ernannte ih: Bischof Diepenbrock die kirchlich-hierarchischen Ansprüche hinterfragt und kritisch durchleuchtet
ZU! Domfestprediger un! Pönitentiar der Kathedrale, e1n Amt, das ‚WäarT werden, ist verständlich. Weniger jedoch, daß der reife, nahezu 50jährige Keın-
cht hne die obligaten Sticheleien der Neider, ZUT vollen Befriedigung seliner ens mıt jugendlich unverhohlener Naivıtät sich in den ausgehenden 60er Jahren
kirchlichen Vorgesetzten ausübte. Dreimal Wäalr Dekan der theologischen auf die Seite staatlıcher Stellen schlägt der kritiklos den Standpunkt der
Fakultät, 518 Rektor der „Leopoldina”. schärfsten Kritiker des römischen Hofes übernimmt.

Als 1849 als Irischgebackener Doktor VON München den Rhein zurück- Läßt sich diese innere Entwicklung aQUus den Briefen belegen? Eigentlich nicht
kehrte, gab Bruder Wilhelm den Kat: „ich sehe den Grund der Freude darin, daß klar, wWI1e das bei einem ausführlichen Epistolar erwarten waäre. kın

eine Doktor- rESD. Professorenwürde 1ne Bedingung reicheren Wirkens ist, mehrmonatiger Studienaufenthalt ıIn Rom 867/68 hinterläßt ufs Ganze gesehenber bete 1Ur alle Tage, daß Du nicht 1Nne Professorennatur Wirst, wı1e ich S1e keine niederschmetternd negatıven Eindrücke. Was allerdings immer stärker
in dieser Zeit wieder vielfach kennengelernt. Diese Eifer- und Ehrsucht, diese hervortritt, ist die Abneigung gegenüber den Jesuılten. Sie nımmt /ABER Konzilszeit
erbärmliche Eitelkeit, dieses Intrigenspiel Wer sollte das bei diesen Pneumati- geradezu pathologische Züge Hohenlohe un! Theiner haben ih: ın dieser
kern, diesen ännern der Wissenschaft, erwarten! Die Gelehrten sind nicht Richtung bestärkt:; damit ist ber das irrationale oment dieser Jesuitenphobiemehr Kinder, die 1Ns Himmelreich eingehen, sondern lauter Gymnasiasten, die noch nicht geklärt. Der Bruder Wilhelm teilte diese pauschale Abneigung
PTro locis [ihre Schulaufsätze] komponieren“ 217

Paul Wenzel: Der Freundeskreis nion Günther und die Gründung hierzu Conzemius: Joseph Reinkens 1-18' In: Rheinische Lebens-
Beurons. Essen 1965 bilder, 1 Düsseldorf 1970, 209-233, bes D
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Keg.; I93T, Anm 120 Edward Bouverie useYy ist sicher gemeıint, ber den
keineswegs, lud die ater der Gesellschaft TOLZ der Vorstellungen VOILl Joseph

Angaben 1n jedem größeren theologischen Nachschlagewerk gibt; ber Angelo
für die Fastenpredigten In seiner Pfarrei e1Nn.

Vincenzo Modena (1796—-1870), Sekretär der Indexkongregation, stimmen die
Die Briefe belegen euUlic. und das 1st ohl einer der wichtigsten Angaben VOIl Hurter nicht, vgl Schwedt: Das römische Urteil über eorg

LErtrage der Publikation den Gewissenskonfilikt, ıIn dem Joseph und Hermes (1775-1831). Eın Beitrag ZUTF Geschichte der Inquisition 1m Jahrhun-
seıne Freunde sich ZUTLX eıt des 1 \at elanden. „Elvenich sa dert, 1n OS 1980; 15  ® der Kapuziner, Vikar VO.  — St Pıetro, ist der
neulich: Ich kann die Kommunilon empfangen, wWEeNll die nfallibilisten Apostolische Prediger Luig1 Puecher-Passavallıi, den Hohenlohe ZU) Bischof

weihte un! fÜür den Junı 1868 e1Nn Diner gab, ber das uch SchlözermM1r die Absolution verwelgern; ber ich würde mıt ihnrer Absolution
berichtet (vgl. Christoph Weber Kardinäle un! Prälaten ın den etzten Jahrzehn-zurückbeben VOT dem Tisch des Herrn, WeNn ich erklärt hätte, daß ich

die Dekrete VO. uli annnehme“ (Brief Nr 8383 11 Dez ten des Kirchenstaates Päpste un! Papsttum, 13/%
1699, Anm SE ber den VO:  a mM1r 1m Band S 469 des Acton-Döllinger-

Zwel Te später schrieb Joseph dem Bruder nach eliner Krankheit: Briefwechsels identifizierten Heinrich VO:  - L1ano, den Sohn e1INes zunächst ZU)

„Da dachte 1C.  h, die Krankheit könne einen schlimmen Ausgang neh- reformierten Glauben übergetretenen spanischen Karmeliten 1828 wieder katho-
IMNEI, un! ich stellte mM1r ebhaft VOI, daß ich VOT ott erscheine. Und lisch geworden vgl Baoll: Briefe VO):  - Friedrich ugus Wolf, Heinrich Luden

und Friedrich Jacobs Vvar Augustin de l1agno. In: Blätter für das Gymnasial-ich mußte mM1r SCI, ich habe In dem ganzeN Kampfe nichts 7zurückzu-
nehmen, scheidend aus dieser Welt möchte ich LLUTI noch einmal alles, schulwesen hrsg. VO: Bayerischen Gymnasiallehrerverein 31 1—-16.

Was ich geschrieben und gesprochen, bezeugen un! bekräftigen; Luzern Vıctor Conzeml1us
Darauf sah ich mit großer uhe allem entgegen” (Brie NT. 916 VO:

Jan 1872
Als Joseph dies schrieb, hatte sich bereits eifrig für die O- Seckler, Max: iIm Spannungsfeld Vonxn Wissenschaft und Kıirche. Theologie als

lische Sache eingesetzt; 1m Maı FB L2 wurde exkommunizlert. Daß schöpferische Auslegung der Wirklichkeit. Freiburg, Basel, Wien: Herder
1980) DD kart 29.80der keineswegs Hierarchie-unkritische Bruder Wilhelm auf den Bruder

mäßigend einzuwirken versuchte, liegt auf der and Den Bruder 1Ns „Der Weg zwischen den Extremen“ Man könnte dies als das
altkatholische ager hinüberzubringen wurde befürchtet, Wilhelm ansehen, dem folgt Er will nicht auf modischen egen
würde ın diesem Fall die Stadt Bonn nach sich ziehen gelang gehen, sondern sich energisch den Weg zwischen den xiremen
Joseph TEeUNC. nicht, 301  u wen1g, wl1e Wilhelm später den Bruder bahnen. S0 kämpft einerseılts für ıne wirklich eigenständige 'heo-
mıt Kom auszusöhnen vermochte. Der Briefverkehr ın den Jahren nach logie und somiıt das Mißtrauen gegenüber der wissenschaftlichen
1872 Joseph nahm 18574 als „Katholischer Bischof der Altkatholiken Selbstreflexion, el aus einem Frömmigkeitsbedürfnis, sel dQus

des Deutschen Reiches“ Wohnsitz ın Bonn beschränkte sich auf den einem verständlichen Autoritätsinteresse des kirchlichen mtes her-
Austausch von Namenstagswünschen. dUus, andererseıts für die kirchlichen und glaubensmäßigen Bindungen

Bacht hat die Briefe, soweıt s1e sich auf die dramatische der eologie die Kommunikationsgemeinschaft des Glaubens, die
Zuspitzung während des Vatikanischen Konzils beziehen, 1ın einem Kirche, un damit ın dem Versuch der Unterscheidung zwischen
ausführlichen Aufsatz ın den Annalen des Historischen ere1ıns für Christentum un! Kirche iıne Theologie außerhalb der Kirche,
den Niederrhein ausgewertel.* Im Vorwort ZUrrXr Edition erklärt Bacht, ıne transkonfessionelle (ökumenische) Theologie. „Diese beiden

Extreme bestimmen heute das Bild un! rıngen die Vorherrschaft.die vollumfängliche Veröffentlichung sel gerechtfertigt 95 der Wich-
tigkeit der Sache en und VOI vornherein alle Anlässe ZU. Die Theologie ist VO.  —m der verführerischen und bedrohlichen Über-
Verdacht auf iıne manipulierte Edition auszuschließen“ (V) macht dieser Alternatiıven w1e geblendet. Kirchlichkeit und Wiıssen-

Dieser Vorwurf mMag edenken se1IN, wobel allerdings berück- schaftlichkeit, Institution und Wahrheit, Autorıtät und Freiheit
sichtigen ist, daß Jesuıten mancherorts der jedem Verdacht erscheinen als Alternatıven, zwischen denen wählen ist.  .. (10) Man
ausgesetzt leiben: wWwWEeNl 61€e nicht manipulieren, werden sS1e erdäch- kann für diese „vertiefte Besinnung auf den Ort, die Funktion und die
tıgt, sich manipulieren lassen! iıngegen kann InNall über die Bedeu- Eigenart der Theologie ıIn der Kirche“ (10)} und für das Plädoyer
tung des Briefwechsels mıt guten Gründen anderer Meinung se1In. zugunsten struktureller Kirchlichkeit der Theologie LUr ankbar se1n.
Briefpublikationen VOIL Klerikern für diesen e1ıtraum sind Tal. Aller- Bel diesem Sammelband handelt sich samt und sonders bereıits
dings zeichnet der geistige Horizont des Briefschreibers sich nicht erschienene Aulfsätze, die aus unterschiedlichem nla entstanden

sind. In dieser Zusammenstellung jedoch bilden s1e durchaus eıngerade Hre ıne besondere e1lte dus; ist ehr deutsch und recht
eNs Die ungetrübten Beziehungen ZU Bruder, ZUrr Familie und ZU zumindest hat die Zusammenstellung 1m Sammelband
ganzZzeN rheinischen Bekanntenkreis sind menschlich sympathisch. In einem gelungenen (anzen geführt Die wischenüberschriften, unter
diesem Rahmen War das Risiko des zölibatären Lebens gemildert, ja die jeweils wel der drei Aufsätze stehen kommen, zeıgen
wurden geradezu delale Voraussetzungen dafür geschafien. Aber ıne Theologie wird hier vorgestellt: 1m aus der Wissenschaften, als
repräsentative Auslese hätte diese Tatsache genügend beleuchtet. Den- kirchliche Wissenschaft, ım Lebensfeld der Kirche, 1m Gang der
noch: uch wenll InNall dem Bearbeiter Sieben mıtunter eın besseres Geschichte, als lebendiges Programm. Was s1e allesamt verbindet, ıst
Objekt gewünscht hätte, seine hervorragenden editorischen Fähig- keineswegs LU die Thematik, die mıt dem Wort „Spannungsfeld”
keiten erproben, wird mMmMall dieser Edition mıiıt ihrer SOTSSAaMEN angezeıgt ist, sondern durchaus uch die eigentümliche Sprachge-
Aufschlüsselung VOoONn Personen, Ereignissen und publizistischen stalt Er spricht iıne Sprache, die trotz der schwierigen Sachverhalte
Erzeugnissen die Anerkennung nicht Der Anmerkungsappa- präzıse und verständlich ist. Diese Präzisionssprache zeichnet gleicher-
rat und das egıster WOZU nicht NUTT eın Personenregister, sondern maßen alle Beıträge des des aQus qualifiziert dies es
uch eın Sachverzeichnis gehören werden historisch Interessierten iIne.  - der entschiedene Weg zwischen k:xtremen alle modischen

dieser Periode gute LDhienste eisten. Der Hrsg. hat dafür optiert, Tendenzen, die SENAUE Kenntnis der Theologiegeschichte und der
allgemeinen keine Quelle für die erwähnten Personen anzugeben. Das gegenwärtigen Probleme, der sprachlich BgENaAUE und nicht verkompli-
ist ıne durchaus legitime Entscheidung, da anzunehmen ist, daß ıne zierte Umgang mıt den schwier1gsten Fragestellungen, Seckler ZU)
solche Person dQus greifbaren Nachschlagewerken identifiziert werden momentan besten deutschen Fundamentaltheologen. Zumal die atsa-
kann. erl!  gs hätte der Rez vorgezoßgel!, daß gerade bei olchen che, daß dazu imstande ıst, schwierige Sachverhalte iın ıne schlichte
Personen, die ın den gängigen Nachschlagewerken nicht erwähnt und dennoch BgENAUE Sprachform ohne jedwede gekünstelte Hochge-
werden, 1ıne Quelle genannt werde. Bel der der Namen Wäar stochenheit bringen, macht seine soOuveräne Beherrschung der
nicht immer möglich, alle vorkommenden, geschichtlich nicht schwierigsten Probleme EeuUllc. Im folgenden kann nicht darum
agierenden Personen identifizieren. Hıer ein1ge Hinweise auf gehen, jedem der vorliegenden Aufsätze 1m einzelnen nachzugehen;
Abschreibfehler bzw. Ergänzungen: empfiehlt sich, dem Gesamtentwurf folgen: der Theologie 1n den

312 Anm. AA Jahr der Priesterweihe VETSESSEN, 481 die utter des verschiedenen Problemfeldern
Kardinals Schwarzenberg War ıne Prinzessin Pauline Arenberg, nicht Arnsberg; Der erste Teil stellt e{iwas wıe 1ne Positionsbestimmung der

hätte INan etwas ber den Inhalt der Rezensionen des Clemens ola gıe dar Inwiefern ist die eologie Wissenschaft unter Wissenschaf-
Alexandrien VOIl Reinkens 1ın den 1ler zıt1erten Z eitschriften gewünscht; 615 ten? ES wäre jedenfalls nicht das M des Kolumbus“”, verschiedene Wahrheits-
Anm. handelt sich ohl ine Gräfin Seherr-Thoss, nicht Scherr-Thoss:; begriffe konstruleren und somıt eın kaltes Schisma der verschiedenen Wissen-

1930 Joseph Spithöfer (1813-92), der deutsche Buchhändler ıIn Rom, seıt 1850 schaften herbeizuführen. Das würde die Theologie L1UTL isolieren. Im egenzug
Camerlengo der Erzbruderschaft des ampo anto vgl Jetz atz nNnion de azu darf auch Aaus kirchlicher Sicht heraus der Theologie die Wissenschaft-
Waal (1837-1917) un! der ampo anto Teutonico, 1n 38, 1980, 14{ff. un! lichkeit nicht rauben wollen. In diesem Herüber un! Hinüber verma$g die

Theologie richtig „orten“ un! „definieren”. Er ıst ın der Konsequenz der

Bacht: Das Konzil wWar ihr Schicksal. Die Brüder Reinkens un! das TStie gelungenen Grenzziehung imstande, vermittels der Unterscheidung zwischen
Entdeckungs- un! Begründungszusammenhang f wWwWas den Wiıssen-

Vatikanische Konzil. In: Annalen des Historischen ereiıns für den Niederrhein,
schaftscharakter der Theologie ausmacht: die „kohärente Artikulation dessen,insbesondere das alte Erzbistum öln 183 102-200.
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Wäas der Erschließungssituation des Glaubens sich (22) Der Wiıssen- 10ne konnte un! durfte der Theologe Wissenschaft betreiben Ist jedoch
schaftscharakter liegt Iso nicht der Erdenklichkeit der Objekte sondern der die eologie Hilfsorgan und Instrument des kirchlichen Lehramtes, annn annn
rationalen Objektivierung, wobei WIC dartut die Weiterführung VO: S16 nicht mehr eigenständigen Titel als Glaubenswissenschaft tführen
Deskriptiven ZU Evokativen un! Performativen hin für die Theologie Allein der aps' und die Bischöfe sind annn die eigentlichen „doctores SEU
ihrer handlungsorientierten Ausrichtung unabdingbar ıst magıs(trı der Kirche andere Lehrer ann 1U1e divino der Kirche nicht

Gelungen 1ST diesem Zusammenhang auch der Versuch notwendigen geben Lehrt INnan dennoch annn 1es folglich nicht geschehen auf den 1te der
Abgrenzung der Theologie gegenüber der Religionsphilosophie theologischen Wissenscha: in, sondern allein als Delegierter des CINZIS legiti-
und der Religionswissenschaft ntgegen dem Interpretationsmodell IN Lehramtes Be1 solchen Verzicht auf den Rechitstitel der theologi-

Dreistadiengesetzes ers die theologische, sodann die religionsphilosophi- schen Wisenschaft ıST begreiflich weshalb die kirchliche Autorıiıtät ihre
sche und letztenadlich die religionswissenschaftliche Phase fortschrei- UÜberwachung un! Lenkung 111€ große Rolle spielen, ja spielen IL1USSEN Die
tenden Prozeß) kristallisiert auch ler wieder aller Deutlichkeit die tellung des Theologen 1st danach sehr ambivalent wird zwischen Vernunft
eigenständige Posıtion der Theologie heraus, die als Wissenschaft durchaus den und Autorität hin- un! hergerissen Auf der e1te hat infolge der
TEl bekannten un! notwendigen Bedingungen der Wissenschaftlichkeit folgt Delegation eigentlich C111 Kirchenamt 111116€e auf der anderen e11e ber col|
Eindringlich hebt der Vf ler hervor, „daß Theologie dort entsteht Glaube Tätigkeit mı1T Hilfe der Vernunft und m1T der rationalen wissenschaftftlichen
und Wissenschaft miteinander [un haben und einander begegnen daß Methode durchführen Der Vf ordert andere Modelle In der Tat hat das
beide Leben bleiben“ 38 Als die entscheidenden fünf) Konstitutivelemente Ineinander Miteinander und Füreinander VO.  - Verkündigung, Forschung und
der Theologie sind deshalb festzuhalten das „Objekt signalisiert durch das Lehre anders auszusehen Dabei gilt ach VOTL „‚Nicht Ungebundenheit
Wort „Gott“ der theologische Diskurs ach den wissenschaftlichen Bedingun- der Bindungslosigkeit geht CS, sondern gerade JeNeE Bindung des Glaubens
gEN der jeweiligen Zeıt die NnOormalıve Informationsquelle die biblische das Denken un! die wissenschaftliche Methode, denen die Theologie
Offenbarung, die der Theologie CISENE „Subjektivität“ der Glaube der sich bekennen muß, will S16 nicht als ideologisch manipulierter Funktionär
gesellschaftliche Kontext die Kirche als Glaubensgemeinschaft Die daraus erscheinen.6 (84) Inzwischen scheint sich 1116 Überwindung des Delegationsmo-
resultierenden Umschreibungen dessen, Was Theologie SC11 hat überzeugen anzubahnen. Es 1E der Tat ‚usS, als ob durch 3881° Art
allesamt Ausgewählt sSe1 hier als Paradigma JENE, die den kirchlichen Ort dieser „Kooperationsmodell” TSEeTzT werden col| Zumindest haben die en VOI
Wissenschaft besonders betont „Theologie 1ST der rationale Verständigungspro- aps Johannes Paul {{ der Bundesrepublik Deutschland deutlich
zeß Kommunikationsgemeinschaft die sich als Glaubensgemeinschaft solchen Eindruck hinterlassen Bel allem Bemühen ONUNU1TA| sind die
versteht ber das, Was dieser (Gjemeinschaft VOI gegebenen und rezıplerten Neuansätze dafür unverkennbar der aps anerkennt die Autonomie der
Voraussetzungen her alle unbedingt angeht Theologie und respektiert ihre Methoden, ordert Neuformulierungen

SO ärgerlich 1es für manchen SeIN IMNa hebt sich damit die Theologie heraus eiziere will als Angebot die Kirche verstanden Hıler deutet
VOINl der Religionsphilosophie entscheidenden Punkte abh er Religions- sich eiwas e1InNn Kooperationsmodell wobei die Funktion des kirchlichen
philosoph 1st Gegensatz ZU Theologen, der SC1INEIN Denken unı orgehen Lehramtes erstier Linlıe 111e Schutzfunktion für die Wahrheit des Glaubens
SC1I1NET Glaubensgemeinschaft zugeordnet bleibt lediglich SEe1INeTr EISENEN Wert- 1ST
elt SC116IN Urteil un! SE1INEeM Vernunftinteresse verpflichtet Theologie Der dritte Komplex der VO.  - der Theologie „Lebensfifel der
müßte zwangsläufig YABEN Religionsphilosophie werden, würde 611 Theologe Kirche handelt enthält ‚.Wel sehr wichtige und hilfreiche Impulse für das
Verzicht auf die Verantwortlichkeit gegenüber der Glaubensgemeinschaft ökumenische Kıngen UNsSeIeTr Tage drängt darauf daß der Einheits-
Wissenschaft als Privatunternehmen betreiben. Ahnlich verhält sich mıt der selbst grundsätzlich 190518| überdacht werde, bevor INall die Verwirkli-
vorwiegend deskriptiv arbeitenden Religionswissenschaft die sich oftmals chung der sichtbaren Einheit herangeht So ann nicht angehen daß in
e1INe empirische und damit „emanzıplerte Wissenschaft gebärdet Dabei plädiert ‚monolithisches Einheitsbild“ das ökumenische Kıngen beherrscht einNn Denken

keineswegs für den Verzicht auf diese Wissenschaft Gegenteil weiß also, welches keine Gegensätze zuläßt Das Wort „Einheit“ hängt ENSihren Wahrheitsdienst würdigen indem auf die vielen religionsgeschichtli- miı1t der Zahl „eins“ und legt infolgedessen 3881 ariıthmetisches Verständnis der
chen, religionsvergleichenden, religionsphänomenologischen, religionspsycholo- Einheit nahe, welches die „Zweiheit“ bereits als „Entzweilung” mißverstehen
gischen un! religionssoziologischen Untersuchungen und Resultate verweıls könnte. Okumenisches Denken sollte VOIl solchen Einheitsideal grund-Nicht der Verzicht auf eE1INe der TEL Disziplinen sondern die Partnerschaft VOI sätzlich lassen. Dahinter steht zweiftfelsochne das Einheitsmodell der „totalen
Theologie, Religionsphilosophie und Religionswissenschaft 1ST das Gebot der Institution  S88 alle haben dasselbe denken und Iun. Wenn die Okumene
Stunde ernsthaft ı der Verwirklichung der sichtbaren Einheit weiterkommen will muß

Besonders reizvoll stellt sich der zweıte Problemkreis 39 Dıe KıircCh- Iso dem quantifizierenden Einheitsdenken der Abschied gegeben werden Weß| 1 ch e1l The ol S dar Da dieser Stelle nicht alle Gedanken 5 VO:  } der Einzahl der Einförmigkeit der Eintönigkeit der Einerleiheit! Einheit
skizziert werden können, GINISC besonders brisante, aber uch weiterfüh- Ware ann NEeu begreifen als 1116 Grundkrait, „die die Vielen zusammenführt
rende hervorgehoben einmal die sehr zentrale Problematik der verschiedenen und zusammen hält ber die Gegensätz hinweg, Ja die gerade die Gegensätzetheologischen Fakultäten den Uniıversitäten, wodurch etwas e1Ne miteinander verbindet Das gute alte Wort dafür lautet
Einheit der Theologie unmöglich geworden ıst Vielmehr zeılgt sich die Theolo- (GGemeinschaft 1St die Weıise, welche Personen ber alle möglichen sachlichen
2315 viele Theologien AdUS stellt sich gegensätzlichen Richtungen un! Schulen Gegensätze hinweg Dienst der EINEINSAMEN Aufgabe sich
dar Es entsteht damit die Tage, ob die Theologie ihrer konfessionellen mengehörig wissen“ (97) Dies schließt 1Ne klare Einheitsbasis keineswegs AUSs
Funktionalität überhaupt och der christlichen Wahrheit dienen bietet bedeutet für die Kirche das Bekenntnis /ZAUE Herrn und ZUr Sache des

dieser Aporie die „Tübinger Lösun: bringt die Verschiedenheit der Evangeliums Gefährlich wird indes, WeNn „„das Einheitskriterium
Fakultäten mıt der Problematik der Schulbildung i der Geschichte überhaupt i wellter nach außen, die Peripherie wandert die Details, daß
Verbindung un! erhofft sich eE1NE Lösung ] der gegenwärtigen konfessionellen schon der Peripherie die Stolperdrähte der Einheit werden (98)unı ökumenischen Situation Weil die Pluralität VO Systemen und 1C| uletzt 1ST uch die Trage des S VOI grober Bedeu-

ch len durchaus legitim SC11 kann, Spaltungen und Irennungen der Kirche Lung für den ökumenischen Dialog (emeint 1ST nicht NUrr der Sach- un!
oftmals 1Ur durch nichttheologische Ursachen und otive zustande kamen sieht Formelkompromiß sondern VOL allem uch der „Kompromiß des unvermittelten

für die Zukunft ZWaLl nicht auf der Basıs der „UNUuM ohl aber auf der der kontradiktorischen Pluralismus der beinhaltet Die Parteien seizen ohl jede„koinonia Iso vertieften Einheitsverständnisses, 1Ne große ökumenische auf ihre Weise, auf die ‚Zukünftige Entfaltung und Entwicklung‘“ 109) Was ihre
Möglichkeit auf sich zukommen Für die Theologien hätte 1€eSs die Konsequenz jJetz och N1C. vereinbarenden Glaubenssätze angeht
Was 11U!] N1C| mehr „draußen“ ist, ann „drinnen“ Schule Se1H. Folgende Für die „Theologie Gang der Geschichte ist C611 geklärtesBeobachtung führte diesem Vorschlag: C1Ne den Konfessionen geübte und gefülltes Verständnis dessen, Was S dı t1 . ausmacht, sehr wichtig. Bel
Uniformität ach „innen“ führt ach „‚außen“ hin zwangsläufig Z.U. Gegenteil. trifft INa  g auf C1Mn sehr klares theologisches Traditionsverständnis, ıja auf e1I1NeE
ach Vorschlag muß etiwas dagegen geschehen, daß e1Ne mıt den Mitteln der „vernünftige Freiheit für die Sache der christlichen Überlieferung“ (120) Respektäußeren Durchsetzung ermöglichte Uniformität sich ach außen hin egensät- VOTLr tabuisierten Traditionen ıst ihm iremd Im übrigen versucht der V{. den
Ze1 Luft macht und uch die Konfessionen erhält Danach ann NUur das theologischen INn des Traditionsprinzips Christentum auf zweifache Weise
Gebot der Stunde SCIHMN, daß die Konfessionen selbst als theologische Schulen heranzukommen. Dadurch gelingt ihm auch, alle Dimensionen ı den Blick
fungieren, daß S16 ihrer Gegensätzlichkeit produktiv werden den Gegensatz bekommen. ET verste. einmal die Tradition als „Tradition des Wortes“ der
als Wohltat erfahren, auf diese Weise sich selber finden, wWenn uch Kirche, infolgedessen die Kirche als „Überlieferungsträger des Wortes“ und die
N1IC. Sinne verwaltbaren Komplementarität sondern Sinne Tradition selbst als „weitergehendes Wortgeschehen“, und ZU andern als
tiefer begriffenen „Einheit“ „Tradition des Lebens wodurch die Kirche als Träger bstimmten Lebens-

Für steht ZU) andern die prinzipielle Kirchlichkeit der Theologie bewegung und die Tradition selbst als Prozeß der Lebensübermittlung ZUFr
nicht rage Es äßt sich Ja e1INe autonome Wissenschaftlichkeit nicht dadurch Darstellung kommt amı wird uch klar A der christlichen Tradition gehterreichen daß INnall die Glaubensvoraussetzungen unı den grundsätzlichen zutiefst 611 Christsein, das ganz elementar als Mensch WerdungKirchenbezug der Theologie Jedoch besteht die Problematik bis dato verstehen 1ST als Werden des Menschen aQus dem Wort des Lebens E25)darin, daß die Trage der „Kirchlichkeit“ selbst mıt erheblichen Unklarheiten Das 1st e1N Fundament VonNn dem sowohl das egative und Ambivalente als
behaftet ist. Ist „Kirchlichkeit“ deckungsgleich mıiıt Art „Korpsgelst”? uch das Positive der Geschichte angehen ann So VEITIMAßS (um Ur en
Jedenfalls ist mit dieser unbestrittenen „Kirchlichkeit“ der Theologie nicht Beispiel aufzugreifen) dem Zeittrend die Ambivalenz des Fortschritt-
ZU) besten bestellt. Die amtlichen Verkünder der Kirche sSind gegenüber ihren denkens offenzulegen Aus diesem Grunde plädiert nicht für den Fortschritts-
Ergebnissen und Forschungsresultaten SA der KXegese relativ desinteres- gedanken Bereiche der Dogmatik sondern für „Erneuerung” Und der
siert. In vieler Hinsicht ist diese Kirchlichkeit der Theologie CNg ausgelegt. Das heutigen Theologie als „T’heologie Wandel legt nahe, das Fort-
Konzept War S sich die Theologie bislang nicht selber definieren konnte, schritts- bzw das Entwicklungsdenken überdenken „Allein der Begriff der
daß S1e Iso nicht selber ihr „Objekt“, L  A  hre E1ISENE „Sinnfunktion“, TE Methoden Geschichte cheint dem geschichtlichen Dasein der Glaubenden, die e1Ne
un! ihr Engagement konstruktiv und kritisch entwerfen konnte Nur A delega- ursprüngliche Botschaft unter eis Bedingungen realisieren trachten,
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aNnsSEINESSEN se1n, uch und gerade 1mM Blick auf das Verhältnis VO:  — Wahrheit iın Beziehung stehender exie 4317 ,27-38;
un! Geschichte, Evangelium und Kirche, Schrift un! Tradition, ogma un! Wort 13,10-17). Besonders die letzte Auslegung macht das Anliegen des
(‚ottes. Dafür könnte die Unterscheidung Heideggers zwischen Selbigkeit un! Vis überdeutlic. der weltanschaulichen Posıtion des Augusti-Gleichheit VON Nutzen se1N, die esagt, e1n historischer Inhalt könne ın seliner L11US In der Wunderfrage festzuhalten un auf diese Weise die Hıstor1z1-Wirkungsgeschichte ‚Wäal „derselbe, ber nicht der gleiche bleiben“ 145f) tat der meılsten Wunder Jesu nicht VO  a eiıner theologisch-christologi-Wıe sehr der V{. mıiıt der Geschichte des Glaubens un der eologie vertraut
ist, ze1g VOTL allem der Beitrag x& £e15 un! VO:!  - der Funktion der Theologie 1M schen Interpretation abkoppeln lassen.
Mittelalter“, der den 3C hinlenkt auf die Theologen des Mittelalters, die sich Sollte einem Leser dem Stand der apologetischen Auseinander-
„als Baumeister des Denkens und Architekten des Glaubens, ja als Konstrukteure setzung mıiıt den Wundern Jesu gelegen se1IN, S11 ihm dieser Band
der geschichtlichen Wirklichkeit verstanden“ (160) empfohlen; WE nicht, sollte den Vo  — Suhl nrsg. Aufsatzband,

Vor allem ber der Abschnitt, der die „Theologie als ebendi- [Der Wunderbegriftf 1mM Neuen 1estament. Darmstadt 19850, ZuUuL[C and
56 S51 ZUE Thema hat, VEIIMAS etwas VO':  3 der groben Faszınation nehmen.
der Entwürfe der Theologiegeschichte vermitteln. äßt einen törmlich den
eist der Katholizität“ ın der eologie des Thomas VO quin spüren Duisburg Ulrich Busse
und zeigt der Grundfigur Drey auf, WIe gerade In mbruchzeiten
originäre wissenschafttstheoretische Leistungen ın der Theologie möglich wurden,
die auch für ulNseIe Tage noch Modellcharakter besitzen. Hıer wird VOTLr allem Wenisch, Bernhard: Geschichten der Geschichte? Theologie des Wunders.
uch das Ziel der wissenschaftlichen Theologie deutlich: „den SaNnzZeN Glauben Salzburg: St eierTr 1981 D7
als e1N sinnvolles Ganzes begreifen”. Diesen Punkt gilt unterstreichen:
„Wissenschaftlich ist ine solche eologie dann, Wenn S1e ihre Aussagen Man braucht nicht lange ın dem Buch herumzublättern, festzu-

stellen, daß sich hier e1INn Autor Wort meldet, der ziemlichhinreichend begründen annn durch innere Stimmigkeit der Zuordnung. Innere
Stimmigkeit ıst dort gegeben, 1ıne zwingende Architektur vorliegt, die sich die gesamte derzeitige „OP1IN1O communis“ der Theologen anschwimmt.
VOI) eINeEeT Zentralidee ableiten lassen können muß“ (194) Auf diese Arbeit der ES ware ber schade, WEeNnl daraufhin das Werk ungelesen beiseite
Vernunfit ann die Kirche Sar N1C. verzichten. Und WeNl uch die Religion sich gelegt würde enisch, en entschiedener ‚Selbstdenker“, geht die
ZUTLC eologie verhält WIe das Leben ZU Begriff, entsteht Theologie dennoch schwierige Problematik der Wunder nämlich nicht LLUFL umfassend
„zwangsläufig, weil alles Leben ach Begreifen rängt” (197) TOTLZ des weiten Schlachtfeldes, auf dem manchen hart attackier-

In all seinen Beiträgen des Sammelbandes SpUr INall, WI1Ie sehr auch ten Fachkollegen zurückläßt,. wird INa  . ihm auch nicht leicht Ober-
selbst der „Eigenart der Tübinger Schule 1m Geiste Dreys” treu flächlichkei 1m Urteil vorwerfen können WEl giDt sich wW1e die

geblieben ist uch weiß sich 1mM Schnittpunkt der „Kräftefelder des Mühe, die beiden Auflagen Vo  — Rahners „HöÖörer des Wortes“ der
auDens, des Denkens un des Lebens“. Seine eıgene Theologie ist VOIN angs „Fundamentaltheologie” miteinander vergleichen?
„durc. das Miteinander und Ineinander VO.  b Kirchlichkeit, Wiıssen- Im einleitenden wird die Problemstellung angerissen: Wıe die moderne
schaftlichkeit und Lebendigkeit geprägt”. ET will seinen Beruf nicht als Naturwissenschaftt geht auch die kritische Hıstorie VOIN einem innerweltlich
Glaubenswissenschaftler 1mM „Niemandsland“ betreiben, sondern wWI1e geschlossenen Erfahrungszusammenhang AdUus Hat ın diesem Kontext das Wun-
die Tübinger VOT ihm 99 dem Ort, die Kräfte lebensvoll, WEeNn der als e1in einz1gartıges, VO:  — ott unmittelbar hervorgerufenes Ereign1s über-
uch spannungsvoll, begegnen” (198) Dem kann INnall 1Ur VOoO  ; SaNzZeEIN haupt eine Chance? Um nicht VOI vornherein sachinadäquat argumentieren,
Herzen beipflichten und wünschen, daß gerade dieses uch ın viele mu das theologische Fragen ach dem Wunder allein VO. dem ausgehen, Was

als under 1mM kirchlichen en erfahren wird: darf sich nicht die PrämissenHände (VOT allem der Theologie-Studierenden) gelangt DIie Beschäfti-
eines modernen immanentistischen Weltbildes VOIl vornherein vorgeben lassen.

SUunN$g mıt den einzelnen Beıträgen des Sammelbandes kann dem ZUTLC
nützlichen Lektüre werden, der sich sSe1INES eigenen theologischen Konsequenterweilse werden 1mM Teil der Arbeit zunächst eingehend die

metaphvsischen und erkenntnistheoretischen „Voraussetzungen für eıne Theolo-
Standpunktes klar werden will Es gibt 1mM übrigen selten Werke, die gie des Wunders“ diskutiert, insbesondere 1n Auseinandersetzung mıiıt Rahner
auf geringem Raum viel Klarheit vermitteln un! solch gelungene als hervorragendem Vertreter der transzendentalen Methode, aber auch mıt den
Positionsbestimmungen anbieten. Begriffen VO.  > Offenbarung, wI1e S1Ee sich bel Schillebeeckx un:' Küng

finden.München Heinrich Döring Im Teil („Wunder ın der Geschichte des christlichen Glaubens”) wird
demgegenüber elativ Napp Zzuerst das biblische Zeugni1s ber die Wunder un!
deren heutige exegetische Behandlung besprochen. Aus der weıteren Theologie-
geschichte kommen sodann Augustinus, Thomas VOI quın, die „systematischeGlöckner, Richard: Biblischer Glaube hne Wunder? Einsiedeln: Johannes Apologetik“ (namentlich Lang un! Kolping), als „‚andere Stimmen 1n der

Verlag 1979). 132 (Sammlung Horizonte 14) kart katholischen Tradition:  e Pascal, Blondel Rousselot, Rahner, schließ-
In dem religionspädagogische Vermittlung der nt! Wunderpro- iıch als ‚offizielle Lehre der Kirche“ das un! Vat Wort

ematı bemühten Bändchen versucht der VE der als chüler VOIN Der Teil ıst der „systematische(n) Betrachtung des Wunders“ gewidmet.
Als Ausgangspunkt für das Verstehen VO  — Wundern umreibt phänomenolo-/Zimmermann, Bonn, mıt einer Arbeit über das Lk-Ev hervorgetreten

ıst, Zugänge AD nt| Sprechen über die Wunder Jesu aufzuzeigen. In gisch das interpersonale Ausdrucksgeschehen. on 1Im Blick auf die Wunder
Jesu wurden als wesentliche Kategorien a) das soteriologisch-eschatologische,Kap wird die Fragestellung abgehandelt Einsetzend un! für die Arbeit das theophane oment, die kausale Transzendenz herausgestellt. 5Systema-bestimmen bleibt die Skizze der weltanschaulichen Posıtion des tisch werden 1U zunächst die beiden ersten Momente in ihrem wechselseitigen

ugustinus. ET hat die Welt als fortdauernde Schöpfung Gottes gedeu- ezug zueinander un:! abschließend die Probleme hinsichtlich der göttlichen
tet So äßt sich bei ihm die Faktizität eines Wunders nicht VOoO  — der Verursachung der Wunder eTrortert, wobei 1 Hınblick auf die rage ach einer
Zeichenhaftigkeit trennen (21) ingegen habe der Begründer der definitiven Erkennbarkeit göttlicher Verursachung die Parapsychologie einen
modernen Wunderkritik Baruch Spinoza die Welt als einen In sich großen Stellenwert erhält
geschlossenen Kausalzusammenhang interpretieren versucht. Wun- überzeugt mich meisten, ın Auseinandersetzung mıiıt
der sind emnach Werke der atur, die die menschliche Fassungskraft der Zuordnung VOo  - „transzendentaler“ und „kategorialer Offenbarun:  .66
übersteigen. Eiıne solche Einschätzung des Wunders sSel „Ausdruck bei Rahner 79-94. Vgl die entsprechende Kritik underbegrif)
eINeT radikalen Glaubenskrise“ (25) Im Kap wird die Ansicht Blondels un Rousselots, 161—-164) die Notwendigkeit einer auch
vertreten, daß die Faktizität der melsten Wunder Jesu nicht ın Zweifel objektiv manifesten (nicht 1Ur subjektiv vollzogenen) Offenbarkeit

ziehen 1st, da ihre Berichte auf einen historischen Kern zurückge- göttlichen Heilshandelns heraushebt, die das; Was allgemein geschicht-
werden könnten. Dabei werden die gesicherten Ergebnisse der iıch erfahrbar ist, grundsätzlich sprengt. In eigener Akzentuilerung

formgeschichtlichen Analyse der nt! Wundertradition VO  . Weın- nımmt hier den Grundgedanken auf, der fundamenta  eologisch
reich über Bultmann bis Theiben 1UTFC unzureichend BEWUT- das Werk VoO  — Balthasars VoO  - den meisten anderen zeıtgenÖssı-
digt Iie religionsgeschichtlichen Parallelerzählungen nt| Wunder- chen Ansätzen unterscheidet. TOTLZ dieser Übereinstimmung ım Prin-
geschichten mache dus der Sicht des Vfs LU noch einmal mehr zipiellen un! der damit verbundenen partiellen Zustimmung InNan-
EWU: daß die aten Jesu w1e seine Person geschichtlich unableitbar her Kritik 1m Detail kann ich 1mM übrigen der hier vertretenen
un! deshalb mıt Jjenen anderen antiken Wundertätern schwerlich Konzeption ber L1UL weni1g folgen Ergibt sich dus der richtigen
vergleichbar selen. Im vorletzten Kap begründet der Vf. se1ine These, Einsicht ın die Schwächen der transzendentalen Position Rahners
daß die Wunderzeichen Jesu nicht L1LUT 1mM Glauben in AdNSENOINM- die Notwendigkeit eines nicht-transzendentalen Ansatzes ıIn der heo-
INenN un! recht verstanden werden können, sondern daß das Wunder logie (und Philosophie) überhaupt vgl 921)? Ein „transzendentaler“
selbst dem Glauben häufig auch vorausgeht un! ihn begründen kann un! eın „dialogisch-geschichtlicher Ansatz“ mussen nicht notwendig
Seine Argumentatıon kann ber die nt|! Kritik einem AdUSs Wundern unvereinbar se1ın (vgl 215 A 841 Mıt der Fehleinschätzung dessen,
abgeleiteten Glauben vgl Joh 4,48: und die mk Wunderge- (0)8808 1mM transzendentalen Denken letztlich geht, hängt nicht 1LUF
heimnistheorie B.) nicht entkräften. Das und letzte Kap wıdmet eın unzureichendes Verstehen VO  e} Hermeneutik 1MmM allgemeinen
der VE der Einzelinterpretation nt| Wundergeschichten un! mıt ihnen INeN vgl 70f£) TOTLZ der etonung des notwendigen theo
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Moments fällt gelegentlich uch 1n eınen Begri{ff VO.  = Wunder sucht, geschöpfliche Wirkkraft prinzipiell überschritten wird vgl
als einem Geschehen rein S1ICH. hne Bedenken des für iLA: bes
zurück, twa WEl bereits die Auferstehung nicht den Akt, In dem Interessant SE daß Rahners Begri{ff eiINer (universalen) TAanszen-
U1l1$S5 diese Offenbarung wird Wunder nennt (vgl 189, dentalen Offenbarung WäarTr zurückweist, celbst ber als Voraussetzung

Der Mangel Verständnis für die transzendentale bzw. herme- FÜr die Erkenntnis e1Nes wunderbaren Geschehens als gottgewirkt
neutische Problematik macht sich VOTLI allem bel dem Versuch bemerk- entschieden auf der Notwendigkeit eiINes besonderen, übernatürlichen
bar, die nt|! Vermittlung der Wunder Jesu auf die diesen zugrunde Glaubenslichtes insıstiert. Von hierher hat einmal Mühe, die Lehre

des Vat über dıe Erkennbarkeit VO  — Wundern aufzunehmen vglliegenden Fakten transzendieren. Der Kritik In Einzelfällen
weitgehenden formgeschichtlichen Konstruktionen VOIN „Wundersche- un! die dort VOrSCNOIMMEN Abgrenzung gegenüber der nterpre-
mata  eb wird I11all SCIN zustimmen. Nicht richtig ist Der die Behaup- tatıon VOIN Pottmeyer). Zum anderen verstrickt sich 1n einen
tung, daß kritische xegeten heute allgemein schon VOoO bloßen merkwürdig anmutenden Okkasionalismus göttlichen Wirkens 1M
Vorliegen eINESs Schemas auf die Nicht-Historizität des berichteten Innern des Adressaten VO  . Offenbarung Je paralle! AB auben geSsetZ-
Ereign1isses schlössen (vgl Der In diesem Zusammenhang äufi- ten Faktum. Als Vorstellungsmodell scheinen el allerdings letztlich
BEI zıitierte Pesch {wa unterzieht Wunderberichte, für die einen Ekreignisse zugrunde liegen, „der Glaube dessen, der mıt der
historischen Kern annımmt, nicht wen1ger e1INeT Tormgeschichtlichen Fähigkeit paranormaler Heilung begabt ist, 1ın dem, der durch ıh'
Analyse als solche aufgrund der theologischen Intention der eheilt wird, 1Ne unmittelbare Gotteserfahrung inspirlier(I), die entwe-
Wundergeschichte (Z des Motivs der christologischen Überbietung der die Heilung auslöst der S1Ee begleitet” IDieses Modell, VO  3
at] Aussagen bei der Schilderung VO  - Seesturm un! Seewandel) glaubt, einer christologisch zentrierten Pneumatologie her durchdacht:, führt
daß hier nicht die Darstellung elines besonderen Eingreifens ber nicht notwendig YVASaE Annahme eINes Parallelismus zwischen
(ottes 1n den Naturverlauf gehe. Die Entscheidung über historische objektivem un: subjektivem Geschehen, sondern könnte konsistenter
Authentizität Mag dabei bisweilen VO  - metaphysischen Vorurteilen auf dem Boden der Theologie de Lubacs entwickelt werden., der
mitbeeinflußt sSe1Nn. Was ber ıst auf der anderen Seite VoO  . dem 1m e1l se1nes Buches gegenüber Rahner zumindest einer
methodischen Kurzschluß W.s halten, weil (vom kirchlichen Stelle den Vorzug geben scheint (vgl 892f 303)
Glaubensbewußtsein her gesehen) teststehe., daß die Substanz der nt! SO wenig mich die ın diesem Buch vorgelegten Lösungsversuche
Wundergeschichten auf wirklichem Geschehen basiert, spreche die überzeugen vermögen, scheint MI1IT doch w1e kaum ine andere
Wahrscheinlichkeit für die Historizıtät jedes einzelnen 1m berich- zeitgenÖössische Studie Z Wunderproblematik 1ine 1elza. VoO  — oft

Wunders (vgl 12537 übergangenen Fragen ım Bereich der Fundamentaltheologie
A11ıs Licht heben, deren zureichende Beantwortung noch ausssteht.Schwerer wılegt, daß 1M Hinblick auf den historischen Kern der nt]

Wunderberichte die redaktionelle Überarbeitung VO  . Wunderge- k sSssen ansj]jürgen Verweven
schichten EK e die Evangelisten für wWI1e fast allgemein hei der
Rückirage nach dem historischen Jesus pauschal als „theologische
Übermalung“ fungiert!. Den jeweiligen Stellenwer der 1m berich- Lotz, Johannes Was gibt das Christentum dem Menschen? Grunderwartun-
eien Wunder beurteilt uch darum VO  . einem vorgängıgen Schema CIl und Erfüllung. Frankfurt Maın Knecht 1979). 215 .. geb
her nicht einem literarischen WAärT, ber einem systematischen 26.80
Konzept VO  > Wunder anstatt den hermeneutischen Leitfaden dafür Angesichts der Pluralität heutiger Sinnentwürftfe ist die Frage aktu-
AUS der Theologie der Evangelisten gewinnen {wa dUus der ell Was das Christentum Antworten auf die Lebensiragen bereithält
Anweilsung des Markus, den Offenbarungswert der Wunder VOIN der un! ob e1n Entwurf unter vielen ist Dabei soll 1mM vorliegenden
letztgültigen Offenbarkeit der Gottessohnschaft Jesu angesichts selnes Werk sowohl füÜr Christen selbst, ber auch für Andersdenkende dQus
Todesschreis, der der Aufforderung des Johannes, die ın den Zeichen dem Selbstverständnis des Menschen und des Christentums heraus
aufstrahlende Doxa VoO  - der Vollendung der Herrlichkeitsoffenbarung 1ıne Antwort versucht werden. Das Problem stellt sich uch angesichts

Kreuz her ın den Blick nehmen. des Anspruchs, den das Christentum erhebt, ıne Antwort auf die
In selner systematischen Betrachtung des Wunders zieht VOTL, entscheidenden Lebensfragen geben können. Der V Seiz sich

VO  . „Wundern der Gegenwart bzw. unmittelbaren Vergangenheit”, el mıt den verschiedenen Sinnentwürtfen der Gegenwart auseinan-
insbesondere Vo  - Geschehnissen 1n Lourdes, auszugehen, weil sich der und den vielfältigen egen, die heute eingeschlagen werden.
el „die Probleme der historischen Rückfrage wWI1e beim nicht In einem erstien einführenden und zugleich grundlegenden Abschnitt „Der
stellen vgl 194) Hier ıst einmal offensichtlich das Problem des Mensch als rage un!| Verlangen“ 13-53) sucht der V{. die Differenz zwischen
„Jüngers zweıter and“ noch nicht ın aller Schärfe erkannt. Sodann dem Menschlichen und dem Christlichen un! zugleich deren innerTe Zuordnung

aufzuzeigen. Dabei bei den Erkenntnissen der Immanenzapologetik d.  Pwird doch wohl übersehen, daß der Interpretationsrahmen für die
die den Menschen aQus selner inneren Grundverfaßtheit heraus deutenErfahrungen ın Lourdes insgesamt weıt wen1ger entmythologisiert ist

als der theologische Rahmen, In dem die Evangelisten uUu1ls die Wunder versucht. DIie ın den Tiefen des Menschen angelegten Grunderwartungen ann
der ensch nicht dQus eigener eistung heraus erfüllen, sondern ist zutieistJesu vorlegen. Der ersuch, Wunder systematisch ın Analogie ausgerichtet auf ine Vollendung, die sich schenken lassen muß amı will(wo.  uenden) „Geschenken der Liebe“ begreifen vgl 186f1, ZID Z V{. zelgen, daß das Christliche für den Menschen nicht eiwas Fremdes ıst,und 247 das über „glückliche Fügungen“ Gesagte), entspricht uch her sondern die Vollendung darstellt, für die der ensch iıne Offenheit besitzt. Die

dem Erwartungshorizont Wallfahrtsorten als der Phänomenologie folgenden Abschnitte suchen die Konkretisierung dieses Absatzes verschiede-
des N die Erfahrung der Wunder Jesu In der redaktionellen 18133  - Existenzvollzügen des Menschen aufzuzeigen.
Darbietung der Evangelisten STEeIs et{was VON der Gefährlic  eit des Der Vf{. ze1g) zunächst, wI1e den Grunderfahrungen der ngst, der Einsam-
TeUZzZES Markus, ohannes), des radikal treifenden Wortes äus) keit, der Sinnsuche unı! der Enttäuschung eine tiefe Sehnsucht nach Erfüllung

innewohnt 54-74 Dabei macht der Mensch die Erfahrung, daß seineder der Auslieferung die Ausgestoßenen (Lukas) mıt sich bringt. Vollendung nicht dus eigener Kraft bewerkstelligen VEIMAS, sondern angewle-Im Unterschied der „ursprünglichen“ Form, ın der die Wunder Jesu Se.  - ist auf den helfenden Gott, der ihm entgegenkommt, sich offenbart undvermutlich sprachlich dargeboten wurden, sind S1E 1mM kanonischen
Kontext ihrer Verkündigung sehr integraler eil des Redens un:

schließlich 1n Christus als ensch entgegentritt. Erst dadurch findet der Mensch
seine eiıgene Vollendung. So ist der ensch selner selbst willen auf das

Handelns Jesu, daß INa  - S1E kaum noch sachgerecht als „Geschenke“ Christliche hingeordnet.
VO  . der alles fordernden Selbstgabe des Herrn abheben kann Im folgenden wird fortgeführt, daß der Mensch ıIn seiner Not Ausschau

uch sieht die ordnende Miıtte für alles Begreifen VO  - Wundern nach einem Retter hält 75-98) Rettung ann LUr VO)]  — Christus kommen, der
durch seine Gottverbundenheit die Kraft hat, den Menschen dQus selner (Gesamt-Wäar ın der mıt dem Kreuz Jesu untrennbar verbundenen Aufterste-
not und uch aQus allen Einzelnöten befreien bes 95) uch demhung vgl bes 210) Entscheidend wird ın diesem Zusammenhang bDber

die Tage, w1e sich die Evidenz des Slegs Jesu über den Tod geschicht- Urverlangen des Menschen nach Wahrheit, das 1Nne „archetypische Struktur“
des Menschen darstellt (102 zeigt die „Hinordnung des Menschlichen auf dasich vermittelt.2 Letztgültiges Medium für das eschatologische Offen- Christliche“ auf Der Mensch ann letztlich die Vollendung des rationa-barwerden der Macht Gottes ıst nach jedenfalls nicht das „Fleisch“ len Wissens 1Ur 1m Glauben, einem „Verstehen ohne Begreifen“ (116) finden.

Jesu, die zwischen Empfängnis und Tod eingespannte kenotische Endgültige Erfüllung finden se1ın Suchen 1m Schauen 119-121), das ın Christus,
Existenz des Logos, WEl das „Wunder 1m strengen INn  eb dort In dem Menschliches un! Göttliches ın 1NSs fallen, vorgebildet ist 122}

versucht die Hinordnung des Menschlichen auf das Christliche auch
Streben ach Kraft verdeutlichen 124-146) Denn bei all seinen Erfolgen In

Vgl azu melınen Beitrag: Die historische Rückfrage ach den Wundern Wissenschaft un! Technik erfährt der Mensch Immer uch seine Ohnmakcht.
Jesu, 1} ÜE YO 1981 41-58 Hilfe annn ihm 1Ur zuteil werden, WeNnNn seine äauDßere Kraftentfaltung durch
Vgl azu Verweyen, Die Ostererscheinungen In fundamental-theologischer eine innere Umwandlung ın Schach halten lernt. Er bedarf einer göttlichen
1 1' Z 103 (1981) Kraft, die ihm allein ıIn Christus durch die Sakramente zugänglich wird (142—-146).
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Zur archetypischen Struktur des Menschen gehört auch se1ıne Sehnsucht ach Auseinandersetzung mıt seinem Lehrer Ritschl wesentliche Positionen se1nes
Gemeinschaft (147-171), die ihre wahre Erfüllung ber L11UT! finden kann, WE s1e Systems erarbeitet 101-116). Schon ler nımmt einen Schlüsselgedanken
alles einschließt. Als Maßstah ann L1UT die alle TeNzen überschreitende Liebe seiner Untersuchung In der orm VOrWeES, daß die Neuzeitthematik gleicher-
gelten, die U11l5 Christus vorgelebt hat 160-166). Daher verweist uch ler das welse als Einheitshorizon wWI1e als strukturierendes Prinzip der Troeltschschen
Menschliche auf das Christliche (166.171). He Versuche eINeTr bloß äaußbßeren Gedankenwelt begreift 100-116).
kinıgung mussen ın die Irre führen, ın die „Vereinsamung” und „Entpersönli- Im einzelnen schreitet seın Aufgabenfel ın drei Schritten ab,chung  A WIe In verschiedenen iıdeologischen Versuchen uUNSeTeT Gegenwart
deutlich wird 147-150). wobel sich angesichts der geschichtsorientierten Denkweise se1ines

Schließlich versucht k ausgehend VO  5 der Sehnsucht des Menschen nach Autors, die sich methodologisc. ın dessen Bekenntnis ZU[ numgäng-
lichkeit der historisch-kritischen Methode äußert (145{fT; S>einem erfüllten Leben, deutlich machen, dalß alle Teilerfüllungen letztlich das

Streben des Menschen nicht zufriedenstellen können 172-197). Sie verwelısen zunächst der Ausarbeitung der geschichtlichen Grundkategorien ın
och einmal auf 1ne Erfüllung, die ber den Tod hinausreicht un! In das eue Gestalt der Geschichtslogik (117 einer Bestimmung des historischen
Leben der Auferstehung einmündet (185-191). Das erfüllte Leben bei ott Der Gegenstands SOWIE einer geschichtsbezogenen Verstehenstheo-
äßt nicht dieses endliche Leben hinter sich, sondern bewahrt und vollendet TIEe (138{f) zuwendet. Dabei zwingt ihn das eigentümliche chwanken
195-197). Troeltschs zwischen Hermeneutik und Metaphysik, das nicht zuletzt

T In einem abschließenden Abschnitt legt der VT. och einmal uUurz dar, daß ın seliner distanzierten Außerung ZU[! „Allmac: der Analogie” ATdas Christentum das „Ineinsfallen zwischen den menschlichen Grunderwartun-
BEN und deren Erfüllung“ darstellt, Wäas letztlich seinen Ermöglichungsgrund ım Vorschein kommt (146) auf 1ne Darstellung der Verstehenstheorie das
Geheimnis der Menschwerdung Gottes hat (198-215.212). Dabei geht auch auf Referat der erkenntnistheoretischen Posıtion se1ines Autors folgen

lassen 157-167)die Schwierigkeiten e1In, die der heutige Mensch mıiıt eiNner solchen Sicht hat
Das vorliegende Buch nthält 1ne enge VO  - nregungen und Schon ın dieser außerordentlich gut fundierten Grundlegung wird

echte Erschließungs-, nicht N Pionierarbeit geleistet. Derkann ZUrC Klärung beitragen. Gegenüber eINeTr heute weıt verbreiteten
INATUC. mıiıt einem profunden Kenner der umfangreichen MaterıeAuffassung VO  e} der Pluralität der Sinngebungen versucht die kın-

maligkeit der christlichen Botschaft un! ihre Relevanz für den Men- konfrontiert se1N, der auch unveröffentlichtes Nachlaßmaterial für
sSe1INe Untersuchung auswertet (126, 291, 354f), bestätigt sich vollaufschen herauszustellen. 1es zeugt VO  - einem Mut ZU Denken un!
beim zweıten Gedankenschritt, welche der Darstellung der fürAn Argumentieren, der heute nicht mehr selbstverständlic ıst uch

steht der V{. einer Zu schnellen Aktualisierung der Theologie, WIe S1Ee Troeltsch zentralen Herleitung des neuzeitlichen Bewußtseins aus dem
Verfall der mittelalterlichen Einheitskultur‘ gilt 168-179). Wıegegenwärtig beobachtet werden kann, kritisch gegenüber, da 661e nach

se1iner Meıinlung den Außenseiten des Lebens verbleibt Eıne Begınn wendet auch hier 1ne Doppelstrategie d. RE welche die
Aktualisierung ist ohl L1UT dort rechtens, diese auch aus der Miıtte Aufgabe der ‚Genealogie‘ beständig auf die einer ‚Prinzipientheorie'

hin überschritten wird. Demgemäß arbeitet zunächst die Subjektivi-der christlichen Botschaft begründet werden kann und den Grundstre-
bungen des Menschen entspricht. Andererseits wirft ber uch der tat als den ‚Epochenindex‘ heraus 180-188), VO  . da Adus deren
durchgehende Rückegri{ff auf die Grundsehnsüchte des Menschen Fra- bewußtseinskonstitutiven (1 89{ff), wissenschaftstheoretischen (205-22'

un! epochenbildenden 227-259) Konsequenzen eutilic machen.SE auf, nämlich die nach der Legitimität eines olchen Nsatzes
un se1ner Begründung. EıS ist VOT em die rage, wWIe die Sehnsucht esturz ber den massıven Widerstand, auf welchen Innovatıonen gerade 1mM
nach dem Unendlichen ın eiInem Endlichen selbst edacht werden christlichen Bewußtseinsraum immer wieder stoben, nımmt InNnan die Schwierig-

keiten ZUTLC Kenntnis, die Troeltsch mıiıt seinem mittlerweile fast selbstver-kann, Ja muß Eiıner Funktionalisierung des Christlichen sucht der V{.
dadurch entgehen, daß das Christliche ‚.WäaTlT als die ung des ständlich gewordenen Reformationsverständnis kämpfen 169{1) Be1l der
Menschlichen interpretiert wird, ber nicht aQus diesem abgeleitet Explikation des subjektbezogenen Wahrheitsbegriffs zielt die Untersuchung
werden kann annn erstmals auf ihre Zentralthematik: die religionsphilosophische Konzeption

Troeltschs, die ın der Folge immer nachdrücklicher als die konzentrierende un!
Das Buch will suchende Menschen innerhalb und außerhalb des koordinierende Klammer sSeINeEeSs Denkens erwlesen wird (189-197). Dabei wird

Christentums ansprechen un! zeıgen, daß dem Christentum den der schwankende Boden des Historismus, auf dem sich Troeltsch VOIN seinen
Menschen geht und die Entscheidung für ott als 1ne solche für innersten Voraussetzungen her bewegte, In der orm ühlbar, daß sowohl der
den Menschen verstehen ist Man wird ın dem angesprochenen Wahrheitsbegriff wWwI1e der gleicherweise konstitutive Begriff VO  - Ethik 1m
Sinn weiterfragen mussen und kann wichtige nregungen dus vorlie- Kontext eliner Sinnbestimmung VO  - Mittelalter un! christlicher Antike erhoben

wird 189-201 Dem absoluten, uniformen un! objektivistischen Wahrheitsbeg-gendem Werk erhalten.
Eichstätt Philipp Kalser

riff des Mittelalters, der se1ın orspie. ım Irühkatholischen Kompromißb‘ und
seine krisenhafte Vorausschattung ın der chalzedonensischen „Zusammenspre-
chung der Gegensätz!  . hatte TI} ın der Neuzeıt der subjektivistische,
auf das reflektierende Ich gegründete Wahrheitsbegriff der autonomen Vernunft
gegenüber 08 doch nicht ıIn orm eines sachlichen Gegensatzes, sondern

Becker, Gerhold Neuzeitliche Subjektivität un! Religiosität. Die religionsphi- einer Umstrukturierung der altchristlichen Konzeption, w1e enn überhaupt der
losophische Bedeutung VO.  — Herautfkunft und Wesen der Neuzeıt 1M Denken VO.:  - Troeltsch herausgearbeitete Epochenunterschied als Transformation der
VO.  - TNS Troeltsch. Regensburg: Friedrich Pustet 1982, 3832 „bisherigen Begründung des Christentums“, nicht ber se1ner Inhalte verstanden

werden IMU:| 215) Der Umschichtung des Wahrheitsbegri{ffs entspricht, wı1e InDas Erstlingswerk des Autors (Die Theologie ın der Gegenwart, schöner Parallelisierung gezeigt wird, eine NEUE, gleichfalls durch das omentRegensburg 1978; vgl hRv 76, 1980, 300-—309) mündete 1n das der Selbstverantwortung un! 1Nne autonome Bestimmung der Kulturgüterausdrückliche Versprechen dUus, das auf den Begriff bringen, Was gekennzeichnete Theorie der Ethik 224-227). Eingelagert sind In diesendort iın phänomenologischer Analyse entwickelt hatte Iheses Verspre- Abschnitt erhellende Hinweise auf die ‚Einheitskultur‘ der antiken und mittel-
hen löst NU, wenngleich In eutilic erwelıterter Form, In seinem alterlichen Theokratie 201{{) und auf die Folgen der Konstitulerung des religiö-
neuesten Werk e1N, das ın einem Theorieentwurt des neuzeitlichen SI Subjekts 1mM theologischen (‚ottes- un! Offenbarungsverständnis£

Einen besonderen Höhepunkt erreicht die Arbeit bei der anschließendenChristentums ipfelt 268-344). Um dieses je| erreichen un:!
fundiert erreichen zieht jedoch einen gewaltigen Bogen, der Analyse des konstruktiven Verfalls‘ der überkommenen Einheitskultur, der nicht
das zugrunde gelegte Paradigma, die Reflexion der Neuzeıt 1mM Denken LLUTL ZUr Freisetzung signifikanter ‚Nachfolgeinstanzen‘ ın Gestalt VO.  - Sekte un!

Mystik, sondern, vermittelt durch diese, ZUTFLC Entstehung des neuzeitlichenErnst Troeltschs, zunächst angeht, daß Troeltsch ın der Spiegelung Bewußtseins und seliner konstitutiven Strukturen führte Nicht uletzt wirkenseliner Kezeption aufscheint (9—- die Ausführungen dieser subtil durchgeführten Analyse uch deshalb e1Nn-
drucksvoll, weil ler die Souveränit: un! Sachlichkeit besonders klar hervortritt,Die ingen1öse Anlage der einleitenden Ausführungen bringt mıiıt sich, daß

diese Rezeptionsgeschichte auf Zzwel Ebenen nachgezeichnet wird. Auf der mıiıt der Troeltsch bei der Entflechtung der komplexen Zusammenhänge Werk
‚oberen‘ ene, Iso ım auptzug der Untersuchung, erscheint Troeltsch geht
zunächst 1m Disput mıt den ihm Massıv Barth) der differenziert (Gogarten) Wie die vielfache Verflechtung der Reformation ın den Traditionen der
widersprechenden Zeitgenossen (9—47) sodann 1mM Gespräch mıit der durch die alten Kirche hervorheb:t, gesteht uch dieser die Elemente der Z
Namen Kasch, Tödt und Pannenberg gekennzeichneten Troeltsch-Forschung der Konstitulerung der Neuzeıt führenden Entwicklung bereits ın sich, wenngleich ın
Gegenwart 48-—60) Gleichzeitig SeIz sich auf der ‚unteren' Ebene In ebenso och eingebundener Form, enthalten en Das zeıgt sich nicht zuletzt ın
fairer wıe kritischer Gegenargumentation mıiıt der gesamten übrigen Troeltsch- dem VOIl ihm entworfenen Bild der mittelalterlichen Kirche. Obwohl ın ihr das
Literatur, einschließlich der ostdeutschen un! ausländischen Publikationen, ‚Zwangssystem identifiziert, sieht ın ihr doch zugleich die Jebendige, WEeN-
auseinander, daß ihm der einleitende Teil der Arbeit geradezu eiıner gleich nicht selten 7A08 Kompromiß denaturierende „cComplexio oppositorum ,

die als solche nicht 1Ur der „Mutterschoß der kommenden Welt“ (192), sondernDarstellung der gesamten Troeltsch-Rezeption geräa Dabei bestätigt die abgewo-
geNe Behandlung Gogartens, wWwI1e treffsicher dessen Verhältnis seinem Lehrer die Vergegenwärtigung des „großen christlichen Grundgedankens“ VO:  j dem
Troeltsch VON Gertrud VOIl le Fort ın der Nzlo-Figur ihres ‚Kranz der Engel‘ (von allein aus Gnade geschenkten eil ıst 231 Mıt der Freisetzung VO:  - Sekte und
1946) geschildert wurde Der Darstellung der Troeltsch geübten Kritik, auf die Mystik dQus dem kollabierenden Kirchentypus alten Stils treien die spezifischen

ın spaterem Zusammenhang nochmals zurückkommt 168-174), folgt eine Formkräfte der Neuzeıt zutage. An die Stelle der VO:  w der Sekte destruierten
spiegelbildliche Skizzierung Troeltschs als Kritiker, der hauptsächlich ın der ‚Heilsanstalt‘ TI| das Gesetz, die der kirchlichen Heils-Vermittlung das VÜ.:  -
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der Mystik verfochtene Prinzıp der Unmittelbarkeit ott el geht VOI INUus 1n ihre grundlegenden Dimensionen hinein entfaltet wird 3-344) Den
der für die Sektenbildung konstitutiven dee eines direkten Rückbezugs auf die zusammenfassenden Abschluß der Untersuchung bildet eine eindrucksvolle
biblische Ausgangsposition e1Nn tarker Anstoß ZULI Ausbildung des historischen Darstellung der ‚Logik des Troeltschschen Denkens'‘ 345-355); die nochmals den
Denkens dUus, während die (auf die christliche Frühzeit zurückgehende) Symbio- vermeintlichen Eklektiker Troeltsch als einen Denker erweist, der se1n Konzept

als KOonsequenz gleichzeitiger Faszınatiıon un Verunsicherung durch die histori-VOIl Mystik und Logoslehre ZUT Entwicklung des neuzeitlichen Denkhorizonts
und der VOI ihm umspannten Wissenschaften führt. Deshalb darf der Verfall der sche Kritik entwickelte 345) und gerade die Doppelfrage ach der Bedeutung
mittelalterlichen Einheitskultur auch nicht ach dem Modell einer durch außere der Neuzeıt für das Christentum un! des Christentums für die Neuzeiıt auf ihren
Ursachen ausgelösten Katastrophe gedacht werden. Soviel wirtschaftliche un! einheitlichen Nenner zurückführte (347)
politische Finflüsse azu beigetragen haben mOgen, drängen ın ihm doch prımär
die Existenzformen Sekte un! Mystik Ad115 Licht. daß SI wWI1e VOTL ES ist keine Tage, daß In seiner Untersuchung gelang, das

ınnere System der scheinbar inkohärenten Gedankenwe TroeltschsTroeltsch schon Nietzsche postulierte, als eın Akt der ‚Selbstauflösung ALı 7ZUSe-

hen ist Wenn irgendwo, ewinnt ler die Vorstellung Troeltschs VOIN eiNer aufzuzeigen. Das ist die vielleicht schönste Frucht e1INer Arbeit, die sich
die historischen Ereignisse durchwaltenden ‚Geschichtslogik‘ Gestalt und Profil. gleicherweise 25 S umfassende Quellenkenntnis, einfühlsame Textin-
Konkretisiert wird diese dem extirem unterschiedlichen Entwicklungsgang der terpretation, Stringenz der Gedankenfi  rung un Entschiedenheit ın
„Logik christlicher Mystik“, die einerseıts 1n der Amalgamierung des mystischen ihren Konklusionen auszeichnet. Man greift vermutlich nicht hoch,
Impulses mi1t dem griechischen Logosgedanken ZUTLT mittelalterlichen ‚Metaphysik WeNn 11a 61Ee 1mM Blick auf Blumenbergs ‚Legitimität der euzelıt‘ als
des Geistes‘ und schließlich ZULC neuzeitlichen „Theorie der Vernunfit“ führte, den gelungenen Versuch bezeichnet, die komplexe Kulturgestalt der
während S1e andererseits dort, S1e Erfahrung kreatürlicher Kontingenz unı
göttlicher Unbegreiflichkeit blieb, zunächst den Nominalismus und ann den Neuzeıit auf ihren christlichen Begriff bringen und damit den
VOIl diesem angebahnten Subjektivismus 1m Gefolge hatte (252) Überhaupt hört wirklichen Legitimitätsnachweis für G1E führen. Zurückhaltender

wird dagegen die VOoO  > ihr als Kern eines religionsphilosophischenINall 1n der ebenso einfühlsamen WI1e akribischen Darstellung Bıs das Herz des
Forschers Troeltsch deutlichsten hier, bei se1iner Beschwörung des Geistes der Systementwurfs gebotene Theorie des neuzeitlichen Christentums
Mystik, schlagen. Dabei gilt se1n besonderes Augenmerk offensichtlich der rage beurteilen sSe1IN. Das ber hängt weniger miıt der Ableitung als der
nach dem mystischen Grundimpuls, der einmal als die Fühlung „des ın Christo thematischen Beschränkung auf das Lebenswerk TNsSs Troeltschs
enthaltenen göttlichen Prinzips”, ann als die christologisch vermittelte Erfah- IMNINEIN Z war hat dieser, wWI1e die Arbeit Schritt auf Irıitt nachweist,
rung der „Immanenz Gottes 1n der Seele“ (248) un! schließlich, wWI1e in einer den für das neuzeitliche Bewußtsein konstitutiven Depotenzlierungs-orwegnahme VOI Rahners Theorem des ‚ANONYVINEN risten‘, als der ‚VOI) den und Liberalisierungsprozeßb auf paradigmatische Weise durchmessenHeiden selbst als Christus nicht erkannte Christus In uns  e bestimmt wird (254)

So ann nicht überraschen, daß die Arbeit gerade 1m Kontext der Analyse und ın lebenslanger Rückspiegelung auf se1INe religiösen und histori-
des mystischen Bewußtseins ın 1:  .&  hre ‚Zielgerade‘ einmündet, die der religionsphi- schen Ansätze reflektiert: dennoch bleibt die Frage, ob damit 1ne

hinreichend breite und tragfeste Basıs für 1Nne religionsphilosophischelosophische Gedanke markiert. Denn die unmittelbare Folge der aufgezeigten
Entwicklung War die Ausbildung und Entfaltung eiNner religions-philosophischen Theorie iıst ıe rage stellt sich vAr einen, wei|l die
Theorie 255) Wo nämlich die Mystik auf den N jeder Seele enthaltenen Theoriebildung offensichtlich LLUFTF den Preis gelingt, daß S1e Ele-
religiösen Lebensgrund” reflektiert, hat S1e nicht 1Ur die Bahnen der Philosophie menite egalisiert un verklammert, die sich bei Troeltsch 1m Ungleich-berührt, sondern sich geradezu ZULI „Religion des modernen Menschen“ entwik-
kelt Darın konvergiert die Lebensleistung VOIl S5Spinoza, Leibniz und alebran- gewicht efinden, un! daß S1e den stillen Einspruch 1gnorlert, den die

resignatıve Sprache Troeltschs se1ne affirmativen Außerungenche mıt derjenigen der Schulhäupter der Transzendentalphilosophie und erhebt. Denn sehr sich das VOoO  ‘ Gertrud VOIN le Fort entworfene Bilddarin spiegelt sich wiederum die ausschlaggebende olle, die der mystische
Grundimpuls sowohl bei der Auflösung der traditionellen Vermittlung VO  - des groben Dialektikers Destätigt, der SM prachtvoller Antithese die
Vernunft und Offenbarung (258) als uch bei der Konstitulerung der spezifisch Kultur das Christentum“ ausliefert, nachdem UVO. „scheinbar
neuzeitlichen Alternativen (Ich-Erfahrung Autoritätsglaube, Transzenden- die Kultur ausgeliefert” hatte 297) hinterläßt doch gerade auch
talphilosophie Seinsmetaphysik, Persönlichkeitskultur Substanzden- dieses Bild den Eindruck einer etzten, durch das abschliebend miıtge-
en, Gesinnungsethik Gesetzesmoral) spielte Sofern die ystik teilte Briefwort LUr euUlcC. bestätigten Unentschiedenheit 354{)aufgrund ihrer kognitiven Implikationen überdies auf ıne theoretische Erhellung
ihres Erfahrungsgrundes drängt wird 11U!  — auch deutlich, WI1Ie in der Folge Zum anderen, un dringlicher noch, stellt sich die Rückfrage 1m Blick
ZUT Ablösung der kirchlich integrierten Theologie durch die religionsphilosophi- auf die ın den neuzeitlichen Transformationsprozeßb nicht eingegange-

Kirche und ihre Theologie. enn WEn die VO  - Troeltsch beschrie-sche Theorie ın ihrem Zusammenspiel mıiıt der sich machtvoall entfaltenden
Wissenschaft kommen konnte. bene Form des neuzeitlichen Christentums die wahrhaft legitime ist,

Indem die Arbeit den komplexen Weg dieser ‚Erbfolge ın subtiler 1e SIC. daraus 1ıne umfassende Religionstheorie LLUT untier der
Voraussetzung rheben, daß der kirchlichen Theologie und der s1eAu{fschlüsselung nachzeichnet, Seiz 1E ZU dritten un letzen Schritt

ihres Gedankengangs Er gilt der Ausarbeitung eINeTr Theorie des tragenden Lebensform das Prädikat der ‚Legitimität‘ aberkannt würde,
neuzeitlichen Christentums, die, der innersten Zielsetzung der Studie daß S1e für die Theoriebildung außer Betracht lieben Das aber

widerspräche zutiefst den Intentionen eines utors, der ıIn Se1INeTufolge, gleichzeitig den TUNAdT1. eines einheitlichen onzepts VO  .

Religionsphilosophie entwirtft 268-344). ‚Theologie ın der Gegenwart‘ (Regenburg e1n enkbar dynami-
Im Zentrum stTe. der Legitimitätsnachweis für das neuzeitliche Christen- sches, zeitnahes Bild der Gegenwartstheologie entwarrt. Und nicht 1LUFr

dies; ıIn dem Abschnitt, der den Glauben ın Beziehung prache,tum, den auf dem Weg einer doppelten Verneinung erbringt: zunächst des auf
Hegel zurückgehenden Evolutionsmodells VO:  - dem sich Troeltsch durch Handeln un! Leiden Seiz 126-134), welist 1m Erscheinungsbild der
die Erkenntnis ablöst, daß der Übergang VO: antiken un mittelalterlichen ZU zeitgenössischen Theologie Strukturen nach, die durchaus denen des
neuzeitlichen Christentum weder als Abfall (278) och als geschichtslogisch neuzeitlichen Christentums entsprechen. Dann ber gehört ZU.
bedingte Ausfolgerung 273 anzusehen sel, sondern als die ihm VO'!  - seinem
Wesen her auferlegte ‚Bemeisterung‘ unterschiedlicher Weltlagen begriffen WeI-

Gestaltkonzept der Neuzeıt uch ihre Koexistenz mıt e1INerTr Theologie,
die ihr strukturell korrespondiert, hne iNr substantiell onformden mMUsSsse 279) sodann des Blumenbergschen Säkularisierungskonzepts 285{ff) sSe1N. Demgemäß müßte das Konzept eiNer Religionsphilosophie, diedem der uUtfOTr (gestützt aufi Troeltsch) entgegenhält, daß die ZUT Rede stehende

Transformation durch eine „bloß ‚horizontal‘-geschichtliche“ Kategorie wıe die sich als Kern elnNner Theorie der ktuell existierenden Religionen
der Säkularisierung überhaupt nicht adäquat fassen ıst Was sich versteht, weiıt espann werden, daß uch noch dieses KOoex1-
abspielte, Wäal vielmehr e1Nn außerst komplexer Differenzierungs- un!| Umschich- stenz-Verhältnis mitumgreift. Und dies mehr, als die kirchliche
tungsprozeß, bei dem lediglich der ‚Kirchentypus:’, nicht die Sache des T1sten- Theologie heute jene Funktion übernommen haben scheint, die
tums verfiel die nunmehr In verwandelter, pluralistisch aufgebrochener nach dem Untergang der mittelalterlichen Einheitskultur den Sekten
und ın dialogischer Korrespondenz mıiıt der gleichzeitig entstandenen Profankul- zugefallen Wrl die wenngleich vielfach vermittelte Rüc.  indungIUr stehenden orm das Wesen der Neuzeıt bestimmte (296) So erwelst das ihr
konforme Christentum seine Legıtimitä: durch seine Selbstdarstellung In subjek- den urchristlichen TSprung. och gerade damit kommt die kirchlich

integrierte Theologie einem elementaren Interesse der Theoriebildungtiver Religiosität, ın einem auf das Gewißheitsmoment verlagerten Wahrheitsver- entgegen, da bei dieser nicht L11UT! darum geht, das komplexe Bild desständnis, einer auf das Autonomieprinzip gegründeten Ethik un! der demokrati-
schen orm des Zusammenlebens. Auf eindrucksvolle Weise erhebt dQus neuzeitlichen Christentums d Uus seınen innersten Voraussetzungen
diesem ‚Zeitbild‘ die Prämissen einer theoretisch reflektierten Religionsphiloso- erklären, sondern gleichzeitig auch ın selner Identität mıt der nt!
phie, die ın ihrer psychologischen 308{{) erkenntnistheoretischen meta- Jüngergemeinde glau machen.
physischen 318{f) un! geschichtsphilosophischen 328{ff) Dimension ausgeleuch- Schwieriger noch als die Frage der Ausweltung dürfte sich ber die
tet wird. Die verbindende Klammer dieser unterschiedlichen Perspektiven bildet nach dem Erkenntnislicht gestalten, ın dem die mıiıt dem neuzeitlichen
iraglos der wiederhaolt angesprochene Gedanke VO:  } der „Immanenz Gottes ın der Christentum koexistierende Theologie mıiıt diesem zusammengeschautSeele'  .6 der, gesteigert der Idee VOIl der Selbstvergegenwärtigung Gottes
ın der Geschichte, nicht 1Ur den innersten TUN! der Subjektivität und werden kann. Darauf muß mehr reflektiert werden, als sich
Geschichtslogik bezeichnet, sondern gleichzeitig uch die Konsistenz der Theorie gerade für Troeltsch die Wahrheitsfrage 1mM Zug selner Analysen Immer

wieder stellt Das Problem scheint In ıne unüberbrückbare Aporieerwelst, indem s1ıe auf ihren mystischen Ansatz hin durchsichtig macht Diese
Konzeption einer religionsphilosophischen Lebenstheorie ergänzt sodann aufzubrechen. Denn WEeNnNn der Theorieentwurt 1Im Horizont des philo-
durch die einer ethischen Lebenspraxis 331{%), die nach emselben Schematis- sophischen Wahrheitsbegriffs verbliebe, brächte 1Ur einem
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auDberlıchen Verhältnis der theologischen Posıtion Ginge ber ahmer Jesu apostrophierte wird offenbar dQus aktuellem Interesse zumal ihrer
VOIl ihrem Glaubensstandpunkt dUusS, rächte nıicht ZUT Kon- rezeptionsgeschichtlichen un  1078 überschätzt während gerade für die theolo-

gische Würdigung ungleich beachtlichere Köpfe Troeltsch Heideggersensfähigkeit philosophischen Aussage och gerade diesem
LUT eben erwähnt un! gereiht werdenDilemma bietet sich VOI Troeltsch her 1nNe Lösungsmöglichkeit S1e

besteht 381 fundamentalen Posıtion, der mehr eier als Im Kap 29{f) 8 dann die Erörterung SC1INeT wesentlichen
Forscher, mehr Mystiker als nalytiker, mehr eologe als Philosoph Themen e1IMN Völlig Recht stellt el die „Christentumskritik“
ist, SC1I1E6T Überzeugung VOI der Konvergenz der menschlichen den Mittelpunkt un! ordnet dieser dann die „Gotteskritik“ © Kap.)
Gotteserkenntnis mıt dem „Selbstverständnis (‚ottes Menschen“ und die „‚Christuskritik (4 Kap.) e1INn und Eis zZeu VO  e} geübtem
322] Iso dem Wäas uch den dQus dem innersten Wesensgrund und sicherem Zugri{ff hier die Grundzüge VOoNn Nietzsches
des Menschen aufquellenden Gottesgedanken (177) Oder geradezu das „Zerstörungswerk” zeichnet uch WEnl bel ihm nach

menschlichen Lebensgrund verborgene Christusprinzip nennt Umgang mıiıt Nietzsche) noch E1 leicht skandalisierter ntiertion
In dieser Konzeption 1ST VOoO Glauben LUr dessen Identität mıt („Provokation!) mitschwingt Schließlic liegt Ee1INn Widerspruch darin

dem Ursprung enalten nichts jedoch VO.  - SPE1INET esialen Ausftfor- dem Destruktionswillen Nietzsches einerseılts Recht! die Hell-
mMUNg Deshalb geht diesem Christusprinzip das Interesse des sichtigkeit der feindseligen Gegnerschaft attestuieren und anderer-
aubens 8908 dem der Vernunft TUCNAIOS I1N1INEeN Mit diesem sSe1fs VO.  = „Amoklauf“ (29) sprechen Besonders 40{f gelingt
Lösungsvorschlag verbindet sich allerdings 1116 letzte rage die UT 111e erhellende Analyse der Funktion der egatıon (;ottes innerhal
das (Geständnis Troeltschs aufgeworfen wird daß als eologe eher resoluten Kritik des Christentums Ebenso zutreffend schätzt

den „Angeregten und Suchenden als den Theoretikern gehöre (304 SanzehN das Faktum 08l daß Nietzsche die Person Jesu auf charak-
354) Präsentiert sich diesem Wort lautet die sich damıit teristische Weise e1inerselts VO  - Polemik ausnımmt
stellende Tage, nicht eher noch als Gewährsmann für 1Ne Theologie diese Verfahrensweise andererseits jedoch nicht als „prochristlich‘
der Zukunft als für 1Ne Religionsphilosophie der Ende gehenden der nach dem Klischee heutigen ages leichtfertig propaglerten
Neuzeıt (Guardini)? FÜr 111e T’heologie, die eher den Suchenden als „JESUS Verehrung Nietzsches deuten ist Dıie TeNzen dieser e111-
den Besitzenden gälte? Kür 111e Theologie der Solidarität mıt denen sichtsvollen Analyse werden allerdings ogleich dort manıifest
die noch unterwegs sind? och das ist 111e rage die voller ufgrund selektiver VO Gesamtwerk nicht legitimierter Textbenut-
Ausdrücklic  el TST gestellt und aNSCHaANSCH werden sollte nachdem ZUNg erneut die alte Vorstellung „Neuentdeckung (‚ottes vertre-
die Au{fgabe religionsphilosophischen Theorie gelöst 1st der ten wird Das theologische Interesse das nach VerDec. schem Muster
die profunde Untersuchung weıtl mehr als L1UT die VO  - ir AaLNVISIeEI- aber Welr Overbeck kennt weiß uch Sanz andere ellung
ten Prolegomena (268) erarbeitet hat azu!) durch den FOd Gottes“ hindurch dem ott die „EX1-

stenz reiten trachtet sollte sich Ende doch einmal NietzschesMünchen ugen Bıser
Einwand VOT ugen führen, daß VO dergestalt salvierten, „exıistieren-
den un geglaubten ott gelten hat „Aber 61n Gespenst 1ST

BIser, ugen Gottsucher der Antichrist? Nietzsches provokative Kritik des geworden  !u (KSA 626) Hınter Nietzsches Destruktionswillen d1I156-
sichts des Christentums 1st 198808  - einmal 1LUFr mıl Gewalttat e1NChristentums Salzburg Müller 1982) 131 kart 19 80 „heimliches Ja  < (38) „entdecken die ede VO. „ZerstörungswerkAus der Vielzahl VOIN Nietzsche-Schriften ist hier eiIn relativ das insgeheim die Wiederherstellung des Zerstoörten und

populär geschriebenes uch Aa ZUZEISECN. | D muß TEeUNC insofern zumindest nach Nietzsches Ansicht gültigerer Form betreibt“ (32)interessieren, als schöner Übersichtlichkeit die Entwicklung un! bleibt rundum verie
den Stillstand, die Vorzüge un Gefährdungen Umgang mıiıt So enn genere. Vorsicht geboten 1ST WeEeNnNn Nietzsche InterpretenNietzsche VOTL ugen führt Seit SC1INEIIN 1U  — schon VOT über verstehen behaupten, Was „heimlich“ un! „insgeheim” bei Nietzsche gedachterschienenen ersten uch („Gott 1ST tot“ Nietzsches Destruktion des und gemeınt SC11 coll als SC hier wieder einmal Nietzsche tiefer erkannt als
christlichen Bewußtseins München dessen Thesen dann sich selbst erschlossen WaäarTr Das vielfach artikulierte Ja Nietzsches meın 11166 un!

LININETr e1Nn gleich welcher orm!) „wiederhergestelltes” Christentum, SOI-unermüdlich kleiner Münze ausgab und besonders bemer-
kenswerten Aufsatz (Ph)J 1971] 34-65 295-305) komprimierte, konn- ern e1INe epochale Entfesselung un! totale Selbstbemächtigung des Mensch-
te der utoOor sich geradezu die Os1ıtL10N „kanonischen“ athaoli- das dieses selbst die überwindend zerstörerische öhe antichrist-

lichen, das Christentum |9)52N negatıonem als „Energiequelle dienstbar machen-schen Nietzsche Interpreten den Geschichte ZWINgT Gerade die zugelassene Winkelexistenz des ler der
Solche Rollendefinitionen 201 allerdings uch den Bedürfnissen dort 3, möglichen“ Christlichen auf die Wert legt. wird ZU Indiz, daß

theologischen Umliields gehören, das bei aller proklamierten Modernität doch das Welt Geschick Sanz anderen Mächten anheimgefallen SIN coll SO 1ST
schließlich handhabbarer, katholischen Denkgewohnheiten erwünschter E1In- schließlich sachgerecht WEeNnnNn 52ff Nietzsches Atheismus auf christen-
ordnung und „Bewältigung interessiert scheint Von intensıven Beschäfti- tumskritische Absicht hin relativiert ber diese Relativierung WarTe mißverstan-
gung m11 Nietzsches Philosophie, die S1C)|  h annn sicher nicht ausschließlich auf den, WEn damit der Verstellung aller Wege des Gottesglaubens uch NUur e1N
der VOIl vorgezeichneten Bahn hätte bewegen dürfen, annn (mit WENISEN Geringes VO:  w ihrer kompromißlosen Radikalität abgestrichen würde
usnahmen) TNS och keine Rede Se1MN Das Conciliumheft VOIl 1981 1ST

Seıt nunmehr repetiert TazZ1s diesem Problempunktdiesem Kontext her Konjunkturphänomen als Neuansatz Miıt Wort VO.  -

Matthias Claudius „denn die Pferde, die den agen mıL (‚ütern hinter sich historisch und sachlich akzeptable These, mıt der die Parole
haben, gehen langsameren Schrittes VO ode (Gottes und speziell das Bild VO weggewischten Horizont

(Dıie fröhliche Wissenschaft NT 125) 1116 Relation AnselmsBüchlein erscheint denn uch WEnnn INa Se1INeN CISENEN
Andeutungen olgt, als Zusammenfassung un! Zurüstung ontologischem Argument Seiz un! dies STEeis mıt der gleichen
Vorhaben vgl dazu uch Biser TSg.) Besieger Gottes un! des iragwürdigen textgeschichtlichen Beweisführung Das Nötige Kritik
Nichts Nietzsches fortdauernde Provokation Düsseldorf Patmaos dazu wurde schon ahr 1973 (vgl ThQ 153 1973] 132-150) aNnsC-
1982 Es versucht sich Rechenschaft geben, denn Nietzsche merkt Dal sich ZASSE Gewohnheit hat werden lassen vielen
nach Jahrhundert der Wirkung der uch Abwehr SE1INeT „PIO- tellen Se1INeTr chnrılrten auf Küng einzudreschen die Kritik VO.  -

1973 meınt sel 1Ur Rande vermerktvokativen Kritik des Christentums dQus gegenwäarlıger Perspektive
sehen S] ıe Ausgangsirage Gottsucher oder Antichrist? ze1gt, daß TOTLZ ancher Einwände Detail annn INa  - 76ff den Abriß der
die anhaltende Suche nach der treffenden Titulatur, die sich Veränderung VO:  , Nietzsches Jesus Bild recht rauchbar finden zumal als
Spannungsfeld der VO.  ‘ Nietzsche angebotenen (ın unterschiedlichem der Kenner, der zweiftellos 1st nicht der modischen Versuchung erliegt
Kontext deutenden) Selbstbezeichnungen und der AUS „Be- anstelle des herausgebrochenen Schlußsteins .ott gewissermaßen entchri-
wältigungsgeschichte stammenden Namengebungen bewegt noch stologisierten Jesus als stellvertretenden Retter VO:  5 Nietzsches „Christlichkeit

etablieren Wiıe INa Der 1nNe mögliche „Identifikation“ und „Haßlie-keinem beifriedigenden Resultat gelangt ıst Man wird
be“ (81) denken Mag, der 1Inwels darauf daß Nietzsches KritikBuch ohl dann ehesten gerecht WenNnn INall sich die edanken-

schritte den einzelnen Kap plausibler Folge vergegenwartıgt, die ungewöhnlich eindringenden Analyse des VO:  e} ihm gemeınten psychologischen
„I'ypus des Erlösers imstande WAaär, ann 1Ur bestätigt werden hält uch dafürAusführung der Kap jedoch als Abbreviatur uffaßt (1im Kap „Provokation“ 86{1) daß Nietzsches Jesus Bild die Christentumskritik

So ann das „Lebensbild“ des Kap 12{f) sicher nicht als JEI1LE eindringliche auf Clie Spitze treibe un! damit weil Substantielles wahrgenommen werde ZUr

Analyse VOIl Nietzsches „religiöser Herkunft“ gelten, die uch 1Ur entfernt aQus „ebenso schmerzlichen WIe hilfreichen Provokation (92) dienen könne Das
dem bekannten biographischen Material gültigen Beurteilungen vorstieße. gespenstische Bild „entgöttlichten Kirche Was kritisch pOS1U1ver
Kurios mute d daß die (sicher kritisierbare) Biographie VO  - Janz mıiıt keinem Absicht andeutet gelingt glaubwürdig un! eindrucksvoll (vgl bes 93{f) Der Abriß
Wort erwähnt wird Die Außerung ZUT Wirkungsgeschichte 19-24 erscheint als VO:  - Nietzsches kritischen Anfragen 93-1 bleibt e1In lesenswertes Stück
1xtur dQus Einblick und eigenwilliger Gewichtung: die sehr beiläufige Anmer- theologischer Selbstkritik (vg] azu Bıser Theologie Stadium ihrer
kung Franz Brentanos der Nietzsche kritisch Mißlingen attestierend als „Nach- Selbstkorrektur Salzburg, München 1981 |Salzburger Universitätsreden 71
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Am Ende stellt sich noch einmal (6 Kap „Selbstanzeige un!| Lernens un! iragt ach deren Wirkungen ES iolgt e1INeEe konzentrierte
zusammenfassend die rage nach 381 Rollenbestimmung, die nach Geschichte der Katechese Danach geht den Inn und die Ziele der
SE1INeTL Ansicht Nietzsches ellung ZU. Christentum ufs genaueste Katechese Programmatische Funktionsbestimmungen un! konstruktiv-kritische

onzepte werden vorgestellt unı gewürdigt, CISCHEI „Strukturverge-bezeichnen VEIMAS Diese Schlußüberlegung dariın jegt ihr
WI: des Verfassers mpulse aQus der vorliegenden I ıteratur systematı-Interesse gera ihm dabel nolens volens Paradebeispiel

SE1NES nicht selten 1115 Halbwahre abgleitenden Nietzsche Verständ- S1CTEI), weiterzudenken unı Definition finden. iıne e1SENE Reflexion
ıst den Trägern und Teilhabern des katechetischen Prozesses gewidmet. Der Teil

15565 en! mıt Überlegungen ZU Wechselverhältnis zwischen Theorie und Praxıs
Wenn Iso ach der Prüfung anderer Titulaturen bel der VON Nietzsche und wissenschaftstheoretischen Erörterungen.

selbst eVvozlerten „Narrenrolle 110) innehält ann sind die stützenden ATgu- Während der Vf einleitend anmerkt Aussagen ZUT Kateche-
mente zunächst durchaus ernstliche Miıt dem (freilich mı1t verständiger Philolo- der Lıteratur eher einzelne Grundfragen der konkrete
BlIE würdigenden) Titel des „Narren”“ 1sSt „Zarathustr:  0r KSA ber
uch KSA D, 6) die sprachezerbrechende Bedenklichkeit resoluter Wahr- Handlungshilfen betreffen, enthält dieser eTrstie eil systematisch aNnseE-
heitskritik zugleich mıt dem Pathos „Dichter--Se1Nsartikuliert, dem sich legte Überlegungen hat dazu nicht 1UT 6111 reichhaltiges Material

zusammenge(tragen und geordnet sondern ihm auch 1116 CISCNEdie Überwindung aller Wahrheitsposen und --ansprüche inkorporiert. Zweiftellos
11le bedeutend-bedenkliche Titulatur für E1n Denken, das Aaqus dem Nicht- Gestalt gegeben Insbesondere der dritte Abschnitt will Vorliegendes
Sagbaren heraus sich „toll un!| „närrisch“ prasentieren muß „Narrentum und uch weiterführen dazu der Rückegriff auf scholastische Katego-
dionysische „‚Göttlichkeit“ freilich zusammenzudenken wollte Ial dem L1eN die Wirk- jel- nhalts- und Verfahrensmotive varnert WeTl-
darin verwahrten Anspruch ernstlich nähertreten jedoch sucht auf der den, hilfreich 1st bleibt anzufragen Was der V{f unter diesen Elemen-eingefahrenen Gedankenbahn SC1INET historischen Einordnung der Erzählung ten SC1116T1 Strukturanalyse usführt ist ber plausibel und der
VO)] „tollen Menschen die Narrenrolle ber Anselm und SC111611 Widersacher Liıteratur kaum bestritten Der V{ welılst SE1INeT Skizze uch den (JrtGaunilo mıt dem „l1oren des Psalmisten verknüpfen, womı! zugleich das
Verständnis unzulässig eingeengt wird auf den Grundzug der Gottesleugnung für situationsspezifische Zielbestimmungen Aus Wie schwierig 1ST
Demnach WarTre ann durch Nietzsche die endgültige Rechtfertigung des gottes- die ussagen Definition zusammenzuftfassen zeıgt der Vor-
leugnerischen „ADNSIDIENS geleistet zugleich ber Nietzsche selbst 1116 dem schlag des Vi - der das vorher formulierte Wirkmaotiv und Globalziel
Christentum altbekannte Rolle einge  n Mag [al sich 114 ann schon nicht nıicht ausdrücklich einbezieht Der V{f spricht sich eiınerseıllts ‚WarTr
mehr wundern, diesem Kontext strikt Nietzsches Absicht VOIN 1nNe Begrenzung der Katechese auf Gemeindekatechese dUus un!
„heiligen Narren die Rede SC1NMN ann unterläuft der Folge e1Nn höchst
aufschlußreicher Unfall m1L SCINET Kombination VO:  ; trügerischer Schlüssigkeit kann aiur auch gute Gründe eNnNell andererseits hebt ber uch
entgleitet das Berechtigte SeE1INeTr Überlegung 1115 verräterisch Verfehlte hervor daß die (jemeinde als der bevorzugte (Qrt und JTräger der

Katechese anzusehen 1ST Besondere Beachtung verdient der
ET au die sSTe gespannte Falle der Okkupation indem

Nietzsche mıt leiner Verschiebung VO „Narren“ ZU „Hofnarren“ (!) Abschnitt der EW macht Praxıs un Theorie einander ZUBE-
ordnet sind un! Modelle katechetischen Theorievertändnisses mıt

ernennt un! al noch — damit Hof und Herr sogleich genannt ihren Problemen vorstellt Seın EISENES Theorieverständnis stellt derzum „Hofnarren des Christentums“ (114)! Der Hofnarr darf
„SCINCINMN Herrn die Wahrheiten I die ihm auf keine andere V{f Anlehnung Paschen und Zertfaß dar Dıe wissenschafts-

theoretische Bestimmung un! Einordnung der Katechetik zeıgt denWeise beizubringen unbequem, ber hilfreich Eiıne Plural der Bezüge auf der beachten 1STRollen ),Zuweisung” (115) die 1U  - offenkundig nicht mehr als Ausle-
gung VO  z Nietzsches Selbstkenntnis gelten darf Mehr noch dürfte Der i 1 „ G fO will Impulse für konkretes kateche-

tisches Handeln Kontakt- und Kurzkursen geben, die exemplarisch unduch christlichem Selbstverständnis nicht bekömmlich SC11H sich auf
konzentriert christliches Denken und Verhalten einführen können und sollenUmwegen wieder als den Herren Adus „Teudaler Epoche“ (116)

en der Hof hält und Nietzsche Atheisten als „bisweilen Viıer Gesichtspunkte ordnen dabei die einzelnen Abschnitte theologische Tıte-
L1IeN herausfordernde Bedingungen, Perspektiven (die sich aQus der Korrelationlästigen (115) Hofnarren sich duldet Das Lehrstück verfehl- der vorhergehenden Faktorenreihen ergeben un Verfahrensfragen Die beiden

ten Rollenzuweisung könnte dann als Indiz Scheinsicherheit erstien Vorschläge gelten der missionarischen Präkatechese für Glaubensnahe
aufgefaßt werden welcher die wahre Dimension epochaler Angefoch- un! Glaubensferne (ohne daß diese „Zielgruppe näher beschrieben wird) unı
tenheit des christlichen Glaubens kaum schon 5a112 aufgegangen S1111 der dialogischen Katechese mıt interessierten und e  n Kindern, Jugendli-
kann hen un! Erwachsenen In der rage der nhalte bleiben S1Ee tast ganz offen Die

ESs st1immt EIN1ISEIN Bedauern WenNnn 11a mıiıt ansehen muß anderen Abschnitte machen katechetische Vorschläge den Sakramenten
Taufe, Buße, Eucharistie, Firmung unı Ehe In ihnen werden die wichtigsten391 bedeutende Beıtrag Z N1veaugewıinn katholischer Theologie, inhaltlichen Fragen Zusammenhang des ersten Gesichtspunktes erorter‘ DDerder Nietzsche Schrifttum zweiltellos danken 1st UrC. 1116

Letzten scheingenaue (Im unguten Sinn apologetische) „Bewältigung Zzweıle Schritt enthält Hinweise ZUT Voraussetzungsanalyse Im dritten Schritt
finden sich Zielformulierungen Im vilerten Schritt werden Fragen der Urganisa-diskreditiert wird Vom esümee das Nietzsche den Bl U10N, des methodischen Vorgehens un! der edien zusammengefaßtund Hanswurst des hristentums“ (11) sehen will führt uch diesem eil greift auf CISCNE Vorarbeiten un! auf 1Nekein Weg vertiefter Erkenntnis Solche Titulaturen werfen vielmehr Vielfalt VOoO  - nregungen aQus der Lıteratur zurück S1IEunireiwillig Licht auf 11Nle Selbsteinschätzung, für die sich nach altem CISCHEN Entwurftf integrieren und CINISEN Stellen auch welterzu-Schema die überlebte Assozlation „‚absolutistischen Fürsten- und führen Die Studierenden finden auf diese Weise ersten Schritt dasKönigshofs“ (11) nahelegt Wieder einmal zeıgt sich daß die Probleme theologische Rüstzeug für ihr katechetisches Handeln Dereitgestellttheologischer und sonstiger) Nietzsche Interpretation WEN1SETI AQus der Der zweılte Schritt ıST 1116 Hilfe die Situation wahrzunehmen, die S1IENietzsche nachgesagten Widersprüchlichkeit resultieren, viel eher der Prax1ıs vorlinden werden Der dritte chritt 1st nicht strengenjedoch aQus der mangelnden Genauigkeit SCIHNET Ausleger FÜr 1106 VoIl Sinne als Korrelation (von Glaube un! Erfahrung) verstehen, bDergeplante „Nietzsche Hermeneutik‘ Wäale 611 Weitergehen auf die- doch die theologische Reflexion un! die VoraussetzungsanalyseSE Weg en bedenkliches Vorhaben <D) 1116 solche Hermeneutik Z  ININEN, daß daraus zielgerichtete Orientierungen WeOelI-überhaupt geschrieben werden kann und nicht modernisierter den können. Der vlerte Schritt äßt deutlich werden, daß die FragenTerminologie doch wieder „Richtlinien christlicher Apologetik des Verfahrens nicht 1Ur pragmatischen Charakter, sondern auch enwider Nietzsche Simon, 1917 führen soll dann LUr unter CISENES theoretisches Gewicht en. Die Überschrift „Grundformen“Zuhilfenahme höchster Auslegungsgenauigkeit ist für die beiden ersten Abschnitte plausibel, weil präkatechetischeNur Wel Nietzsche mıt vollem Risiko beim Wort gl  3908081 hat Situationen VOoO katechetischen Gespräch mı1T interessierten und EeNSA-kann VOIl dort dQus legitim Se1N Wider Wort MN gıerten Christen klar unterscheiden sind Die katechetischen Aufga-Bielefeld er KOÖöster ben bei der Sakramentenkatechese SIN ber WEN18ET als verschiedene
Grundformen identifizieren sondern stehen VOT Reihe formal

Nastainczyk Wolfgang Katechese Grundfragen un! Grundformen ader- durchaus vergleichbarer Herausforderungen
born, München, Wıen, Zürich Schöningh 1983 168 Unı Taschenbücher Das didaktische Anliegen des Buches wird deutlich den Schau-
1245 kart ildern, die die Aussagen der Abschnitte zusammentassen un!
Die vorliegende Arbeit 1st erster Linie als Lernprogramm für veranschaulichen. Außerdem sind nregungen VASER Wiederholung un

Studierende edacht die ich wissenschaftlich fundiert auf 1Ne kate- Übung ingefügt kinem weiterführenden Studium dienen die umfang-
reichen Bibliographien Ende der Kapitel.chetische Tätigkeit vorbereiten Der Titel gibt die beiden Teile . die

nach induktiven Einführung das Buch gliedern und getrenn Das uch 1st 1Ne€e zuverlässige Einführung sowohl den rundauf-
vorgestellt und besprochen werden sollen trag der Katechese als uch wichtige katechetische Handlungs-

telderDer ersite Teil „Grundfragen beginnt mıt vorwiegend phäno-
menologischen Blick auf den Plural der Felder und Faktoren christlichen Lehrens Münster Dieter Emels
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Jahrbuch für Liturgiewissenschaft. Hrsg. VO!  - Odo Casel OSB egister Das „Fortschreiben“ ist VOT em den Registern der Sakramentar-
allen VOIl 1921 His 194  A erschienenen 15 Bänden. Bearb VO.  — Photina Ke ch Lypen un! der Hss zugute gekommen, t{wa UTr Hiınweise auf NeUue
OSB untier Mitarbeit VON Sophronia ()SB Hrsg. VON Angelus Sakramentarausgaben mıiıt auch unabhängig VO. egister nützlichen)Häußling OSB Müuüunster: Aschendortff VI 092 kart 240 Konkordanzen für die wichtigsten und äaltesten Zeugnisse und auf

Kurzbeschreibungen VOIN älteren Hss bei Gamber, LEA (25) ESs
Die 2119 (für die Te 1921-1935) publizierten, In VO  —_ ist verständlich, daß hier TenNzen gesetzt werden mußten. ber

Häußling durchges. Aufl 3-1 (1980) mıt Korrektur VO.  - Druck- bleibt die Tage, ob nicht doch ohne starke Arbeitsbelastung un!
ehlern, ein1ıgen Verbesserungen und krgänzungen wiedergedruckten Verzögerung des Erscheinens och etiwas mehr Hilfestellung möglichBde (ca 5000 enthielten DUr Reglester der rezensierten Autoren SEWESEN wäre.
Eın Register 1—-10 (Münster 1933, 48) erschlio. HAT die Aufifsätze, Rätselhaft sind M1r die Lücken ıIn den Konkordanzen. Zur Neuausgabe des
nicht die „Literaturberichte“”, die insgesamt mehr als die Hälfte des acTt. Bergomense durch Paredi und Fass!], die wWwIe die Erstausgabe VOoNn CaginUmfangs füllen (in Doppelspalten). Von ihnen besonders gilt „nirgends eın Initienverzeichnis hat, hätte Combaluzier, „S5acramentaires de Bergame et
scheint der innerkirchliche Aufbruch zwischen den beiden großen d’Ariberto, Table des matıeres, Index des formules“ nicht fehlen sollen. Bel den
Krıegen 1m Bereich der katholischen Theologie umfassender okumen- weni1ger bekannten Sakramentaren, die 1m Hauptregister (Verweıise 1mM Register
tiert”, Häußling In der aufschlußreichen Geschichte und Orge- der Hss) finden sSind, iragt 11a sich B., nicht immer wen1gstens auf
schichte) des JLw. 1—16, hier Iheser Aufbruch wurde aber nicht LLUTr (Gamber uch Korrekturen auf ihn zurückgehen, ((ONCOTeZZO

Gamber 727) verwlesen WIT  d, wI1e bei Vat Pal lat. 495, hne freilichdokumentiert, sondern auch mıt anderen vorangetrieben, in Aus-
einandersetzung uch Amnıt dem geistigen Leben und den Wissenschaf- ergäanzen, daß Eizenhöfer dieses Lorscher Sakramentar ıIn der Festschrift „Die
ten  66 innerhalb und „außerhalb VOIN Theologie und Kirche“ (16) VOTL

Reichsabtei Lorsch. I: Darmstadt 1977, 129-169, inzwischen eingehend
analysiert hat, daß einer Edition gleichkommt. während Vat Pal lat. 4895,

em Der In der besonders Casel{ dankenden ebenfalls e1Nn Lorscher Sakramentar (mıt Teilausgaben), wıe uch aus JLw 10/371
Konzentration auf „Alte Quellen Kraft“, mıt dem Titel hervorgeht, eım Stichwort Lorsch nicht erscheint un! Gamber 1582 fehlt. E1n

anderes Beispiel: DDie Sakramentare Vich, Mus Ep und 67/ SIN  d In beideneiner Sammlung VOoO  3 Aufsätzen des Abtes eIions Herwegen, Düssel-
dorf 1920, gEeN, die weder 1M Register noch 1mM LThK Registern inden, fehlen ber Gamber 960 und 963, ersehen ist, daß
21960) 283 (von Severus) erwähnt wird In der Einleitung vermisse Olivar (Mitarbeiter des ALw) die beiden Hss als Sakramentare VO:  - ich

und VOIl Ripoll ediert hat (fehlt Ripoll).ich einen 1Inwels auf die Bibliographie erwegens ın LuM (1948)
Das nach dem Abt benannte NSUtu ist Auftraggeber des Daß bei den übrigen liturgischen Büchern der Benutzer durch Konsultatio-

Registers. nell 1mM JLw (oft vielen e  en ermitteln mußD, ob bis 1935 Quelleneditionen
gibt, und TST recht, ob selbst andernorts eruleren hat, ob seither solcheDie theologisch-kirchliche Bedeutung des Jahrbuchs erwähnen, Editionen erschienen sind (für das dt. Sprachgebiet: Reifenberg: Alw 32 (1 980),

WäarTr 194  AIr nicht Opportiun, als der hervorragende evangelische Theologe ann ihm das Kegister nicht Wertvoll ıst die Hilfestellung bei
ans Lietzmann (T 1942; mıt drei Beıträgen und mıt Rezensionen den Ordines Komanı durch Angabe der Zählung ach Andrieu, - (533) Zu
Mitarbeiter des ] Lw), für den nicht mehr erschienenen Bd das Mabillon waäre hinzuzufügen die Edition VO:  - Andrieu, H:
Material wurde 1n ALw 11950] veröffentlich 1Nne Papierzuteilung 455-513; AIlL, 88—-91 Andrieu, ALV; XII Dykmans,
erreichen, 11UT herausstellte, wWas ber ebenfalls zutri{fft: „Das aANrDuc. 1977, XIV nach dem Vat Urb lat 469 (222) Tamburin, 1966, und

letzteren erweiternd un! teilweise überholend, Schimmelpfennig 1973) vglder Liturgiewissenschaft gehört den wertvollsten wissenschaftlichen
Häußling: ALw D 1980) 176f. Summarische Hinwelse auf die Editionen VoIPublikationen der deutschen kulturhistorischen Forschung. ES hat sich

In den 15 Jahren se1ines Bestehens für fast alle Gebiete der Geistesge- Vogel-Elze 1-111) bei den Stichworten Pontifikale Von Maınz, röm.-germ.
und Romano-germanicum un! auf Andrieu, 1=-1V bei Pontifikaleschichte UTE die Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit seINes Inhal- Komanum (562) der twa bei Consuetudines (Monastische Gebräuche) 304{) auf

tes, die orgfa. und Sachlichkei seliner Berichterstattung als unent- B  Z vermißt INan UNngsSEeEIN.,behrliches Hilfsmitte erwlesen und nımmt uch ın der Achtung der Die Einleitung (10 und Anm 45) macht darauf aufmerksam, daß zwel
außerdeutschen Gelehrtenwelt einen en Kang eın (zıtilert 16) Arbeiten VO:  - Wilmart Der das SOßB. Pontifikale VOIl Poitiers (JLw 51) un! ıne

Es ist daher höchst dankenswerrt, daß aus der Abtei VO': Hl Kreuz ın ambrosianische MeDBerklärung (J]lw 2) durch Neuausgaben Martin!l, 1980;
Brovelli, überholt sind. Darauf wird verwlesen 1M Verzeichnis der Hss (Z13,Herstelle ZuUerst Theophora Schneider, ann die Mitschwestern über e1in
217), leider nicht 1mMm Hauptregister unter MeDßerklärung, ambrosian. Maıl-Jahrzehnt die unermebßBliche Mühe auf sich nahmen, die besprochene der

angezeigte (mit Ausnahme der twa 30 „Liste der eingelaufenen Neuerschei- land, Messe Z 47-67 un! unter Martene (488) Erstaunlich ıst: Das

nungen” der 13f:; vgl ALw 1982| 447) Literatur (43-143, „rund 10 000 umfangreiche Werk Martenes De antiquis Ecclesiae itibus T1} SoONSs nirgends In
Titel“; WeNnNn LUT eın Titel eines Autors, leider UTFr der Name, SonNns Kurztitel; VO:  - den 19 ın Erscheinung, daß die großartige Aufschlüsselung durch A.-

Martimort, La documentation liturgique de Dom Martene 279), Vatikan-Sophronia A un! den Gesamtinhalt 1M Hauptregister nach Namen, Sachen, stal 1978, nicht angemer. werden mußte (hier NT. ZEN doch uch Gamber 19355Formeln und nıtıen (229-692, „Trund 100 000 Verweise”) aufzuschließen. Dazu wird nicht angegeben). Da mindestens Assıis], 338 registriert ıst einerkommen das Verzeichnis der Autoren der - sehr umfangreichen eiträge
29-35 der Literaturberichte ach Sachgebieten (371) der Mitarbeiter der der Hauptzeugen der Edition durch SE VON Dijk, Sources of the Modern
Berichte (39f, verständlicherweise hne Verweise auf die Bde und 5.) un! ihrer Koman Liturgy, 1963 (I 1571), wäre e1n 1nwels darauf rwünscht, zumal

Klärungen 1m gesamten Komplex Liturglie der Kurle un! der Franziskaner CdieSigel (40f; ein1ge erstaunlicherweise nicht identifiziert, D Damasus
Telativ wenıgen) elıträge azu 1m JLw überhaolt haben.Zähringer-Beuron; vgl. 142; 689), der biblischen Stellen (145-166), der Sakramen-

tartypen (167-199 un der Hss (201-227), alle VO!  - Photina Rech Der Hg. und In Das Hauptregiste dankenswerter Weise nicht mıiıt Mehrfachaufnah-
seinem Vorwort Genannte unterstützten die Arbeit 1n vielen Einzelfragen. INEN, Gegenstand, Ort, UuTtOTr un! mıit (Juerverwelsen. sind die nıtıen

Das Register bietet anders als 1mM ALw DLUTr ausnahmsweise (Benediktregel) VO:  - Formeln jeweils unter den Gattungen (Antiphonen USW.) zusammengefaßt.
Stellenangaben für Werke Von Schriftstellern, dafür aber eın Verzeichnis der Hss Dennoch muß der Benutzer bereit se1n, mehreren Stellen suchen. So wird

VO:  - „Brevier” nicht auf einzelne Horen verwilesen, VOIl „‚Gebet“ nicht aufdUSSENOININE: die der altlateinischen Bibel (20) und die ‚weni1ger wichtigen
Verweise auf Sakramentare In JLw 6/42-53 und die nicht verilizierbaren Verwel- .Qratio.. VO.  - dort nicht auf „Gebete“, ohl auf „Secreta” bei „Oratio u

In JLw /1-75°* (19) SOWI1e manche Kezension VO:  - Bibliothekskatalogen, zumal oblata”, ber nicht auf „Collecta”, wobei sich ‚ZUIN Stil der lat S nicht deckt
die S5Signaturen oft nicht verzeichnet wurden. Psalmen sind nicht 1m Schriftregi- mıt demselben Stichwort bei -Crahio::, noch auf „Postcommunio”. ES decken sich
ster suchen, sondern ım Hauptregister: „Psalmen, einzelne ın liturgischer uch nicht (bei fehlenden (Querverweilsen) die Stellenangaben bei „Kinder-

kommunion“ und „Erstkommunion der Kinder“ (nur Stellen gemeinsam),Verwendung.“ „Kommun1lon, Tien, Sterbekommunion“ un! „Viaticum“, „Liturgische piırıtua-In manchen Fällen wird der Auskunft suchende Benutzer gut tun, die
„Benutzungsanleitung“ (17—-22) und das Abkürzungsverzeichnis 23{ff) konsul- Lität“ un! „Spiritualität lit.“ „Fußwaschung, lit. Gründonnerstag” un! „Grün-
tieren. donnerstag: Fußwaschung”. Benediktinische Missalien findet INan nicht wıe die

anderer Orden unter „Missale“, sondern ne Verwels) unter „Benediktiner“Dem Register liegt die „2 durchgesehene Aufglage“ zugrunde; un! Abteinamen; Missale Ambrosianum ste. unter „Missale“, wel weıtere
„weltere (immer L1UTr geringfügige) Korrekturen sind nicht elgens („Missale“; „Meßbuch Cerilani“ iıst ebenfalls e1n lat. Missale) un! die übrigen
gekennzeichnet“ (18) wohl aber durch eiınen Asteriskus, WenNnn ud  1e Ambrosiana unter „Mailand“; „ambrosianisch“ fehlt als Verweiswort. „Kirche,
Angabe 1m Register gegenüber der Vorlage korrigiert der verifiziert, Symbole der  me iıst ergänzen durch „Hippolytos, Schiff als Symbol der Kirche“
iortgeschrieben oder sonstwle verändert ist  66 (17) Diese begrüßen- „Volkssprache, einzelne ın der Liturgie  ne durch „Vesper, lateinisch-polnisch”“

(fehlt uch unter „Polen”).den Maßnahmen erbringen einen groben Vorteil gegenüber einem
Komputerregister. Eın abschreckendes Beispiel ıst das Register der Natürlich lassen sich solche Desiderate vermehren. Der Hrsg. ist
Analecta hymnica medii aev1 (55 Bde), Bern, München 1978, das der letzte, der arüber erstaunt eın wird (vgl VI) ber S1e sollen und
mehrfach infolge VO  } differierender Schreibweise) Autoren wıe Hym- können den unschätzbaren Wert der sorgfältig gedruckten als Fehler
Nnen verdoppelt und verdreifacht, wWI1e umgekehrt secn elıChlau- fielen MI1r 1Ur auf: Cathedrae 89, richtig und Sakramentar 221)
tender nıtien wel der drei ymnen als einen erscheinen äDt immensen Arbeit nich schmälern. Der Mangel Registern 1 JLw
(vermehrbare Beispiele ın der Rezension UrCc. Lippharadt: JLH stellt ich als „felix culpa” für die Nachfahren heraus: INall ist nicht
[1980] 129-132). genötigt (wie bei den ebenfalls vorzüglichen Registern des ALw), die
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egister vieler Bde durchsuchen Gewiß wird die mühevolle Arbeit geboren sind mı1t ungleichen Anlagen und Fähigkeiten ausgestatie Soziale
Gerechtigkeit ann nicht ‚jedem das Gleiche edeutien (31)nicht LUr für Liturgiewissenschaft un! eologie sondern uch für die

Gerechtigkeit als rechte soziale Ordnung beinhaltet offenkundig Verschiede-Geisteswissenschaften reiche Frucht erbringen
Münster Emil | Lengeling 1165 „Der zunächst eindeutig erscheinende Begriff der Gerechtigkeit verstanden

als jedem das Seine hat sich aufgefächert JE ach der Interpretation des Seinen
Besitzstandsgerechtigkeit', ‚Leistungsgerechtigkeit und sozlale Gerechtig-

keit die wiederum verschieden als Chancengerechtigkeit der Bedürfifnis-
Franke, Hans Michael Der Liber Ordinarius der Regularkanoniker der Wın- gerechtigkeit verstanden werden ann stellt fest (53) ede dieser Interpreta-

desheimer Kongregatıon Leverkusen Opladen Bonn Borengässer 1981 LLO0Nen ließe sich mi1t guten rgumenten begründen, führe ber jeweils
anderen Ergebnis Dies gelte grundsätzlich un! nicht L1UTFr der ochCN 91 (Studia Vindesemesia eitrage ZUr Erforschung der Devotio
hinzutretenden Abgrenzungsschwierigkeiten, meınt und führt das einzel-Moderna un! des kanonikalen Lebens 11 kart 30

Was der Hrsg des schmalen Bändchens bereits feststellt empfindet LEeI AUSs 53-59)
In etzten Abschnitt stellt das Verhältnis VO.  > christlichem Glauben

der Leser noch stärker „Der Nachteil des vorliegenden Einleitungsban- und sozialer Gerechtigkeit VOI 60-71 „Nachdem klargeworden 1ST daß die
des 1st daß der Textband noch nicht VARS Vergleich die and gesellschaftlichen Strukturen, VO.  — denen das Schicksal SalNZEI Gruppen und

Klassen un! Völker abhängen, die gesamte Verantwortung der MenschenIN werden kann (V) Dieser Textband coll der gleichen
Reihe „Studia Vindesemesia als eılban: des Il des erscheinen gelegt sind bedeutet der kınsatz für die größere soziale Gerechtigkeit nichts
Zweiftellos ıst der Windesheimer Ordinarius 611 „ ZUF Erforschung der anderes als die 1115 Soziale den Bereich der gesellschaftlichen Strukturen

gewandte Nächstenliebe heißt dort och sollte ZULTC theologischenliturgischen Gewohnheiten Spätmittelalter (3) wichtiger ext Dimension der Gerechtigkeit eigentlich mehr gesagt werden vgl Kleber,dessen Einfluß ti{wa auf den Bursfelder Liber Ordinarius (erste Fassung Gerechtigkeit als Liebe Düsseldorf 1982 geht rasch ZUrC praktischen Bedeu-
zwischen 144 und 1451 endgültig 1474/75 bis Jetz LUr vermutet Lung SE1INeT Feststellung welter Die Kirche könne auf doppelte Weise ZULT Lösung
werden kann des Gerechtigkeitsproblems beitragen nämlich auf dem theoretischen Weg der

Eıne Feststellung kann bereits VOTLT abschließenden Kezension Lehre, Was S16 schon besonders ber den etzten hundert Jahren der
NaC Erscheinen des Textbandes getroffen werden Der Einleitungs- VO  - ihr entwickelten Soziallehre ela habe und andererseits auf dem Weg des
band ZU. Windesheimer Liber Ordinarius kann den bisherigen Arbei- praktischen Lebens weılst auf ihren kınsatz den Entwicklungsländern, VOT

ten auf dem Gebiet der Ordines Forschung leider nicht die Seite allem Lateinamerika hin Ekınen verhältnismäßig breiten Kaum 60-70 N1ımMm:
dabe!i eE111€ Darstellung und kritische Auseinandersetzung mı1T der Theologie dergestellt werden weder den äalteren Arbeiten tT1wa der VO  > Befreiung Südamerika 08Sejourne ZU. Utrechter Ordinarius (erschienen} geschwei- Gerechtigkeit Wäar das Thema dieses ersten Kap versteht darunter e6-

denn dem Werk VO.  - Kurze]a ZU) TIerer Ordinarius 1970 gend die „Soziale Gerechtigkeit Der Begri{ff 1ST noch verhältnismäßig JuUNg ET
Marıa Laach Anselm osentha wurde erstmals bei Lulgl Taparelli und bel Antonıo Kosminı

verwendet kam ann ber Frankreich deutschen utoren, bis schließlich
uch VO' kirchlichen Lehramt übernommen wurde (66) „‚50zlale Gerechtigkeit

resumıilert (71), „bedeutet Überwindung nicht 1Ur wirtschaftlicher Ungleich-
Christlicher Glaube in moderner Gesellschaft Enzyklopädische Bibliothek heit un! Not sondern eiINe umfassende und wirksame Anerkennung der gleichen

30 Teilbänden. Hrsg. VOI Franz Böckle Teilbd Walter Kerber/ Würde aller Menschen allen Bereichen“ Es bleibt für den Christen och viel
Claus Westermann/Bernhard Spörlein: Gerechtigkeit. alter Kerber/ tun
Alfons Deissler/Peter Fiedler: Armut un! Reichtum. Emil Küng Okonomie
und Moral. —— Freiburg, asel, Wien: Herder 168 2830 Konkret stellt sich die Frage Was 1st tun, daß die Armen nicht

Der vorliegende Teilband der „Enzyklopädischen Bibliothek“ umfaßt werden während sich der Reichtum der Reichen noch
vermehrt? Die Begriffe „dIIm un reich“ spielen der christlichendrei Themenfelder die für die heutige Gesellschaft keineswegs L1UT

akademische Relevanz besitzen Verkündigung 1116 bedeutende Rolle Folgerichtig beschäftig! sich das
zweıte Kap 80081 nA Ha und (77-1 22) Wiederum hatIm ersten Kap (5—-75) legt r b die zentrale Bedeutung der Kerber den sozilalethischen Part übernommen während‚s für das Leben der Menschen untereinander un!

VOT ott dar Deissler über die „Biblische Grundlegung Alten 1Testament 87-90
referiert und Fiedler „ATIMU un! Reichtum nach dem NeuenDen Stand der exegetischen Forschung azu hat für das Jte 1Testament E

Westermann 12-16 und für das Neue Testament Spörlein ( eTrarbeitet. Testament“ 1-94 darstellt
Miıt gewohnter Fachkenntnis sowohl historischen Überblick, als uch Gleich Anfang prazısiert das Thema „Es soll ler 1Ne spezifisch
sachlichen Detail sind die Autoren ihre Aufgabe herangetreten. Der Schwie- christliche, auf der Offenbarung des en und Neuen 1Testaments gEeTUN-
rigkeit ihrer Aufgabe S1Ie sich bewußt ES 1ST selbstverständlich außer- dete Sicht des Bereiches des Wirtschaftlichen insbesondere des Mangels und des
ordentlich schwer der diesem enzyklopädischen UÜberblick gebotenen UÜbertilusses materiellen Gütern herausgearbeitet werden Daraus ergeben sich
Kuürze die I1 Problematik des Begriffes Gerechtigkeit darzustellen un! dUus- ann praktisch Nnormatıve Konsequenzen für das Verhalten der Christen 1Gn
zuschöpfen ber TMU: und Reichtum dieser Welt Und 388 spater unterstreicht

„BI1S 1115 19 Jahrhundert hinein besaß der Begriff der Gerechtigkeit „Inhalt dieses TiüKels soll Iso e1Ne VOIN der christlichen Offenbarung her
Naturrechtsdenken sowohl der katholischen Moraltheologie auch der rTall0- bestimmte Stellungnahme TMU! un Reichtum dieser Welt Se11N (81)
nalistischen Rechtsphilosophie e1INe Eindeutigkeit die aQus heutiger Sicht über- amı wird der sozialethische Ansatz gegenüber individualethischen The:
rascht eute tun WIL uns schwer, die vielfachen Ansprüche die mı1T einleuch- matısıerung VO:  e TMU' un! Reichtum Sinne christlicher Askese heraus-
tenden rgumenten Namen der Gerechtigkeit geltend gemacht werden, gestellt.
gegeneinander abzuwägen un! außerhalb der positıven Gesetze überhaupt e1IN- „Die biblischen Schriften kennen keine Idealisierung der TMU! als solcher,
deutige Kriterien für die Bestimmung des Gerechten finden Vielleicht ist der Entbehrung materieller uter, sondern sehen die Überwindung dieser
die Grundeinstellung Kerbers pessimistisch Warum sollten heutige Theolo- TIMU als e1MN posıtives, der Richtung des Wirkens (Gottes liegendes Ziel an  e
genN nicht ebenfalls versuchen, 1nNe wen1gstens fürZ und hier gültige Antwort (95) Miıt Recht Sa also daß TOTLZ der bevorzugten Stellung der Armen

formulieren? Nur eın Perfektionismus! Wenn INall sich bewußt bleibt daß Evangelium Au{fgabe der T1isten SeIH, die TMU: ach Möglichkeit überwin-
menschliches Forschen un! Mühen begrenzt bleibt un! bleiben wird ıst den (98) Nicht das ImMseIN sich berechtigt ZU bevorzugten 1N{r5' das

solchen Bestreben keine UÜberheblichkeit sehen Zudem MU| e1C| (Gottes uch Arme können den Gütern der Welt verhaftet SsSe1IN WIe Reiche
INall Fehler eingestehen können un! ZUFr Korrektur bereit SC1HMN Es 1st evident daß (98) Selig BEDPTLESEN werden vielmehr die AIın sind VOTLr ott“ (Mt 3)
e1INe „Gerechtigkeit“ ie, aufzeigt ZUT Verelendung SanzZer Klassen der kın EISECNEI Abschnitt 1st der „ATMU! der Tradition der Kirche gewidmet
Bevölkerung führte eben nicht gerecht Wäl und dem Begriff Gerechtigkeit gerade 101-107) „Wenn die Lebensform der freiwillig gewählten vollkommenen 1gen-
nicht gerecht wird Folgerichtig verwelst auf die Notwendigkeit hin, „soziale tumslosigkeit auch Aur VOIl Minderheit innerhal der Gesellschaft
Gerechtigkeit neuzuformulieren 48-53) Seinerzeıit hat sich Karl Marx mıiı1t aller und Kirche gewählt werden kann, hat S1e doch als Zeichen radikal
Schärtfe die „Ungerechtigkeit der iberal kapitalistischen Wirtschaflts- und christlichen Ex1istenz tiefen Einfluß auf das Bewußtsein der Kirche dUSE-
Gesellschaftsordnung“ gewandt Den Begriff Gerechtigkeit hat 1Ur äaußerst übt“ un! übt ih; och aus
selten un! annn ironisch un!| polemisch benutzt Dahrendorf Die dee des übersieht nicht die Schwierigkeiten, die sich „Eintreten TUr dıe
Gerechten Denken VOI Karl Marx, Hannover 1971 14) „Der Sache ach 1ST Armen entgegenstellen 119f) Letztlich ließe sich 1Nne Veränderung der gesell-
aber SC1M 5A11 265S Lebenswerk epragt VOIl der Suche ach gerechten, der schaftlichen Verhältnisse L1UTI durch politische Macht erwirken Solche Macht
menschlichen atur entsprechenden Gesellschaftsordnung“ bemerkt zurecht aber habe die Kirche nicht un! sel fraglich ob S16 ihr zukommt Ihr Amt SC

(48) Der Mensch 1sT durchaus der Lage, dank SCINeT Vernunft „Zusammenhän- prophetisch
gC durchschauen und die Entwicklung durch Bewußtseinsbildung un! geziel- TMU: als soziale rage bleibe e1INe Herausforderung für den T1isien betont
te politische Maßnahmen 1nNe gewünschte Richtung lenken (50) Als möglicherweise richtungsweisend für kınsatz des Christen ZUgUN-

Was ber 1ST Gerechtigkeit? In Ansatz versucht die Antwort sten des Armen sieht folgende Vier Punkte 08-111 alle Menschen
erarbeiten „‚Gerechtigkeit 1st LU zureichend definiert WEeNl INa das eC)| gleich VOIl ott Jesus Christus ZU eil berufen entsprechend dem

des einzelnen das ihm zukommende Seine VO:!  - der zugrunde gelegten sozilalen Evangelium hätten die Christen sich für die Armen eiInNZzZUsSeizen die jeweiligen
Ordnung her inhaltlich SENAdUEI bestimmt WenNnn INa angibt welche Art VO:  } sozialen Strukturen könnten institutionalisiertes Unrecht SEMN, Folge der Erb-
Gleichheit hergestellt werden soll Tatsächlich werden die Menschen ungleich sünde ber deshalb persönlich nicht einfach hinzunehmen d) die Erlösung
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betreffe nicht 1918858 den einzelnen Menschen, sondern 63  1€ Menschheit uch und ZUNg ist sodann ine nicht selbstverständliche Einstellung den Mit-
gerade In ihrer institutionellen Verfaßtheit“ 110f) menschen gegenüber. In dieser Hinsicht hat gewiß das Christentum

„Die Armen sind die bevorzugten Glieder der Kirche, mıt denen S1e sich In
besonderer Weise identifiziert“ 118) Ist dieser Satz nicht L1UT Leerformel? Denn mıit selner Gleichberechtigungsdoktrin un! Mitleidsethik einen bestim-

menden Einfluß auf die Gerechtigkeitsvorstellungen ausgeübt“” (143)-  1€ aktiven Kirchenmitglieder gehören soziologisch eher den Der- und Die Menschen müßten soweıt bringen, daß Anspruchsniveau undMittelschichten der Gesellschaft“ 118) Eis gibt also unzweilfelhaft gesellschaft-
liche Grupplerungen ın der Kirche. „Um die sozlale Dıstanz überwinden., effektives Versorgungsniveau übereinstimmen. S0 „entstünde eich-
werden die Vertreter der Kirche den Armen gehen, ihr Leben teilen und ihre Sa 1ne ‚negatıve Distanz:‘ zwischen beiden, Was offenkundig den-

tisch wÄäre mıiıt einem Zustand größter Zufriedenheit mıt den materiel-Anliegen ihren eigenen machen müuüssen “ (118 HS ist Iso uch unier
pastoralem Aspekt geboten, sich der sozlal gegebenen Schichten widmen. len Existenzbedingungen” 155%1) Nicht mehr materielle üUunsche oder
Natürlicherweise fügen sich die einzelnen Glieder ZU. gesamten Organiısmus. exorbitanter Konsumaufwand würden die Modeführerschaft bewah-

reHM,; sondern INall würde sich beispielsweise „‚durc. Lebenskunst undIn der sozialethischen I ıteratur ist nicht HNEU; das Verhältnis VOo  -

„O lu 123-162) abgehandelt finden. Im Allgemeinbildung, HTG kulturelle und wissenschafttliche Leistungen,
dritten Kap des vorliegenden Bandes der Enzyklopädie behandelt der UrCc. besondere Steckenpferde der Hingabe das Gemeinwohl“

auszuzeichnen versuchen (156) Das alles ıst nicht 1Ur utopisch. KüngSankt Gallener Volkswirtschaftler Emuil Küng das Thema ın beson-
ders ansprechender Weıise (123-162). weıst auf reale Anzeichen dafür hin, „daß ıne Entwicklung ın der

umschriebenen Richtung 1mM Gang ist  0e (156)Zuerst skizziert die geschichtliche Entwicklung VO:  w der kleinräumigen Wissenschaftlichkeit ist sicher kein Etrsatz für 1ne (159{1)Agrarwirtschaft her YABIE weltumspannenden Industriegesellschaft VOIl den e1n-
betrieben bis ZUFr Unternehmenskonzentration, VOIN der Armutsgesellschaft YASER Daß aber einer Ethik für das wirtschaitliche, un! damit das
Wohlstandsgesellschaft(Vor diesem Hintergrund Verirn die These, sozlale, Leben heutiger eıt bedarf., ist offenkundig unbestreitbar.

Karl-Heinz Kleberdaß die Wirtschaft thisch nicht neutral sel 137-150 Habsucht, Gelddenken, Passau
Kommerzionalismus nenn: die Triebkräfte der Wirtschaft (151—-154). Im etzten
Abschnitt versucht Wege 7ÄBEN Versöhnung VOI Okonomie und Moral aufizuzel-
SCIL 155-161). Kroh, Werner: Kirche 1m gesellschaftlichen Widerspruch. Zur Verständiguné

hne auf Details seliner Ausführungen eingehen mUussen, ann INall Küng zwischen katholischer Soziallehre un! politischer Theologie. Mıt einem Vor-
wort VOI Johann Baptist Met München: Kösel 1982 245 24 .80darin recht geben, daß C  1e Hauptbestandteile der uch eute och vorherr-

schenden Moral dUusSs e1INer Zeıt stammen, ın der die materiellen Lebensbedingun- Nirgends wI1e In Deutschland hat die katholische Soziallehre durch
SEIN DA größten Teil völlig andere als eute. ıne Anpassung der die Errichtung eigener Lehrstühle den Theologischen Fakultäten
moralischen Gebote un! Verbote die veränderten Verhältnisse hat dagegen
aum stattgefunden‘“ (126) Das ist allerdings nicht einmal In Ordnung bei Eingang 1ın die akademische Diskussion erhalten, ber uch Einfluß

CWONNEN, in der innerkirchlichen Lehrentwicklung gut wWI1Ie in
Intimgemeinschaften, w1e Ehe und Familie, Was festzuhalten ware, die praktisch politischer Hinsicht. ber gerade hier erwuchs ihr ın dendoch keineswegs mehr konstante Faktoren ımM gesellschaftlichen Leben heutzuta-
SE sind. Erst recht In den großen Gesellschaften, ın denen CS, rechtlich un! etzten Jahren ce1ıtens der 508 „politischen Theologie” bzw. der sÜüd-
gesellschaftlich gesehen, zunächst 1U unselbständig Erwerbende gibt, sel amerikanischen Befreiungstheologien VO theoretischen Ansatz her
der Generaldirektor der der Hilfsarbeiter. Loyalitätskonflikte sind fast 1VeEeTI- uch grundsätzliche Kritik, die nicht bloß die politische Dimension
meidlich Nichtsdestoweniger lieDe sich nicht ljeugnen, meınt K daß nach rechts un: links bzw gesellschaftlich bewahrend un! veran-

verschiedener Mängel Erfolg gegeben hat „Der Egalitarısmus ist e1n ernd) his 1n die PraxI1is der konkreten Entwicklungshilfe hinein
Grundzug uUuNnseTeTr Epoche, die Fundamentaldemokratisierung eines ihrer enn- polarisierte, sondern auch prinzipiell methodische Belange betref-
zeichnenden Merkmale“ 134)

on hieraus erhellt, WIe csehr die Wirtschaft ethisch relevant ist. verweıst fen begann. Die vorliegende I)ıss. VOoO  - will diese Spannung In
einem usammenfassenden Überblick darlegen, wobel der Titel wWI1e

zugunsten seliner ese auf die Art un! Bedeutung der Reklame ın der Konsum-
das Vorwort VO.  > Metz die Posıtion ın diesem Verständigungsver-gesellschaft. Der zugegebenermaßen ın seinen Entscheidungen freie Mensch

werde VO:  — der Wirtschaft als Verbraucher übermächtigt 138) Technischer such VOIN Anfang eindeutig markieren.
Fortschritt und Wegwerfmentalität, Fortschrittskonkurrenz der Innovatıons- Die Arbeit hat ihren rsprung offensichtlich in der Biographie des
sucht beeinflußten gerade den aufgeschlossenen Zeıtgenossen, dem zudem Vfis Schüler VO.  ; VO  ! Nell-Breuning un:! Metz un! beiden zugetlan,
Nntsagung als unpassend eingeredet werde. „Zwischen Wunsch un! Erfüllung greift das die gegenwärtige theologische Diskussion deutschen
soll eın großer Abstand bestehen Triebstauungen sind verpönt Entbehrun- Fakultäten prägende Spannungsfeld auf. / war ist sich elt)
SCIl darf nicht geben'  e (140) „Edlere Kegungen gibt entweder nicht, der S1e sich auf e1n „deutsches“ Problem beschränken, scheint ber die
collen ebenfalls In kleinen Etappen und kurzfristig befriedigt werden“ (141)
beleuchtet das Spannungs{ield, das sich auftut 1mM Verhältnis VOIl Mensch als Folgen dieser Einschränkung dennoch nicht voll abzuschätzen. SO ist

der Umschwung 1ın der katholischen Soziallehre beim Pontifikatswech-Einkommensempfänger und Verbraucher, der als Kunde Önıg ist und den [11all
ce] Vo  — Pius SE Johannes ‚War richtig erkannt, ber indemumwirbt, un! auf der anderen e1te demselben Menschen, der eingespannt ist 1n

die Produktion, abhängig ist, als Mitarbeiter LUr och ntiertan ist, die danach erscheinenden Dokumente vorab nach den Kkommentaren
den eine VOIl rwartungen herangetragen werden un! der nicht uletzt Nell-Breunings gewerte werden, findet die Tatsache, daß dieser Wen-

sich anstrengen muß, Pflichten erfüllen muß un! VOrTr allem eistung erbringen de eın Berater-Wechsel VOoO  - deutscher französischer Lehrtradition
hat Solch krasses Nebeneinander hat selbstverständlich Folgen für den Men- zugrunde liegt, doch wen1g Beachtung. SO ıst denn uch
schen selbst. WI1e für die beiden Gebiete, in denen jeweils als anderer nicht L1UTL iıne Verschiebung VO Schwerpunktthema kiıgentum Z
aufzutreten hat (142) In der ständisch geordneten Gesellschaft, jeder seinen
sozialen Rang durch Geburt hatte, kam weniger darauf Wäas einer Lult, als Schwerpunkt Arbeit, sondern die Verlagerung 1m prlorıtären Gesichts-
vielmehr, Was ıst. „Diese Art der Menscheneinschätzung ging jedoch cse1t der punkt VO. Subsidiaritätsprinz1iıp ZUTFXC Solidarität, die hier prägend
Aufklärung, 1M Zuge des sich greifenden Rationalismus, der betonteren wirksam wird, dies einmal noch abgesehen davon, daß uch ıIn der

deutschen Tradition zwischen Nell-Breuning und undlach, demDiesseitigkeit un! insbesondere der Aufwertung der Wirtschafift mehr und mehr
verloren. ‚.L’home machine‘ wurde 11U! einem Leitbild der aufkommenden letztlich ohl einflußreicheren Berater, nicht unerhebliche Unterschie-
Gesellschaftsordnung. Nicht mehr auf das Sein, sondern auf das Iun OMM) de beachten wären.
In einer Leistungsgesellschaft WEn jemand ın den ugen der Mitwelt Ehre
un! Anerkennung ernten will.“ So wird auch das Einkommen eingeschätzt und Entsprechend müßte dann die Kritik den neuscholastischen

Grundlagen der katholischen Soziallehre als der Ursache für die
verdient. e  1€ Bewertung erfolgt nach der eistung, nach der Größe des Arbeits- weitgehende praktische Ineffizienz dieser Dokumente uch ılieren-produktes, das womöglich meßbar und kontrollierbar se1Nn coll“ 143{1) „Damı)
stimmt überein, WeNnNn In der Wirtschaft fast 1Ur die ‚Ware Arbeitskraft‘ mıt zierter ausfallen: denn zwischen dem Denken twa eiınes für die
ihrem Leistungspotential verlangt und bezahlt wird Gefragt wird 1so der sozilalethischen Ansprachen Pıus CTE prägenden Gundlach un
‚homo functionalis‘, nicht der ‚.homo universale‘ der Renaissance“ (144f) Die dem für die Enzyklika „Populum progressio“ entscheidenden
Konsequenzen für den Umgang miıt dem Menschen liegt auf der and: „Der Lebret liegen TOTLZ einer gemeinsamen thomasischen Tradition
Mensch wird auf seine Funktion reduziert. Dadurch ber wird die Maschine ZU. Abstände. Bedenkt INa  - noch dazu, daß die ersten Befreiungstheologen
Vorbild“ (145) ihre europäischen urzeln nicht ın Münster bel Metz, sondern ın der

Die Darlegungen Küngs sind allesamt lesens- und erwägenswert. französischen Theologie, vorab ın Löwen hatten, wird eUuUI1C: daß
Wie cehr Okonomie und Moral verflochten sind, beweisen schon die das, Was sich hier auf deutschem Parkett als Gegenüberstellung prä-

sentiert, anderswo ın csehr viel näherer Beziehung steht SO wäre {wahier angeführten tellen se1lNner Arbeit. Vielleicht kann als SC
der Rezension dazu olgende Feststellung Küngs gelten: „Weltge- die Aussage der politischen Theologie, daß „Theologie selbst weder e1Nn
schichtlich gesehen ist jedoch durchaus nicht selbstverständlich, daß geschichtlich noch gesellschaftlich unschuldiger Vorgang ist  0r (SO Metz

1n seinem OTrWOTr dem ehemaligen Marineoftifizier Lebret sehr vieleın Menschenrecht auf würdige Existenz geltend gemacht werden
kann Erste Voraussetzung aIiur ıst vielmehr en gewlsserT Stand der verständlicher BEWESEN als dem Vo Abstrakten her denkenden 3O=
Produktivität, e1n ökonomisch-technischer Tatbestand, der mıiıt sophen undlach, der, mehr noch als der hier aIiur zıt1erte Nell-

Breuning, diese „romanische“ Wende ın der päpstlichen LehrtraditionTheologie und SOZUSAEN nichts tun hat Zweite Vorausset-
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als einen „Abstieg” empfand. Daß zudem Nell-Breuning selber Kıs I)er bekannte Grundgesetzkommentator Prof. Maunz behandelt „Rechts-
Darstellung In manchem als ideologische Verzeichnung empfindet un! ethtische Posiıtionen 1n den Nachkriegsverfassungen des Rundes un! der Länder“

(9-27 un! der als Bundesverfassungsrichter un! uch rechtsphilosophisch arbei-
ihm vorwirft, letztlich Mängel 1n der konkreten kirchlichen Praxıs mıt en! Prof. e1lger schreibt ler ber „Die Abkehr VO Rechtspositivismus ın
der Lehre als solcher ermeNSeN, hat selber neulich unmibver- der Rechtssprechung der Nachkriegs  it® 5—-19 9-63) Man geht nıicht fehl,
ständlich euUulc. gemacht ThPh 88-—99). WEeN 119a  3 den Beltrag Geigers ZAUE JTagung für besonders wichtig hält. Er geht die

Die geistesgeschichtlichen Zusammenhänge sind also verflochtener, verschiedenen Versuche einer Rückkehr A Naturrecht durch Dabel macht 38

als S1e sich heute ın der deutschen Soziallehre-Debatte spiegeln, und den ben erwähnten Unterschied zwischen Rechtspositivismus un:! Gesetzespo-
damıt uch komplexer, als S1e ın der hier vorliegenden, typisierenden S1t1V1SMUS, „weil uch die Positivisten bis heute nicht den Vorbehalt aufgeben,

daß RS (‚esetze geben könne, die unvereinbar mıit der Gerechtigkeitsidee sind,Arbeit erscheinen. Dennoch ist der Kritik-Ansatz Kıs bei der neuscho-
daß S1e der Verbindlichkeit Uun! Geltungskraft des Rechts entbehre und nichtlastischen Vernunft- und Wesensphilosophie bzw. der entsprechenden

ungeschichtlichen Naturrechtslehre prinzipiell für manche, VOTL em angewandt werden dürten“ (30)
für die die traditionellen Handbücher prägenden Ansätze berechtigt Eingehend geht elger auf das Problem des überpositiven Rechts In der
un fruchtbar. Der entsprechenden Forderung, daß die Sozialverkün- Rechtssprechung der Nachkriegszeit e1Nn In seinen Schlußbemerkungen (62) liest

digung der Kirche In 1ine politische Theologie eingebettet se1n habe, INa  -

ist zuzustimmen (unterschwellig WarTr sS1e hnehin ce1t jeher) Denn Sn E Das Interesse naturrechtlichem Denken sinkt offenbar in dem Maße, in
ıne christliche Soziale nicht Qus einem tätıgen Glaubensver- dem sich eiNe rechtsstaatliche Ordnung durchsetzt und die gesellschaftspoliti-

ständnis der geschichtlich gesellschaftlichen Sıtuation un! ihrer Erfor- schen Verhältniss sich stabilisiert haben Naturrechtliche Begründungen ıIn
gerichtlichen Entscheidungen werden ImmMer seltener, weil entbehrlich, WEldernisse erwächst, bleibt G1@e letztlich geschichtlich unwirksame Prinzı-
eine Verfassung selbst naturrechtliche Grundpositionen positiviert hat Diepienschieberel. Nur scheinen dann gerade unter dieser Rücksicht die

onzepte politischer Theologie ebenfalls weilterer Klärungen bedürftig. Rechtsprechung ach 1945 sucht mıiıt Hilfe des Rückgriffs auf überpositives
vorstaatliches ecC schwierige Aufgaben bewältigen, die Rechtskontinuität

Denn erstens ist dieses Glaubensverständnis, und schon gäar, wWwWenNnl CS, erhalten, indem S1e nationalsozialistischen Unrechtsgesetzen die Gültigkeit
wWwI1e stets Neu postuliert WIT!  d! VON der Glaubenserfahrung der „Basıis  660 absprach und VO.  - (Gesetzen AUuUSs der Zeıt der nationalsozialistischen Gewaltherr-
her verstanden werden soll, ebenfalls geschichtlich gesellschaftlich schaft unterschied, die inhaltlich nicht schlechthin unvereinbar mıt der dee der
bedingt und I Se1INESs Basısursprungs auch keinesfalls wen1ıger Gerechtigkeit und deshalb weiter angewandt werden dürfen. Das War die
egoistisch interessenbedingt als dasjenige anderer Schichten. Die VOI Pra ktische eistung der Just1ız In der damaligen Sıtuation Die Rechtspre-
Nell-Breuning benannte Gefahr eines „laizistischen Integralismus VON chung hat In elatıv nalver Weise auf überpositives eC rekurriert. Es hätte

aber die naturrechtliche Posıtion für alle Beteiligten klarer herausgestelltunten“ (a.a.0 95) ıst el keineswegs gering veranschlagen. /Zwel- werden MUSSEeN: SDab 1es unterblieben ist, ıst miıt e1in Grund für das rasche
tens und VOT allem aber ergeben sich die ethischen Richtpunkte nıe aus Erlöschen des Interesses Naturrecht un! für die wachsende Prävalenz der
der Erfahrung, sondern liegen dieser als Glaubenseinsicht dus Offenba- Gerichte und Richter für den Rechtspositivismus’.
rung STEeis vorauf. Sie klären und als Anspruch appellativ herauszu-
stellen, ist daher wirklich Aufgabe der kirchlichen Verkündigung un! befaßt sich mıt der „rechtsethischen Zielsetzung“ 1n

kirchlichen Dokumenten un ın der katholischen Sozialwissenschaftdamıiıt der Theologie, vorab ın ihrer moraltheologischen Dimension,
Wäads dann VOIl uch Recht 1Nne Soziallehre „ets] Deus D1O  . 1n der Nachkriegszeit 65—-75) Hıer werden die Zusammenhänge VO  —

daretur“ herausgestellt wird Daß jede eologie aber trotzdem der sittlichem Naturgesetz als sittlicher Gesamtlebensordnng un! arın
des Naturrechts eTroOrTtert. ntier diesem wird verstanden die (‚esamt-Methoden kritisch ethischer Begründung unDedin| bedarf, WeNnn

Basiserfahrung nicht fideistisc. ideologisch verkümmern soll, müßte heit der Normen für das au Zusammenleben der Menschen ın
politischer Theologie ennoch ewußter werden, WEeNnNn S1Ee mehr als der Gemeinschaft 1m Hinblick auf das Gemeinwohl aller, soweıt 61e

VO  - der Se1INS- un! ordnungsvernehmenden Vernunft als verbindlichbloß fundamentaltheologisch kritischer, nämlich uch sozial-ethischer
Anstoß se1ın will Denn dann mussen ihre Forderungen uch nach erkannt werden.
außen plausibel egründbar se1n, ernstgenommen werden
können. Eben dies hat die katholische Soziallehre, WIe ebenfalls VOIl

Sehr beachtlich ıst der Beıtrag VO  - „Die Demokratie-
diskussion unter deutschen Katholiken 1963“ 77-97). Hier WEeTl-Nell-Breuning betont wird, VOI em ın ihren päpstlichen Verlautba- den erortert die Probleme VO  - „Aquidistenz“, demokratischen Mehr-

rTungen nicht hne geistesgeschichtlichen Erfolg versucht. heitsentscheiden, Interessenverbänden un:! Demokratie, Gewerkschaf-
Wenn all diese Differenzierungen In der Arbeit Kıs somıiıt ten, Subsidiaritätsprinzip. Alles Z entralthemen jener TEnoch nicht hinreichend reflektiert sind, jegt ihr Verdienst doch

darıin, die beiden Ansaäatze der traditionellen Soziallehre un! der schreibt ber taa: un: Demokratie In den bischöflichen Verlaut-
barungen 45—19| ‚Betrachtet I[Nall heute die Postulate der Hırten-politischen Theologie ohne Polemik 1Ns kritische Gespräch gebracht

un! damit der Überwindung eines sterilen Gegensatzes erste Dienste wortie aa und Demokratie, ıst INa  — erstaun(t, wıe wen1g davon verwirk-
geleistet aDen, eın nsatz, der vertiefende Weiterführung VeI- licht iıst TOTZ der stetiten etonung der Bekenntnisschule, der immerwäh-
dient. renden Wiederholung der edenken Anderungen 1M Ehe: un! Familien-

recht, ist die Entwicklung anders verlaufen als der Episkopat teilweise wünschte“
LuUuZzern Franz Furger 43213

Sehr beachtlich ım Rahmen der Naturrechtsdiskussion ıst auch der Beltrag
VOIl eın „Evangelische Rechtsethik“ 45—19 123-146). Hier werde#® die
verschiedenen Posiıtionen eTOTtTerTt: Von der Barmer theologischen Erklärung

Katholizismus, Rechtsethik und Demokratiediskussion 45-19 Hrsg. VOI VO  - Karl Barth und der rechtstheologischen Diskussion ach 1945 130
nton Paderborn, München, Wien, Zürich Schöningh 1981 VO.  - der Synode VO: Bethel 1949 mıt den Aspekten einer offiziösen Rechtstheolo-

gıe 1m deutschen Protestantismus 132-138), wobei In besonderer Weise den181 (Beıträge ZUTLT Katholizismusforschung. Reihe Abhandlungen) kart
Beiträgen VO. Scheuner un:! Wolf Naturrecht und Schöpfungsordnun-24 —
BEN gedacht wurde. ES folgen Ausführungen ber Gollwitzer und die Proble-

Der Hrsg. un seın Mitarbeiterstab führen sowohl ın ihren Publika- me der lutherischen Zwei-Reiche-Lehre 138-141 und schließlich die Erinnerung
tionen einzelnen sozialen Fragen Kirche un! Gesellschaft, bis jetz den Rechtstheologen Joh Heckel 141-146). Insgesamt Der Naturrechtsbegriff
Y Hefte) als auch auf Tagungen die große Tradition VO  - Mönchenglad- katholischen Verständnisses wurde TSeizt durch den Begriff der christlichen
bach erfolgreich fort er „Arbeitskreis ‚Deutscher Katholizismus 1m Diakonie ın den gesellschaftlichen Aufgaben. „Die Würde des Menschen“ wurde

einer Iruchtbaren Formel für die Möglichkeiten des Eingreifens ın dieund Jahrhundert  66 führte VOoO Y —11 1980 auf seinem
Diskussion ber Recht und emokratieSymposion die Diskussion fort, die 1976 begonnen hatte Im vorliegen-

den Bd geht das christliche Rechts- un! Verfassungsdenken ın Baadte iefert einen Bericht ber die Diskussion während der
den Wiederaufbaujahren nach 1945 Es galt die Irrtumer des Rechtspo- Tagung, ın der Prof. Geliger besonders, wWenn uch nicht allein un! unumstrıtten
S1t1VvISsSmMuUus (nur staatliches Recht 1st eCc un des Gesetzespositiviıs- hervorragte.419  420  Aa . . .22 e E  1983 Jahrgang 79 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  als einen „Abstieg“ empfand. Daß zudem Nell-Breuning selber K.s  Der bekannte Grundgesetzkommentator Prof. Maunz behandelt „Rechts-  Darstellung in manchem als ideologische Verzeichnung empfindet und  ethtische Positionen in den Nachkriegsverfassungen des Bundes und der Länder“  (9-27) und der als Bundesverfassungsrichter und auch rechtsphilosophisch arbei-  ihm vorwirft, letztlich Mängel in der konkreten kirchlichen Praxis mit  tende Prof. Geiger schreibt hier über „Die Abkehr vom Rechtspositivismus in  der Lehre als solcher zu vermengen, hat er selber neulich unmißver-  der Rechtssprechung der Nachkriegszeit“ 1945-1963 (29-63). Man geht nicht fehl,  ständlich deutlich gemacht (ThPh 58 (1983) 88-99).  wenn man den Beitrag Geigers zur Tagung für besonders wichtig hält. Er geht die  Die geistesgeschichtlichen Zusammenhänge sind also verflochtener,  verschiedenen Versuche einer Rückkehr zum Naturrecht durch. Dabei macht er  als sie sich heute in der deutschen Soziallehre-Debatte spiegeln, und  den oben erwähnten Unterschied zwischen Rechtspositivismus und Gesetzespo-  damit auch komplexer, als sie in der hier vorliegenden, typisierenden  sitivismus, „weil auch die Positivisten bis heute nicht den Vorbehalt aufgeben,  daß es Gesetze geben könne, die so unvereinbar mit der Gerechtigkeitsidee sind,  Arbeit erscheinen. Dennoch ist der Kritik-Ansatz K.s bei der neuscho-  daß sie der Verbindlichkeit und Geltungskraft des Rechts entbehren und nicht  lastischen Vernunft- und Wesensphilosophie bzw. der entsprechenden  ungeschichtlichen Naturrechtslehre prinzipiell für manche, vor allem  angewandt werden dürfen“ (30).  für die die traditionellen Handbücher prägenden Ansätze berechtigt  Eingehend geht Geiger auf das Problem des überpositiven Rechts in der  und fruchtbar. Der entsprechenden Forderung, daß die Sozialverkün-  Rechtssprechung der Nachkriegszeit ein. In seinen Schlußbemerkungen (62) liest  digung der Kirche in eine politische Theologie eingebettet zu sein habe,  man:  ist zuzustimmen (unterschwellig war sie es ohnehin seit jeher). Denn  „1. Das Interesse an naturrechtlichem Denken sinkt offenbar in dem Maße, in  wo eine christliche Sozialethik nicht aus einem tätigen Glaubensver-  dem sich eine rechtsstaatliche Ordnung durchsetzt und die gesellschaftspoliti-  ständnis der geschichtlich gesellschaftlichen Situation und ihrer Erfor-  schen Verhältnisse sich stabilisiert haben. 2. Naturrechtliche Begründungen in  gerichtlichen Entscheidungen werden immer seltener, weil entbehrlich, wenn  dernisse erwächst, bleibt sie letztlich geschichtlich unwirksame Prinzi-  eine Verfassung selbst naturrechtliche Grundpositionen positiviert hat. 3. Die  pienschieberei. Nur scheinen dann gerade unter dieser Rücksicht die  Konzepte politischer Theologie ebenfalls weiterer Klärungen bedürftig.  Rechtsprechung nach 1945 sucht mit Hilfe des Rückgriffs auf überpositives  vorstaatliches Recht schwierige Aufgaben zu bewältigen, die Rechtskontinuität  Denn erstens ist dieses Glaubensverständnis, und schon gar, wenn es,  zu erhalten, indem sie nationalsozialistischen Unrechtsgesetzen die Gültigkeit  wie stets neu postuliert wird, von der Glaubenserfahrung der „Basis“  absprach und von Gesetzen aus der Zeit der nationalsozialistischen Gewaltherr-  her verstanden werden soll, ebenfalls geschichtlich gesellschaftlich  schaft unterschied, die inhaltlich nicht schlechthin unvereinbar mit der Idee der  bedingt und wegen seines Basisursprungs auch keinesfalls weniger  Gerechtigkeit waren und deshalb weiter angewandt werden dürfen. Das war die  egoistisch interessenbedingt als dasjenige anderer Schichten. Die von  praktische Leistung der Justiz in der damaligen Situation. 4. Die Rechtspre-  Nell-Breuning benannte Gefahr eines „laizistischen Integralismus von  chung hat in relativ naiver Weise auf überpositives Recht rekurriert. 5. Es hätte  aber die naturrechtliche Position für alle Beteiligten klarer herausgestellt  unten“ (a.a.O. 95) ist dabei keineswegs gering zu veranschlagen. Zwei-  werden müssen: „Daß dies unterblieben ist, ist mit ein Grund für das rasche  tens und vor allem aber ergeben sich die ethischen Richtpunkte nie aus  Erlöschen des Interesses am Naturrecht und für die wachsende Prävalenz der  der Erfahrung, sondern liegen dieser als Glaubenseinsicht aus Offenba-  Gerichte und Richter für den Rechtspositivismus“.  rung stets vorauf. Sie zu klären und als Anspruch appellativ herauszu-  stellen, ist daher wirklich Aufgabe der kirchlichen Verkündigung und  G.Ermecke befaßt sich mit der „rechtsethischen Zielsetzung“ in  kirchlichen Dokumenten und in der katholischen Sozialwissenschaft  damit der Theologie, vorab in ihrer moraltheologischen Dimension,  was dann von K. auch zu Recht gegen eine Soziallehre „etsi Deus non  in der Nachkriegszeit (65-75). Hier werden die Zusammenhänge von  daretur“ herausgestellt wird. Daß jede Theologie aber trotzdem der  sittlichem Naturgesetz als sittlicher Gesamtlebensordnng und darin  des Naturrechts erörtert. Unter diesem wird verstanden die Gesamt-  Methoden kritisch ethischer Begründung unbedingt bedarf, wenn  Basiserfahrung nicht fideistisch ideologisch verkümmern soll, müßte  heit der Normen für das äußere Zusammenleben der Menschen in  politischer Theologie dennoch bewußter werden, wenn sie mehr als  der Gemeinschaft im Hinblick auf das Gemeinwohl aller, soweit sie  von der seins- und ordnungsvernehmenden Vernunft als verbindlich  bloß fundamentaltheologisch kritischer, nämlich auch sozial-ethischer  Anstoß sein will. Denn dann müssen ihre Forderungen auch nach  erkannt werden.  außen plausibel begründbar sein, um ernstgenommen werden zu  können. Eben dies hat die katholische Soziallehre, wie ebenfalls von  Sehr beachtlich ist der Beitrag von M. Spieker „Die Demokratie-  diskussion unter deutschen Katholiken 1949-1963“ (77-97). Hier wer-  Nell-Breuning betont wird, vor allem in ihren päpstlichen Verlautba-  den erörtert die Probleme von „Äquidistenz“, demokratischen Mehr-  rungen nicht ohne geistesgeschichtlichen Erfolg versucht.  heitsentscheiden, Interessenverbänden und Demokratie, Gewerkschaf-  Wenn all diese Differenzierungen in der Arbeit K.s somit m. E.  ten, Subsidiaritätsprinzip. Alles Zentralthemen jener Jahre.  noch nicht hinreichend reflektiert sind, so liegt ihr Verdienst doch  darin, die beiden Ansätze der traditionellen Soziallehre und der  W. Löhr schreibt über „Staat und Demokratie in den bischöflichen Verlaut-  barungen 1945-1963 (99-121): „Betrachtet man heute die Postulate der Hirten-  politischen Theologie ohne Polemik ins kritische Gespräch gebracht  und damit der Überwindung eines sterilen Gegensatzes erste Dienste  worte zu Staat und Demokratie, so ist man erstaunt, wie wenig davon verwirk-  geleistet zu haben, ein Ansatz, der vertiefende Weiterführung ver-  licht ist. Trotz der steten Betonung der Bekenntnisschule, trotz der immerwäh-  dient.  renden Wiederholung der Bedenken gegen Anderungen im Ehe- und Familien-  recht, ist die Entwicklung anders verlaufen als der Episkopat teilweise wünschte“  Luzern  Franz Furger  (121).  Sehr beachtlich im Rahmen der Naturrechtsdiskussion ist auch der Beitrag  von A. Stein „Evangelische Rechtsethik“ 1945-1963 (123-146). Hier werde# die  verschiedenen Positionen erörtert: Von der Barmer theologischen Erklärung  Katholizismus, Rechtsethik und Demokratiediskussion 1945-1963. Hrsg. von  (125ff), von Karl Barth und der rechtstheologischen Diskussion nach 1945 (130f),  Anton Rauscher. - Paderborn, München, Wien, Zürich: Schöningh 1981.  von der Synode von Bethel 1949 mit den Aspekten einer offiziösen Rechtstheolo-  gie im deutschen Protestantismus (132-138), wobei in besonderer Weise den  181 S. (Beiträge zur Katholizismusforschung. Reihe B: Abhandlungen) kart.  Beiträgen von U. Scheuner und E. Wolf zu Naturrecht und Schöpfungsordnun-  DM 24.-  gen gedacht wurde. Es folgen Ausführungen über H. Gollwitzer und die Proble-  Der Hrsg. und sein Mitarbeiterstab führen sowohl in ihren Publika-  me der lutherischen Zwei-Reiche-Lehre (138-141) und schließlich die Erinnerung  tionen zu einzelnen sozialen Fragen (Kirche und Gesellschaft, bis jetzt  an den Rechtstheologen Joh. Heckel (141-146). Insgesamt: Der Naturrechtsbegriff  95 Hefte) als auch auf Tagungen die große Tradition von Mönchenglad-  katholischen Verständnisses wurde ersetzt durch den Begriff der christlichen  bach erfolgreich fort. Der „Arbeitskreis ‚Deutscher Katholizismus im  Diakonie in den gesellschaftlichen Aufgaben. „Die Würde des Menschen“ wurde  zu einer fruchtbaren Formel für die Möglichkeiten des Eingreifens in die  19. und 20. Jahrhundert‘“ führte vom 9.-11. 10. 1980 auf seinem 5.  Diskussion über Recht und Demokratie,  Symposion die Diskussion fort, die 1976 begonnen hatte. Im vorliegen-  den Bd geht es um das christliche Rechts- und Verfassungsdenken in  G. Baadte liefert einen guten Bericht über die Diskussion während der  den Wiederaufbaujahren nach 1945. Es galt die Irrtümer des Rechtspo-  Tagung, in der Prof. Geiger besonders, wenn auch nicht allein und unumstritten  sitivismus (nur staatliches Recht ist Recht) und des Gesetzespositivis-  hervorragte. „. .. der Auflösungsprozeß des Rechtspositivismus zum Gesetzespo-  mus (Gesetz = Recht) zu widerlegen und vom richtig verstandenen  sitivismus sei das Grundübel gewesen, von dem her man die formelle Legalisie-  rung des Unrechts habe durchsetzen können.“ (154). Mit Recht bemerkt Prof.  Naturrecht aus zu überwinden. Das wurde bis in die Rechtssprechung  Iserloh, bei der Zitation von Papstworten durch G. Ermecke sei nicht deutlich  des Bundesverfassungsgerichts hinein versucht, wenn über Menschen-  bild, Menschenwürde, verfassungsrechtliche Wertordnung im Sinne  geworden der Stellenwert und die Grenzen der christlichen Soziallehre (163).  Damit berührte Iserloh ein für die gesamte katholische Theologie als kirchliche  des Grundgesetzes als Ausdruck der Schöpfungsordnung normativ  Glaubenswissenschaft geltendes Anliegen.  gesprochen wurde. Dabei spielten die Probleme der Staatsform, Über-  gang von der Monarchie zur Demokratie schon seit dem 19. Jh. gerade  Ein Teilnehmerverzeichnis (177) und Personenregister (179-181)  beschließen diesen wertvollen Tagungsbericht.  auch im katholischen Raum eine besondere Rolle. Das ging bis Johan-  nes XXII. „Pacem in terris“ (1963) und bis zum Vat. II.  Bochum  Gustav Ermeckeder Auflösungsprozeß des Rechtspositivismus ZU. Gesetzespo-
INUS (Gesetz SG widerlegen un:! VO richtig verstandenen S1t1V1SmMuUs sel das Grundübel SEWESEN, VO:  e dem her [11d9.:  — die formelle Legalisie-

rung des Unrechts habe durchsetzen können.“ 154) Miıt Recht bemerkt Prof.Naturrecht Adus überwinden. Das wurde bis ın die Rechtssprechung Is H: bel der ıtatlıon VOIl Papstworten durch Ermecke sel nicht deutlichdes Bundesverfassungsgerichts hinein versucht, WenNnn über Menschen-
bild, Menschenwürde, verfassungsrechtliche Wertordnung 1mM Sinne geworden der Stellenwer: un die Grenzen der christlichen Soziallehre

amı berührte Iserloh eın für die gesamte katholische Theologie als kirchliche
des Grundgesetzes als Ausdruck der Schöpfungsordnung normatıv Glaubenswissenschaft geltendes Anliegen.gesprochen wurde Dabei spielten die Probleme der Staatsform, Über-
9a1lg VO  - der Monarchie Z Demokratie schon seıt dem Ih gerade Kın Teilnehmerverzeichnis IEZZ) un Personenregister (179-181)

beschließen diesen wertvollen Tagungsbericht.auch 1mM katholischen Raum 1ne besondere Raolle Das ging bis ohan-
Nes „Pacem ın terris“ (1963) un! bis Z Vat 11 Bochum GUSFav Ermecke
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Lateinamerika: Gesellschaft, Kirche, Theologie. Hrsg VOIl Hans-Jürgen San-tiago Sant-1ago) abgedruckt Veröffentlichungen ın irz
Aufbruch und Auseinandersetzung. Der Streıt die Theologie Sprache wurden leider wenig berücksichtigt. Personen- un! Sachre-

der Befreiung. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1981) 346 S 254
kart el Bde Z.U!  %

gıster erhöhen den Wert der Publikation, der weıte Verbreitung
wünschen ıst S1e eröffnet dem Leser WI1e der Hrsg ın seinem

Der verdiente Hrsg. dieses außerst hilfreichen Sammelwerkes WUT- Vorwort betont (7) das Verständnis für die Probleme und
de anläßlich der Würdigung se1lNner 1302 umfassenden) Habil.- Herausforderungen der lateinamerikanischen Kirche In den achtzigerSchrift „Die Geschichte des Christentums ın Lateinamerika“ bereits Jahren, die ugleich 1ine Anfrage die europäische Art kirchlichen
vorgestellt "ThRv 1980, 31-33 Von den 900 dieser Veröffent- Handelns un:! akademischer Theologie bilden
ichung stammen wiederum t{wa 400 AUS sSe1INeT Feder Der Hambur- kinige Korrekturen ZUE Personenreglister: Aramburu: Boza Masvidal, Eduar-
SEI Iutherische Pastor und Lehrbeauftragte Fac  ereich Ev. e0o do; Edwards, Präsident der CEAR: Gundlach: Kemmerer: Podestä, Jerönımoder Unırv. der Hansestadt gehört nunmehr den profilliertesten Avellaneda: Tortolo. Der doppelt aufgeführte ej]la, orge ist e1n und derselbe
Xperten für die Entwicklung VO.  — Kirche und Theologie In Lateiname- argentinische Theologe (Alttestamentler Priesterseminar In Buenos ıres)
rika, das zuletzt als Beobachter der 11L Allgemeinen Konferenz des eber, Wilhelm hingegen (Theologieprofessor ın unster Y ist nicht identisch
Lateinamerikanischen Episkopats Puebla bereiste. Seine Ver- mıt Weber, Karl 13

Münstertrautheit mıit der Entwicklung des kath Christentums In Lateinameri- Werner Promper
K3, se1n Einfühlungsvermögen 1ın die konkrete Situation un:! seine
Zusammenarbeit mıiıt kath Fachvertretern In ökumenischem Geist
verdienen Hervorhebung. 1gge, OFSs eıtrage ZUFr Kulturgeschichte Brasiliens untier besonderer Berück-In diesem Werk, das als willkommene krgänzung selner
Habil.-Schri angesehen werden kann, geht darum, den sichtigung der Umbanda-Religion un:! der westafrikanischen Ewe-Sprache.

Berlin: Reimer 1980 Mıt Abb 24 OTO0OS auf Tafeln. kart
„Aufbruch un! die Auseinandersetzungen“ In den lateinamerikanıi- Kulturgeschichtliche Beobachtungen sind immer gut für Überra-schen Kirchen seit dem IL Vat., dessen Beschlüsse ın edelliın für die
lateinamerikanische Sıtuation onkret umgesetzt un! In Puebla bestä- schungen. Was der Vf. ın seinem Buch als „direkte un: indirekte

Ergebnisse eiINer Forschungsreise In Brasilien“ darstellt (7) ıst dietigt wurden, TÜr den dt Sprachraum autfzuarbeiten. Da die Konferenz sorgfältige Herausarbeitung VO  a verschiedensten Erscheinungen VOIN
VON Puebla praktisch VO „Streit die eologie der Beireiung“
geprägt wurde, tragt Bd TeIIen: diesen Untertitel. Aufbruch, Auseıin- Kulturgruppen ın OTrd- Uun! Nordost-Brasilien, deren Ursprung

zurück bis 1INSs Afrika des un: führt Bekannt ist, daß sich dieandersetzung un:! Streit werden jeweils ın ihrem historischen Kontext brasilianische (Gesellschaft dUus Bevölkerungsgruppen verschiedenerobjektiv dargestellt. Herkunft zusammensetzt. och nicht vollkommen herausgearbeitet ıstDer (mıt einer Arbeit ber die Araukanermission In Würzburg promovlerte) ber al] das: Was jede VO  - diesen Menschengruppen VO Ursprung herbayerische Kapuziner Othmar 55 schildert die Entwicklung VO: Vat kennzeichnet un! zutiefst bewegt. /Zu diesen kennzeichnendenbis edellın 19—-70), der argentinische Historiker, Philosoph und eologe
Enrıque e | den Abschnitt VOI)l Medellin bis Puebla (I 71-1 Um das Grundelementen gehört allem die Religion.
Gesamtwerk ın AaNSEIMNMESSENEIN Rahmen und erschwinglich halten, wurde der In seiner In TEL Hauptpunke autfteilbaren Studie beschäftigt sich der Vf.

Teil des Bdes „Länderspezifische Fallstudien“ auf vIier Länder beschränkt: zunächst mıt den Besessenheitsphänomenen der Umbanda-Religion. Diese Ana-
Argentinien (P 115—148), Brasilien (P s 149-219), Chile gg] E lyse wird ann durch die Heranziehung anderer religiöser Gruppen erganzt. Als
20-272), uba g] I 273-303). drittes untersucht der Vf. In weıtem Umfang die brasilianische Verkehrssprache

Eines der aufschlußreichsten Stücke für den kath Leser dürfte ohl T 1 JTupl, deren Grundbestandteil sich hauptsächlich auf die westafrikanische E we-
Schlußteil Se1IN: „Die Herausbildung des gesellschaftlichen Bewußtseins Sprache un Verwandtschaftssprachen zurückführen äßt
1mMm lateinamerikanischen Protestantismus“ 305-325). Aus der theologischen Was die Religion anbetri{fft, werden dem Leser nicht TEL BerichteGrundlegung des «Social Gospel» 1917) WIT!  d deutlich, daß seine Vertreter ihrer VoO  . Gläubigen geboten, sondern VOT allem wertvolle Einsichten 1n dieZeıt weıt VOIaUs „In der Forderung ach eINeTr kombinierten Veränderung
des ndividuums un! der gesellschaftlichen Strukturen glichen S1e den Forderun- hinter diesen Berichten stehenden „wahren, richtigen, echten Traditio-
520 VoNn Medellin 1968.” (310) „Nachdem durch das /Zweıte Vatikanische Konzil nen  se vermittelt (12) Im Hinblick auf die „kulturgeschichtliche Dyna-
die Katholische Kirche sich ökumenisch offen zeıgte und mıt der Konferenz mik der Entwicklung brasilianischer Gottheiten un: eister“ stellt

festVO:  - Medellin der lateinamerikanische Katholizismus auberdem 1ın der Position,
die 6r hinsichtlich der Erneuerung VO.  — Kirche un! Gesellschaft einnahm, die „Die afriıkanischen Religionen, die ach Brasilien gelangten, sicher-
Protestanten plötzlich überhaolt hatte, hatten die Protestanten I1U.: mıt einer ich och jel weniıger definiert als der populäre portugiesische Katholizismus.doppelten Polarisation fertig werden, der zwischen ‚Konservativen un:!
‚Progressiven hinsichtlich der soz10-öOkonomischen Problematik un! jener

HTE die Vermischung VO.  — Sklaven verschiedenster Herkunft stießben diese
Religionen aufeinander, S1Ie zudem dem massıven Druck des Christentumszwischen der konftfessionellen Konfrontation und den gesprächsbereiten Okume- ausgesetzt Religiöse Akkulturation bedeutet daß ıIn einzelnen Menschennıkern“ 319-320) Jle kath Lateinamerika-Experten sollten diesen aufschluß- die In verschiedenen Kulturen geglaubten spirituellen Wesen und Kräfte mıt

reichen Teil des Bdes ZUTLC Kenntnis nehmen. ihren verschiedenen spekten aufeinanderstoßen“ (30f)In zeichnet der seıt 1959 In Lateinamerika wirkende belgische Theologe
Joseph die Entstehung un! Entwicklung der Theologie der Befreiung I e Verschmelzung dieser verschiedenen Einflüsse reli-

g1lösen Formen dokumentiert der Vt. mıt umfangreichem MaterialIn ihrem historischen Kontext SOWl1le die polemische Rolle des un!
andere Reaktionen 1mM Vortfeld der Konferenz VOI) Puebla 13-38) Der lateiname- Beispiel der Orixas-Gottheiten In den Ausführungen über die
rikanische kxeget Severıno E XDaittO ıst 1ın seiınem Beitrag biblische Geisterdarstellungen, (‚elisternamen un! die Kultstätten stellt sich
Hermeneutik für die ‚Theologie der Befreiung‘ bemüht Den Rest VOIl heraus, daß auch viele ursprünglich für indianisch gehaltene enhat Prıen bestritten mıt ausführlicher Berichterstattung SOWI1Ee Untersuchung und religiöse (Gestalten sich auf afrikanische Quellen zurückführen
der theologisch-kirchengeschichtlichen Relevanz des Konferenzergebnisses VO  - lassen.Puebla unter Berücksichtigung selner Vorstufen.

Prien hat sich als erster die Mühe gemacht, das Schlußdokument Besonders aufschlußreich hierzu sind die sprachlichen Befunde
Nicht L1UT lautliche Ahnlichkeiten, sondern auch inhaltliche IdentitätenVo  > Puebla textkritisch untersuchen durch systematischen Ver- welsen auf Überlehben VOI Ekwe-Wörtern ım Portugiesischen hin Dies wird durchgleich des VO  . den lateinamerikanischen Bischöfen verabschiedeten

Originaltextes der den Beobachtern un 500 Journalisten dus aller die Gegenüberstellung VO  _ zahlreichen portuglesischen un kwe-Wörtern und
Ausdrücken belegt Ebenso ze1g! der SR vielen Beispielen eineWelt ZU Ende der Konferenz ausgehändigt WUr' mıt dem nachträg- Reihe VO:  a\ portugiesischen Wortern, die 1mM Zuge der intensiven Beziehungich VOoO herausgegebenen, VO  - unsichtbarer and offiziell zwischen den portugiesischen Handelsleuten un: dem Ewe-Sprachraum der

manipulierten ext Zahlreiche Ausgaben und Übersetzungen haben „Sklavenküste“ 1115 EL,we eingedrungen sind Unvergleichbares Zeugn1s Von
iıhm vorgelegen, leider jedoch nicht die mıt aufschlußreichen Kommen- beiden Phänomenen (portugiesisches Lehngut des EL.we un! Ewe-Lehngut des
taren versehenen brasilianischen. untersucht das Schlußdokument Portugiesischen) sind die ersten Jesuitenbriefe aQus Brasilien und VOT allem
unter verschiedenen Gesichtspunkten, die 1m Rahmen dieser Rez die Doctrina Christiana VO  — 1658 eın In Katechismus-Form verfaßtes

Dokument, das Z.UT Missionlerung der einheimischen Bevölkerung diente. Eslediglich angedeutet werden können: Stellenwert der Okumene „enthält überzeugende Beweise dafür, daß sich bei der Lingua era Brasileira,ekklesiologische Aspekte (82—-136), Christologie (136—-153), dem Tupl, nicht eıne weiterentwickelte Indianersprache handelt, sondernMariologie (153-160), die Neubewertung der lateinamerikanıschen eine Sprache afrikanischen Ursprungs” (87) Durch eiıne detaillierte DarlegungVolksfirömmigkeit als Option für die Armen 160-169), Evangelisation wird auf die erkennbaren. aber bisher nicht erkannten (jemeinsamkeiten ZW1-
der Kulturen 169-195), Puebla un:! die Theologie der Beifreiung schen dem Portugiesischen, dem Spanischen und dem Ewe hingewiesen
195-208). (87—-145).

Abkürzungs- und Literaturverzeichnis sind sowohl ın Bd Bemerkenswert iıst auberdem die bei dieser Analyse WONNENE326-—346) als uch ın 209-230 mıiıt den gleichen typographischen Kenntnis, daß selbst Mysterienspiele In ihren Ausgestaltungen abgese-Fehlern (Z Boif, Muhler sta Mulher profetica libertadora: hen VO  e der Ahnlichkeit der Namen) Übereinstimmungen zwischen
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den brasilianischen Mythen und den Ewe-Buschgeistern un eAHisSPLG-* der Aufgaben der Naturphilosophie als Ontologie, als Seinslehre VO  —
der atur, iıst nach Ansıicht des Vis die Überwindung des Dualismuschenden kultischen Handlungen aufiwelsen.

beschränkt sich ın seınem Werk nicht GRbLER auf sprachliche VO.  w Materie un:! Geist un! die Ablehnung des naturalistischen Reduk-
Befunde, die AdQus diesem Buch e1N wichtiges Dokument FÜr die hrasılia- tion1ısmus. stellt iıne realistische, dynamisch-teleologische atur-
nische Sprachwissenschaft machen, sondern befaßht sich auch mıiı1t deutung gegenüber un! ezieht sich el auf die aristotelische
ethnologischen, religionswissenschaftlichen und psychologisch-psychi- Deutung: Die Natur als der zeugend-hervorbringende Urgrund.
atrischen Beobachtungen. |)hese breite Palette verleiht der Studie eiınen ESs folgt ıne synthetische und charakteristische Darstellung der Naturauffas-
außerordentlichen Wert Durch den Informationsgehalt un: die (sene- SUNgS VOI Teilhard de Chardin: Der Weltsto{iftf ıst ıne Urtorm VOI knergle, und
ralisierbarkeit der ussagen über die Afro-brasilianische Gesellschaft dieser Urzustand der Weltenergie liegt der Differenzierung In Materıe und e1s5
erhält der |eser eın klares Bild VO  ; kulturellen un! gesellschaftlichen zugrunde DZw. VOTILaUS. Die Materıe ann sich durch „Granulation” ZUI physi-
Zusammenhängen, die das hunte Leben eiıner groben Natıon 1n Ver- schen Materie verdichten der ber materielle „psychische” Energie bleiben.

Beide Erscheinungsformen bringen die Entwicklung der atiur In Gang un!|gangenheit un: Gegenwart estimmen. bleiben inr innerlich zugeordnet.
Munster K“0:8567 OS SON Die Interpretation der Urmaterie Hyle durch den UTtOT scheint abstrakt

und dichotom seın 119-120). Es stellt sich ler die nüchterne Tage Wo
exıistiert 1 MikrTo- bzw. Makrokosmos eine solche Materie real un! waäare

Tendances el Courants de I’Islam Arabe Contemporain. Vol EKgypte eine sogenannte „präphysische Realität“ In der konkreten Wirklichkeit
Afrique du oTd. Hrsg. VOI Georges Anawatı und aurıce BOrT- finden? Zu den Darlegungen ber den energetischen Dynamısmus 114-125 ist
I1 a1lls5. (München/ Mainz): Kaiser/Grünewald 1982) 276 (Entwicklung mıiıt dem V{. festzustellen, daß die Transformation eine der
und Frieden. Wissenschaftliche Reihe 26) kart 36 intensiıvsten Ausdrucksformen der Dynamik der atur ist. Manche Naturwissen-

schaftler und Naturphilosophen sehen 1ler die Begründung der OsmischenKaum jemand anders könnte kompetenter über die theologischen,
philosophischen un! politischen Strömungen 1M gegenwärtigen AßgYDp- Urexplosion formuliert.
ten Auskunft geben als 5 der aQus nächster ähe diese Wenn nach Abschnitt 125{f) die Physik als Synthese VO.  — eın und

Werden verstehen sel, ann ergibt sich folgende Fragestellung: In der aiturEntwicklung beobachtet hat
Eis ist erfreulich, daß se1ine Darstellung nicht mıiıt den Reformern Abduh verläuft die Entwicklung „Sein-Werden-Sein-Werden“ (vgl Prigogine, Vom

un! Afghani eginnt, deren Bedeutung für den zeitgenössischen Islam mittler- eın Z Werden, München, Pieper 1979 als e1n universalkontinuierlicher
Gesamtprozeb. Kann und soll INa ann Kontinultä:; als Synthese bezeichnen?weile durch zahlreiche Veröffentlichungen uch dem weni1ger Bewanderten

bekannt geworden ist. ze1g! verschiedene Aspekte des islamischen religiösen Wenn auf 133 VOI Quarks die Rede ist, ann sel der geschilderten
Denkens auf, die durch Rashid Rida, die UOrganıisation der Muslimbrüder un! Elementarteilchenphysik bemerkt, daß hier uch die Gluonen anzuführen waren.
durch Mustafa Abd al-Raziq als unterschiedliche und zugleich verwandte FOT- (Vermutlich könnte sich zwel verkoppelte Tien VO.  - virtuellen Elementar-
Imnen des reformerischen Islams okumentiert werden. Nachdem durch mancher- teilchen handeln vgl. Fritsch, Quarks, Urstoff UuUNSeIel Welt, München,
lei Untersuchungen VOT allem die naturwissenschaftlich bestimmte Koranexegese Pieper 1981
bekannt geworden ıst, weist auf wichtige NeUeE Korankommentare hin, die den Gelegentlich kommen Formulierungen VOTL, die offensichtlich auf einem
Koran VOTL allem als 1ne spirituelle un! morTalische Botschaft verstehen. Versehen beruhen: z B Zl VO:  - der Umwandlung des SOSEeINS des

Hıer w1e uch in den Darstellungen der eutigen Haltungen gegenüber der Neutrons ın e1N Proton etcC., nicht iın e1n Neutron sprechen wäre.
islamischen Tradition (Hadith) un! den Prophetenbiographien un ihrer E1IN „Vorstoff“ der Welt (244) existiert nicht Idie euklidische Vorstellung, daß
Behandlung In der gegenwärtigen intellektuellen Szene Agyptens erfährt auch der Kosmos VON einem rsprung her aufbaut un! einem (Glasball gleicht, der sich
der Spezialist Neues un! macht viele überraschende Entdeckungen. Während
die Darstellung der heutigen islamischen Theologie un! Mystik eLIwas Napp uftbläht un! lImmer wieder eue Räume erobert (259) äDht sich schwer mıiıt einer

realen Osmischen Singularität un! einer ihr inhärenten Raum-Zeit-Ersterschlie-
geraten ist, bringt die Beschreibung des defensiven Islams eine erschöpfende Dung ın Einklang bringen.Darstellung auch bibliographischer Art, daß jede Weıiterung 1Ur ın orm VOI

Einzeluntersuchungen über bestimmte ägyptische Denker dieses Bereichs SINN- Problematisch ist auch, WEeNNn der uUuTtOrTr die Auffassung der Evolution durch
voll erscheint. 5Simpson dem Mechanizismus zuschreibt (291-—-292). Es gibt VON Simpson uch

Ausführungen, die ıne andre Wertung zulassen. Ferner scheint eWa|Gegenüber diesem lehrreichen ersten Teil fallen die beiden Kapitel ber
se1N, die Hyperzyklen ach igen un! die Vitalbestecke ach Kaplan 1Ur aufSäkularismus und Säkularisation SOWI1Ee ZU. Verhältnis VO  — Politik un! Religion

deutlich ab In dieser Hinsicht ann INa sich hinsichtlich zahlreicher Aspekte einen physiko-chemischen Mechanizismus reduzieren (299 410) EKiıgens
sicher anderer Stelle gENAUET informieren. Dıie beigegebene Bibliographie hilft Molekularbiologie ıst eın vulgärer Reduktionismus, sondern muß wesentlich

differenzierter verstanden werden. SchlieBßlich erscheint vereinfacht, denjedoch uch ler weıter. Darwiniısmus als mechanistische Erklärung der Evolution verstehen 200) Miır
Im Gegensatz der Darstellung VO.  - stehen die politische und cheint, daß ler die Gefahr eiINnNes Abgleitens ın den Vitalismus gegeben ıst.

rechtliche Entwicklung der nordafrikanischen Staaten In dem zweıten
Beitrag des Bandes 1mM Vordergrund. OTTITINan beschreibt die Insgesamt vermittelt das vorliegende Werk den Eindruck einer csehr

Ideologien und politischen Instiıtutionen der Maghreb-Staaten TIune- ausführlich dargestellten Geschichte der Naturphilosophie auf der
Basıs einer oliden Grundlage der allgemeinen Geschichte der Philoso-siıen, Algerien und Marokko un! die Probleme dieser Länder VOT em

ın den Bereichen Bevölkerungswachstum un! damit verbunden der phie. Hervorzuheben sind die ausgezeichneten Fachkenntnisse der
antiken Philosophie ebenso w1e die sorgfältige Darstellung des Mikro-Verstädterung. kosmos und ın ihm des Selbstschöpferischen der aterlie (147-237).In einem außerordentlich präziısen Kap. geht auf die Sıtuation der TEl

Länder VOTLTr allem 1mM familienrechtlichen Bereich e1in. Vom Ansatz her interes- Sehr instruktiv sind uch die vorsichtig abgewogenen methodischen
Überlegungen Schluß der Arbeit. Die Vereinbarkeit VOIl chöpfungsant, wenngleich recht verkürzt dargestellt, ist die Unterscheidung des nordafri-

kanischen Islams 1ın einen slilam der kKeglerungen, der offiziellen islamischen und Entwicklung wird el aQus kosmologischer Sicht ebenso verdeut-
Institutionen, den der Eliten und einen des Volkes. Daneben konstatiert BorrT- licht wWIe dies uch unter dem Aspekt der Evolution geschehen kann.
[N1alls eine tundamentalistische orm des Islams. Leider führt der utfOr nicht T3 RauhAugsburg
dUus, welche Interdependenzen zwischen diesen verschiedenen Formen bestehen.
Man wüßte uch N inwleweıt sich die ethnischen Unterschiede zwischen
Arabern und Berbern 1Im nordafrikanischen silam auswirken.

Das abschließende Kap ber das Christentum ın Nordafrika wirkt etwas
unmotiviert. Die beigegebene Bibliographie ist arg 3D WWz eraten un! auf franco- Schniewind, Julius: Geistliche Erneuerung. Göttingen Vandenhoeckphone Dbzw. arabische Publikationen beschränkt Zumindest die Arbeiten VoNn uprecht 1981). 161 (LESE-ZEICHEN) kart 18.—Geertz, Gellner un! Eickelman hätten erwähnt werden mussen.

Miıt der Herausgabe hinterlassener Schriften VO  a SchniewindTOTLZ dieser kritischen Bemerkungen sel betont, daß hier eın
seinem hundertsten Geburtstag tal der Verlag einen guten I Sch.saußerordentlich informatives uch orliegt Miıt Spannung erwartet

INnall den zweıten Band über die Lage des Islams ın Libyen un! Arbeiten sind nach wW1e VOL aktuell un anregend. Seine biblische
Saudi-Arabien. Theologie, selne Ausführungen über Gemeindeleitung und christlichen

Münster er Heıine Lebensvollzug, sel1ne Hınwelse auf die dichterischen Außerungen der
Freude ott un (‚ottes Schöpfung 1 Alten un: Neuen J1 estament,
auf das Jauchzen der Kreatur über ihren Schöpfer In den Psalmen,

Bucher, Zeno: atur, Materıe, Kosmos. Eine allgemeine Naturphilosophie. überhaupt auf die Gegenwart (‚ottes 1mM Alltag dieser Welt, letztendlic
St Ottilien: EOS 1982) 432 Lw. 29,80 auf (Gottes Heilswirken 1m Kreuze Christi un! 1mM Mitleiden mıt dem
Zu Beginn werden die Ur- und Wesensgründe der Natur erklärt, Gekreuzigten bis 1n die zukünfitige Welt hinein sind VO  . bleibendem

wobei die atur als das urtümliche „Von-sich-selbsther-Wachsen“, Wert Eın Nachwort VO  — Michel gibt FEinblick ın Schniewinds
Bedeutung als seelsorglich inspiırıerter Theologe un Seelsorger.Iso physisch verstehen ist nNier Materie versteht INa ıne

schöpferische Matrıx un unter Kosmos die Wohlgeordnetheit. Eine Herstelle/Weser ()da Hagemevyer
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VO Psalm 146; 136—-150: K, Die syntagmatischen VerhältnisseTheologische Bibliographie eım Schwur „ha) Jhwh 1mM Alten 1estament und ın den Übersetzungen;
151-179: VYN K1. Henryk: ‚ott un! das Bose  am In der BibeAuswahl Von neuerschlienenen Büchern un! Aufsätzen ZUr

Theologie un! ihren Grenzgebieten Janzen, Gerald: etaphor and reality In Hosea IL Semela XAIV, 1982,
hor an/- 45—-52 Mavys, James Luther: Response Janzen: ‘Meta
edience:Zusammengestellt VO:  - Erwın S: Münster, unier Mitarbeit reality ın Hosea H 53-80: G:ats George The WdY of

VOIN Instıtuten und Semıinaren des Fachbereichs Kath Theologie
der Universitä Münster

Traditio-historical an hermeneutical reflections the Balaam STOTYV;
81-838 d LEewls The divine understood ın erms of Dersuasl1on;

(Sigelverzeichnis ThRev 1971, 5Sp. 149-160) 3998 CobDb, ohn B:; Ir ITrajectories and historic routes;
Rıc S Kent Harold: Cobb’s living historic rTOoOutes Tes 1M1SEe

5 > H[arold| Louls: The Israelian eritage of udaism. The Jewish
Theological Seminary of merlica 1982 VII, 145 exXxTis and studies of the
Jewish Theological Seminary of merlıca ZEENA 19,-

L Jacob: Formatıve udaism. Religious, historical, and literary studies.
l. Allgemeines (Chico, GE Scholars Press 1982) 173 Brown University. Brown

Judaic studies AAXAVII:; 13,50.
Ka E<; Karl Schriften JE: Theologie. Wissenschaft und christlicher Richard: Justice an history 1n the Old Testament The evolution of

Glaube. Bearb Paul Z E1ins, Köln: Benziger 1983) 426 divine retribution 881 the Wilderness (‚eneration. Wiıth foreword by avıd
Spiel-Räume. Kreatıyıtät 1mM Hor1ızont des christlichen Glaubens. (Ursula oel Freedman. Cleveland: Zubal 1982). AIV, 105 12,95

Jaeschke ZU 65 Geburtstag In Zusammenarbeit mıiıt Kollegen der Univer- viıid 135 Robert: The COUTAaLE doubt Exploring Old Testament eme
S1Ta) GHS Duisburg hrsg. VO:  e Hans-Günther Heimbrock. (Neukirchen- (LO:) Sl  Z Press 1983). AL, 241 6,95
Vluyn:) Neukirchener Verlag (des Erziehungsvereins) 1983). Al, SR zahlr. fe E Christa und Eıd enossenschaft 1MmM Alten
Abb.; kart 34,— Testament iıne Auseinandersetzung mıt Max We EIS5 Studie „Das antike
cula saeculorum. Opstellen aangeboden dall Mönnich ter gelegen- udentum  AA B, de Gruyter 1983 AIl, 485 ZEEN Beih AAA

held Vall Zn afscheid als hoogleraar Addll de Uniwversıiteit Vallı msterdam Rıchter. olfgang: Transliteration un! Transkription. Objekt- un!| meta-
S} Juni] 1982 Onder redactie Väall de Oer Pranger mst sprachliche Metazeichensysteme ZUrLr Wiedergabe hebräischer exie St
Athenaeum-Polak Van Gennep 1982 241 blz.:; 45,—. Ottilien EOS Verlag 1983 Al, 1595 Münchener Universitätsschriften.

Katholisch-Theologische Fakultät TDelılten Jext un! Sprache 1mM Alten
Testament ALIX; kart 30,-—.

T: e 5r Rüdiger: Bedeutung un! Funktion eines hebräischen g3:  ]1-
IL Bibelwissenschafit erweltswortes“ zugleich eın Beitrag ZUrC Trage des hebräischen EMPUSSY-

stems. St Ottilien: EOS erl 1982 Al, 251 kart 33,—-.
Allgemeines

ace avıd Groundwork of biblical studies. Minneapolis: ugsburg Neues Testament
Pub House 1982) 445 12,50 oel, Rik: «Omnes autem VOS Tatres estis » Etude du cConcept ecclesiologique

Kalser, alter hib approach personal suffering. Chic: Moody des «ITeTEeS» selon Mt ‚ ö— Unıv. Gregorlana 1982 226
Press 140 5,95 Analecta Gregorlana GE 2CXÄCH Ser. Facultatis Theologiae. Sectio B,

ng a  F Benedicat: New an old In od’s revelation. Studies ın relations LAAXVIIL; .lTre 24 000,—.
between spiırıt and tradition In the Bible. Cambr: Clarke: Crestwood, Jane: The Father, the Son and the Holy Spirıt. The triadic phrase ın
St. Vladimir’s Seminary Pr 122 12,95 1SS., Cambridge] Matthew (Chico, Ga.:) Scholars Pr. AIV, 367/ Soclety of

et, Roland: Inıtlation la etorıque biblique. «Qui ONC est le plus Biblical Lıterature Dissertation serles LÄI; 18,- Diss., New ork Unıion
grand?» Tom IL du Cerf 1982 198 \ pL., 3A2 tabl Inıtıatıons Theol Seminar

Busemann, Rol? Die Jüngergemeinde ach Markus ıne redaktionsge-es Testament schichtliche Untersuchung des Kapitels 1Im Markusevangelium. (Könı1g-
s Wilhelm: Ihhe Quellenberichte ım Josef-Sinai-Komplex (Gen STE1IN.  S., ONN: Hansteıin 1982 278 Bonner biblische Beıträa LVL

bis ExX 24 mıt 3034 Bern, Fim, Lang 1983) 263 Europäische Fleddermann, Harr ‘“And He Wanted ass by Them” Mar C
Hochschulschriften 199; ofr 39,80 CBOQ ALV, 1983, 389—-395; C Marıa OSse Who

CHAMI1GE. Werner Exodus, Sınal und Mose. rwägungen EX 1-19 und Followed Feared’ Mark 401—416 Ehrman, Bart Mark
Plunkett The angel and the The extual problem of Lukemst: Wissenschaftftl. Buchgesellschaft 1983 VIUIL, 165 Erträge der
22:43—-44Forschun GXGE kart S90

hu Her inand: Autorıiıtät 1mM Umbruch. Ein formgeschichtlicher Beıitrag ZUT d, Tan. The kingship of Jesus. G(omposition and theology ın Mark
Klärung der literarischen Schichtung und der zeitgeschicht!. Bezüge VO  — (Chico, Ga Cholars Pr 1982) A, 2DD Soclety of Biblical Lıterature
Num und Miıt einem Ausblick auf die Diskussion die mter ın der Dissertation Serles LAXVI; 20 Diss., Richmond. Union Theol SeEMINarYy
Kirche. Stu Calwer Verlag 1983) 128 Calwer theologische Monogra- BA anı S: ralg The function of saılah 6:9-10 ıIn Mark and John NOov
phien AI kart 24,— 1SS., Bonn. UÜberar XXIV, 1982, 124-138; 139-159: ohnson, Luke Timothy: The Lukan
1 Andre Le discours de Jonathan avıd A 0,12-16, ei autres notes kingship parable L 19:11-27).
(2,20; 9,24; 15,9 Biblica LKA 1983, 1—-19; 20—46: Anthony Engelen, Jan ohannes 7—-10. Kampen: Kok 1982) 160 blz

poetic analysis of Ps 105, with attention 1{8 ıts uUusSe of ıron Verklaring Vall e6  - bijbelgedeelte; 19,50
Kilia Il , Rudoaolf: Jesaja 1-39 Dmst Wissenschaftl. Buchgesel chaft 1983 VII, Segalla, luseppe: La preghiera di Gesu al Padre &GIov. 17). Un addio

160 Erträge Forschung mM1sSsS10NAaTIO. Brescla: Paideia 1983). 235 Studi biblici
Bın E Walther: Die Hoffnung der Schöpfung. Romer „18- und dieY > Raymond Le PSaUME AAAV1, structure et doctrine.

1983, 5—22 Trage einer Theologie der Befreiung VOI Mensch und Aatur. (Neuk-Vlu
Neukirchener VerlaAuffret, Pıerre: Essal SUr la STITUCLUTE liıtteraire du Psaume LXXIV. (d Erziehungsvereins 1983 196 Neukirchener

AAXAIIL, 1983, 129-148; 149-170: rune La CINnquieme Lamentation; Studienbücher Z arı 24,80 Diss., Kostoc UÜberarb.]
171-184: hn, orm un! erspective In 2 1ngs 185-—-198: S Justicla YuUE TOTa de la fe Kom 9,30. Gonzälez aus le. a. ]

6 TUCTUFTre, rhetoric, meanıng In Hosea I 4—-10.
e1] O18 Timo: Davidverheißung und Staatsvertra Beobachtungen ZU. Eın- Santander:  XC Sal Terrae 213 Colecciön presencla teologica

fluß alt-orientalischer Staatsverträge auf die bib5sche Sprache Beispiel e , F(rederick) F(yvie The Epistle the Galatians. cCommentary the
VOIl Psalm ZAÄ KG 1983, 9—30); 31-53 Dick: Michael Brennan: Greek text. GrR: Eerdmans 1982) 305 The New International
Job The oath of INNOCeENCE and the Sdse Greek Testament commentaryYy; 15,95

Burke, avıd The pPOELTIY of Baruch. reconstruction and analysis of the Freyne, ean The disciples ın Mark and the ıIn Daniel.
original Hebrew LEexT of Baruch 3:G9 — 5:9 1CO, Ca.:) Scholars Pr 1982) COmMparıson. ournal for the Study of the New Testament XVI, 1982, 7-23;

® Robert Litera eriticısm an the New Testament376 Septuagint and cognate studies 15,95
Arndt Das Buch Esther. E Theolog. Verlag 123 SE Kt 45-63 Ha avıd Sa Of Spiritual Sacrifices . . .” A eier

Zürcher Bibelkommentare. Altes Testament AUU; 18,-. Liturgical formulations and Christian araenes1is ın eter; 64—78
ohn William: Text history of the Greek Numbers. G6 Vandenhoeck S, Wayne ‘And Rose 119 ay  LE Midrash and araenes1s ın
recht 1982 139 Mitteilungen des Septuaginta-Unternehmens Corinthians 0:1-22; Heikki: Jesus the food laws& Ku  (MSU) DA Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften ın Göttingen Reflections Mark L 49 101-124 EATeIE argarte second

IL, Z kart. [8,-. thanksgiving 10d ın I1 Corinthians.
B TNS Die Errettung Daniels AUSs der Löwengrube. Untersuchun ZU Davıds: eier PEr The Epistle of James. Commentary the Greek texti.

rsprung der biblischen Danieltradition. Stu: Kathol. Bibelwer 1983) GrR:; Eerdmans 1982). AAXÄAXVIIN, 2276 The New International Greek
139 Stuttgarter Bibelstudien kart. 23,80 Testament cCcCommentary; 14,95

an derTtSs. Jack Ben Sıra and demaotic wisdom. 1CO, Ca Cholars Pr. Brown, Raymond E(dward) The epistles of John Translated with introduc-
1983). X, 123 Society of Biblical Lıterature Monograph sSerles XN tıon, notes, and COomMMeNnta (Garden Gı1ty, Doubleday 1982). AXVIIU,

Warren Ben Sira’s V1IECW of literary analysis. Chico, ö10 The Anchor Bible AAÄAX; 18,-.
BOnnatre. Piıerre: Les epiıtres Johanniques. Geneve: Labor Fides 1983).S Scholars Press 1982) X, 341 Brown Universıity. Brown Judaic

146 Commentaire du OUVEAaU Testament I; 136studies XAAXAXVIIU; onı
Wort beachten Alttestamentliche Aufsätze. Hrsg. VO.  — Joseph Reind! unter d, Kurt Barbara Der JText des Neuen 1 estaments Einführung

ın die wissenschaftlichen Aus aben SOWl1le ın Theorie und PraxIı1ıs der moder-Mitarb. VO.  - eorg Hentschel. Le1ipzIig: St enno-Verl. 1981 180 FE50:
nth 9—-15 Rücker, Heribert: Warum wird ahab (lieben) ım en NeN Textkritik. 13 Deutsc Bibelgesellschaft 1982 3492 mıt /1 Abb
estamen!: selten ZULFC Bezeichnung für Nächstenliebe gebraucht?; 16—-32 nOopSs1s of the four Gospels In Tee Arranged according the [WO-

Hentschel, ( 10) 824 Zum Bau des Tempels un Sse1INeT usstattung; A-+SYospel othesis and edited by ohn Bernard Orchard. Vandenhoeck
3357 (:10) 824 Idie eschichtlichen Wurzeln der Elijatradition; upre ‚ht 342 z LW. /4,—.

5875 Stachowiak, Lech 1e Prophetie als religiöses Phänomen des Sar d, lexander: e1C: Gottes un! Eheverzic 1m Evangelium ach Mat-
Alten Orients; Wodecki, Bernard: Heilsuniversalismus 1m thäus Stu: Verlag Katholisches Bibelwerk 1983) 32 Stuttgarter
Buche des Propheten Jesaja; 102-115 k, Lech: Die Sendung Bibelstudien GE kart 21,80
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